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„Caeterum illustravit faimc annum Cuno, seil ut alii euixi v<> 
cant Conon, Eginonis comitis Uracensis filiu8 , Alberadae m 
Dialis nostrae olim Linda viensis antistitae patruus, S. 
ecciesiae cardinalis ct.^^; (diesem folgt vollständig Seh midi in, 
Beiträge zur Geschichte des Herzogthums Würtemberg 
109 — 196; auch Raumer, Hohenstaufen I, 274 nennt Kuno 
einen Grafen von Urach. Hist. litt, de la France XIII, 30 
„Conon ^tait de la famille des comtes d'Urrach , ne par conse- 
quent en Allemagne", dazu Nota *: „Conon etait fils d'Ege- 
non, comte d^Urach, dans le Brisgaw, ou d^ Aurach, daiis 
le duche de Wurtemberg, selon Tauteur de TArt de veri- 
fier les dates III, 90, petit-fils de Rodolphe, comte 
d'Achalm, et d^Ad^laide, comtesse de Wulflingen, parente 
de Brunon de Egensheim ct.;" in PArt de verifier T^ird 
dann weiter verwiesen auf Elsäßer Chroniken , aus denen sich 
nichts ergibt; Gosse p. 11 nennt Kuno einen Sohn des Gra- 
fen von Urach, und bemerkt dazu in der Note ^: „On lit 
dans le Mercure de Mars 1705, a Toccasion du Baron 
de Leyen, elu ifeveque d'Aich-Stel (so) „„II descend d'^une 
ancienne famille d^ Allemagne, dans laquelle il se conserve 
une vieille tradition, que le Cardinal de Preneste Conon, 
fils d'figinon comte d'Urrack en Allemagne, et un de ceux 
qui etablirent la congregation Arroasienne . . . etoit petit-fils 
d'ane Camille Knobei de Katzenellenbogen;"" es ist dabei 
unklar, ob außer der Großmutter Kamilla nicht auch der 
Vater Egino von Urach blos auf der Familieutradition be- 
ruhe; Bouquet XtV, 157 druckt AA. SS. 13. Jan. p. 831. 
ab, und sagt in der Note "*: „Cono filius Egenonis comitis 
de Urah in Brisgoia , quod mirum est fugisse solertiam miperi 
historici congregationis Aroasiae, qui Cononis vitam adorua- 
vit, p. 389. Vide Alt de verifier les dates III, 90." Mit 
dem „nuperus historicus" ist Gosse gemeint, der p. 397 
ganz richtig bloß das angibt, daß Kuno ein Deutscher gewe- 
sen sei. Uebrigens finden sich die von Bouquet vermissten , 
Angaben bei Gosse, zwar nicht p. 389, wo die Vita Kuno*s 
beginnt, aber wohl p. 11, wie eben angegeben ist. Endlich 
epistola Friderici Ci)lon. arichiepiscopi ad Ottonem Bam- 
bergensem episcopum, Mansi XXI, 127: „Salutat vos domi- 
nus Chuowo, pronepos tuus, episcopus et R. E. legatus." 
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£^8 stimmen also alle darin überein, daß Kuno ein Deut* 
eher gewesen sei; die etwas genaueres angeben, sind auch 
loch darin einig ihn zu einem Schwaben zu machen, was 
tber darüber hinaus geht ist vollständig in Verwirrung. Diese 
jpeciellern Angaben erscheinen schon deshalb verdächtig, weil 
Walther, der doch kaum fünfzig Jahre nach dem Tode Ku- 
no'^s schrieb, nicht genaueres über das Geschlecht des Stifters 
seines Ordens anzugeben wußte ; auch die Zwifaltenser Mönche 
Ortlieb und Berthold wißen nichts von dem was zuerst Sul- 
ger erzählt. Dieser läßt nun den Kuno einen Sohn Egino^s 
des ersten von Urach sein; ebenso Hist. litt., die dabei noch 
zwischen einem mir unbekannten Urach im Breisgau (wel- 
ches Bouquet gleichfalls annimmt) und dem bekannten in 
Würtemberg schwankt, während l'Art de verifier ihn zum 
ICnkel Rudolfs von Achalm und Adelheids, gebornen Gräfin 
von Mömpelgard oder Wülflingen macht; von den sieben Söh- 
nen der letztern hatte nur Kuno, der mit dem ältesteji Bru- 
der Liuthold das Kloster Zwifaltah stiftete, Nachkommen- 
schaft, und keinen Sohn Kuno, so daß der Cardinallegat 
nur ein Sohn einer der drei Schwestern Wiliburga, Mechthil- 
dis und Beatrix sein könnte, worüber sich keine weitere Auf- 
klärung geben läßt. Wäre nach Sulger Kuno ein Sohn 
Egino^s I., sp wäre er auch ein Bruder Gebhards von Speier; 
als dessen Schwester wird aber (Sulger I, 89) Alberada, Aeb- 
tissin von Lindau genannt, und zu dieser (I, 53) Kuno den- 
noch in das Verhältnis eines patruus gesetzt. Die Verwir- 
rung rührt wohl daher daß, während es erst im Anfange 
des 12. Jabrh. Sitte ward edle Geschlechter nach den Stamm- 
burgen zu benennen, Sulger schon für das 11. Jahrh. eine 
Scheidung des Geschlechtes in die beiden Zweige von Urach 
und von Achalm (welche Burg obenein erst Ende des 11. 
Jahrh. gebaut ward) versuchte; es ist ihm dabei auch gar 
nicht geglückt ein Geschlechtsregister der Urach^s herzustel- 
len, sondern er gibt nur hin und wieder einen Namen. Daß 
man im spätem Leben Kuno's keine Beziehung zu seiner 
Heimath siht, ist natürlich; der Clerus blieb ja fast aus- 
schließlich mit der geistlichen Heimath in Verbindung, und 
wenn Kuno wirklich ein Urach war, hatte er außerdem we- 
nig Grund mit seinen Verwandten in Verbindung zu bleiben : 



„Caeterum iUustravit faimc annum Cuno, seil ut alii cum y< 
cant Conon, Eginonis comitis Uracensis filius , Alberadae mc 
Dialis nostrae olim Linda viensis antistitae patruus, S. I 
ecclesiae cardinalis cf; (diesem folgt vollständig Schmidlio 
Beiträge zur Geschichte des Herzogthums Würtemberg I 
109 — 196; auch Raum er, Hohenstaufen I, 274 nennt Kuno 
einen Grafen von Urach. Hist. litt, de la France XIII, 30: 
„Conon ^tait de la famille des comtes d^Urrach , ne par conse- 
quent en AUemagne", dazu Nota *: „Conon ötait file d'JEge- 
non, comte d^Urach, dans le Brisgaw, ou d^ Aurach, dan« 
le duchö de Würtemberg, selon Tauteur de TArt de veri- 
fier les dates III, 90, petit-fils de Rodolphe, comte 
d'Achalm, et d'Ad^laide, comtesse de Wulflingen, parente 
de Brunon de Egensheim ct.;" in PArt de verifier wird 
dann weiter verwiesen auf Elsäßer Chroniken, aus denen sich 
nichts ergibt; Gosse p. 11 nennt Kuno einen Sohn des Gra- 
fen von Urach, und bemerkt dazu in der Note ''r „On lit 
dans le Mercure de Mars 1705, ä Toccasion du Baron 
de Leyen, elu ifeveque d'Aich-Stel (so) „„II descend d'une 
ancienne famille d'AUemagne, dans laquelle il se conserve 
une vieille tradition, que le Cardinal de Preneste Conon, 
fils d^l^ginon comte d^Urrack en AUemagne, et un de ceux 
qui etablirent la congregation Arroasienne . . . etoit petit-fils 
d'öne Camille Knobei de Katzenellenbogen;"" es ist dabei 
unklar, ob außer der Großmutter Kamilla nicht auch der 
Vater Egino von Urach blos auf der Familieutraftition be- 
ruhe; Bouquet XtV, 157 druckt AA. SS. 13. Jan. p. 831. 
ab, und sagt in der Note **: „Cono filius Egenonis comitis 
de Urah in Brisgoia , quod mirum est fugisse solertiam miperi 
historici congregationis Aroasiae, qui Cononis vitam adorna- 
vit, p. 389. Vide Ait de verifier les dates III, 90.« Mit 
dem „nuperus historicus" ist Gosse gemeint, der p. 397 
ganz richtig bloß das angibt, daß Kuno ein Deutscher gewe- 
sen sei. Uebrigens finden sich die von Bouquet vermissten 
Angaben bei Gosse, zwar nicht p. 389, wo die Vita Kuno^s 
beginnt, aber wohl p. 11, wie eben angegeben ist. Endlich 
epistola Friderici Ci)lon. arichiepiscopi ad Ottonem Bam- 
bergensem episcopum, Mansi XXI, 127: „Salutat vos domi- 
nus Chuowo, pronepos tuus, episcopus et R, E. legatus." 
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£^8 stimmen also alle darin überein, daß Kuno ein Deut* 
\cYier geveesen sei; die etwas genaueres angeben, sind auch 
loch darin einig ihn zu einem Schwaben zu machen, was 
iber darüber hinaus geht ist vollständig in Verwirrung. Diese 
3peci ellern Angaben erscheinen schon deshalb verdächtig, weil 
WaAtber, der doch kaum fünfzig Jahre nach dem Tode Ku- 
no'*8 schrieb, nio^ht genaueres über das Geschlecht des Stifters 
seines Ordens anzugeben wußte; auch die Zwifaltenser Mönche 
Ortlieb und Berthold wißen nichts von dem was zuerst Sul- 
ger erzahlt. Dieser läßt nun den Kuno einen Sohn Egino^s 
des ersten von Urach sein; ebenso Hist. litt., die dabei noch 
zi^schen einem mir unbekannten Urach im Breisgau (wel- 
ches Bouquet gleichfalls annimmt) und dem bekannten in 
Würtemberg schwankt, während TArt de verifier ihn zum 
Enkel Rudolfs von Achalm und Adelheids, gebornen Gräfin 
von Mömpelgard oder Wülflingen macht; von den sieben Söh- 
nen der letztern hatte nur Kuno, der mit dem ältesteji Bru- 
der Liuthold das Kloster Zwifaltah stiftete, Nachkommen- 
schaft, und keinen Sohn Kuno, so daß der Cardinallegat 
nur ein Sohn einer der drei Schwestern Wiliburga, Mechthil- 
dia und Beatrix sein könnte, worüber sich keine weitere Auf- 
klärung geben läßt. Wäre nach Sulger Kuno ein Sohn 
Egino^s I., so wäre er auch ein Bruder Gebhards von Speier; 
als dessen Schwester wird aber (Sulger I, 89) Alberada, Aeb- 
tissin von Lindau genannt, und zu dieser (I, 53) Kuno den- 
noch in das Verhältnis eines patruus gesetzt. Die Verwir- 
rung rührt wohl daher daß, während es erst im Anfange 
des 12. Jabrh. Sitte ward edle Geschlechter nach den Stamm- 
burgen zu benennen, Sulger schon für das 11. Jahrh. eine 
Scheidung des Geschlechtes in die beiden Zweige von Urach 
und von Achalm (welche Burg obenein erst Ende des 11. 
Jahrh. gebaut ward) versuchte; es ist ihm dabei auch gar 
nicht geglückt ein Geschlechtsregister der Urach''s herzustel- 
len, sondern er gibt nur hin und wieder einen Namen. Daß 
man im spätem Leben Kuno's keine Beziehung zu seiner 
Heimath siht, ist natürlich; der Clerus blieb ja fast aus- 
schließlich mit der geistlichen Heimath in Verbindung, und 
wenn Kuno wirklich ein Urach war, hatte er außerdem we- 
nig Grund mit seinen Verwandten in Verbindung zu bleiben: 
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„Caeterum illustravit faunc annum Cuno, seu ut alii cum y( 
cant ConoD, Eginonis comitis Uracensis filiiis, Alberadae mc 
nialis nostrae olim Lindaviensis antistitae patruus, S. I 
ecclesiae cardiDalis ct.^^; (diesem folgt vollständig Schmidlio 
Beiträge zur Geschichte des Herzogthums Würtemberg I 
109 — 196; auch Raumer, Hohenstaufen I, 274 nennt Kuno 
einen Grafen von Urach. Hist. litt, de la France XIII, 30: 
„Conon etait de la famille des comtes d'Urrach , ne par conse- 
quent en AUemagne", dazu Nota *: „Conon etait file d'^JEge- 
non, comte d'ürach, dans le Brisgaw, ou d'Aurach, dan« 
ie duchö de Würtemberg, selon Tauteur de TArt de veri- 
fier les dates III, 90, petit-fils de Rodolphe, comte 
d'Achalm, et d'Adelaide, comtesse de Wulflingen, parente 
de Brunon de Egensheira ct.;" in PArt de verifier wird 
dann weiter verwiesen auf Elsäßer Chroniken , aus denen sich 
nichts ergibt; Gosse p. 11 nennt Kuno einen Sohn des Gra- 
fen von Urach, und bemerkt dazu in der Note ^: „On lit 
dans le Mercure de Mars 1705, ä Toccasion du Baron 
de Leyen, elu fiv^que d'Aich-Stel (so) „„II descend d'une 
ancienne famille d^ AUemagne, dans laquelle il se conserve 
une vieille tradition, que le Cardinal de Preneste Conon, 
fils d'figinon comte d'Urrack en AUemagne, et un de ceux 
qui etablirent la congregation Arroasienne . . . etoit petit-fils 
d'ane Camilie Knobei de Eatzenellenbogen;"" es ist dabei 
unklar, ob außer der Großmutter Kamilla nicht auch der 
Vater Egino von Urach blos auf der Familientradition be- 
ruhe; Bouquet XtV, 157 druckt AA. SS. 13. Jan. p. 831. 
ab, und sagt in der Note **: „Cono filius Egenonis comitis 
de Urah in Brisgoia , quod mirum est fugisse solertiam nnperi 
historici congregationis Aroasiae, qui Cononis vitam adonia- 
vit, p. 389. Vide Alt de verifier les dates III, 90.« Mit 
dem „nuperus historicus" ist Gosse gemeint, der p. 397 
ganz richtig bloß das angibt, daß Kuno ein Deutscher gewe- 
sen sei. Uebrigens finden sich die von Bouquet vermissten 
Angaben bei Gosse, zwar nicht p. 389, wo die Vita Kuno's 
beginnt, aber wohl p. 11, wie eben angegeben ist. Endlich 
epistola Friderici Cplon. arichiepiscopi ad Ottonem Bam- 
bergensem episcopum, Mansi XXI, 127: „Salutat vos domi- 
nus Chuomo, pronepos tuus, episcopus et K. E. legatus.'^ 
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£8 stiiumen also alle darin überein, daß Kuno ein Deut* 
»cVier gew^esen sei; die etwas genaueres angeben, sind auch 
aoch darin einig ihn zu einem Schwaben zu machen, was 
aber darüber hinaus geht ist vollständig in Verwirrung. Diese 
apeciellern Angaben erscheinen schon deshalb verdachtig, weil 
WaltYier, der doch kaum fünfzig Jahre nach dem Tode Ku- 
no's schrieb, nicht genaueres über das Geschlecht des Stifters 
seines Ordens anzugeben wußte; auch die Zwifaltenser Mönche 
Ortlieb und Berthold wißen nichts von dem was zuerst Sul- 
ger erzählt. Dieser läßt nun den Kuno einen Sohn Egino^s 
des ersten von Urach sein; ebenso Hist. litt., die dabei noqh 
zi^schen einem mir unbekannten Urach im Breisgau (wel- 
ches Bouquet gleichfalls annimmt) und dem bekannten in 
Würtemberg schwankt, während l'Art de verifier ihn zum 
Enkel Rudolfs von Achalm und Adelheids, gebornen Gräfin 
von Mömpelgard oder Wülflingen macht; von den sieben Söh- 
nen der letztern hatte nur Kuno, der mit dem ältesteji Bru- 
der Liuthold das Kloster Zwifaltah stiftete, Nachkommen- 
schaft, und keinen Sohn Kuno, so daß der Cardinallegat 
nur ein Sohn einer der drei Schwestern Wiliburga, Mechthil- 
dis und Beatrix sein könnte, worüber sich keine weitere Auf- 
klärung geben läßt. Wäre nach Sulger Kuno ein Sohn 
Egino^'s I., so wäre er auch ein Bruder Gebhards von Speier; 
als dessen Schwester wird aber (Sulger I, 89) Alberada, Aeb- 
tissin von Lindau genannt, und zu dieser (I, 53) Kuno den- 
noch in das Verhältnis eines patruus gesetzt. Die Verwir- 
rung rührt wohl daher daß, während es erst im Anfange 
des 12. Jahrh. Sitte ward edle Geschlechter nach den Stamm- 
burgen zu benennen, Sulger schon für das 11. Jahrh. eine 
Scheidung des Geschlechtes in die beiden Zweige von Urach 
und von Achalm (welche Burg obenein erst Ende des 11. 
Jahrh. gebaut ward) versuchte; es ist ihm dabei auch gar 
nicht geglückt ein Geschlechtsregister der Urach^s herzustel- 
len, sondern er gibt nur hin und wieder einen Namen. Daß 
man ina spätem Leben Kuno's keine Beziehung zu seiner 
Heimath siht, ist natürlich; der Clerus blieb ja fast aus- 
schließlich mit der geistlichen Heimath in Verbindung, und 
wenn Kuno wirklich ein Urach war, hatte er außerdem we- 
nig Grund mit seinen Verwandten in Verbindung zu bleiben: 
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„Caeterum illustravit faiinc annum Cuno, seu ut alii eum t( 
cant Conon, Eginonis comitis Uracensis filius , Alberadae mc 
Dialis nostrae olim Lindaviensis antistitae patruus, S. I 
ecclesiae cardinalis ct.^^; (diesem folgt vollständig Schmidlio 
Beiträge zur Geschichte des Herzogthums Würtemberg I 
109 — 196; auch Raumer, Hohenstaufen I, 274 nennt Kuno 
einen Grafen von Urach. Hist. litt, de la France XIII, 30: 
„Conon ^tait de la famille des comtes d'Urrach , ne par conse- 
quent en Allemagne", dazu Nota *: „Conon ötait file d^'JEge^ 
non, comte d'Urach, dans le Brisgaw, ou d' Aurach, dans 
le duche de Würtemberg, eelon Pauteur de TArt de veri- 
fier les dates III, 90, petit-fils de Rodolphe, comte 
d* Achalm, et d'Adelaide, comtesse de Wulflingen, parente 
de Brunon de Egensheim ct.;" in TArt de verifier wird 
dann weiter verwiesen auf Elsäßer Chroniken , aus denen sich 
nichts ergibt; Gosse p. 11 nennt Kuno einen Sohn des Gra- 
fen von Urach, und bemerkt dazu in der Note ^: „On lit 
dans le Mercure de Mars 1705, ä Toccasion du Baron 
de Leyen, elu ifeveque d'Aich-Stel (so) „„II descend d'une 
ancienne famille d^AUemagne, dans laquelle il se conserve 
une vieille tradition, que le Cardinal de Pr^neste Conon, 
fils d'ijginon comte d'Urrack en AUemagne, et un de ceux 
qui etablirent la congregation Arroasienne . . . etoit petit-fils 
d'üne Camilie Knobei de Eatzenellenbogen;^^^' es ist dabei 
unklar, ob außer der Großmutter Kamilla nicht auch der 
Vater Egino von Urach blos auf der Familieutradition be- 
ruhe; Bouquet XtV, 157 druckt AA. SS. 13. Jan. p. 831. 
ab, und sagt in der Note **: „Cono filius Egenonis comitis 
de Urah in Brisgoia , quod mirum est fugisse soiertiam nuperi 
historici congregationis Aroasiae, qui Cononis vitam adonia- 
vit, p. 389. Vide Ait de verifier les dates III, 90.« Mit 
dem „nnperus historicus" ist Gosse gemeint, der p. 397 
ganz richtig bloß das angibt, daß Kuno ein Deutscher gewe- 
sen sei. Uebrigens finden sich die von Bouquet vermissten 
Angaben bei Gosse, zwar nicht p. 389, wo die Vita Kuno*8 
beginnt, aber wohl p. 11, wie eben angegeben ist. Endlich 
epistola Friderici Ci)lon. arichiepiscopi ad Ottonem Bam- 
bergensem episcopum, Mansi XXI, 127: „Salutat vos domi- 
nus Chuomo, pronepos tuus, episcopus et R. E. legatus." 



3 

£8 stimmen also alle darin überein, daß Kuno ein Deut* 
icher gew^esen sei; die etwas genaueres angeben, sind auch 
aoch darin einig ihn zu einem Schwaben zu machen, was 
aber darüber hinaus geht ist vollständig in Verwirrung. Diese 
äpeci ellern Angaben erscheinen schon deshalb verdächtig, weil 
Walther, der doch kaum fünfzig Jahre nach dem Tode Ku- 
i\o'*s schrieb, nicht genaueres über das Geschlecht des Stifters 
seines Ordens anzugeben wußte ; auch die Zwifaltenser Mönche 
Ortlieb und Berthold wißen nichts von dem was zuerst Sul- 
ger erzählt. Dieser läßt nun den Kuno einen Sohn Egino^s 
des ersten von Urach sein; ebenso Hist. litt., die dabei noch 
zi^vischen einem mir unbekannten Urach im Breisgau (wel- 
ches Bouquet gleichfalls annimmt) und dem bekannten in 
Würtemberg schwankt, während l'Art de verifier ihn zum 
Enkel Rudolfs von Achalm und Adelheids, gebornen Gräfin 
von Mömpelgard oder Wülflingen macht; von den sieben Söh- 
nen der letztern hatte nur Kuno, der mit dem ältesteji Bru- 
der Liiuthold das Kloster Zwifaltah stiftete, Nachkommen- 
schaft, und keinen Sohn Kuno, so daß der Cardinallegat 
nur ein Sohn einer der drei Schwestern Wiliburga, Mechthil- 
dis und Beatrix sein könnte, worüber sich keine weitere Auf- 
klärung geben läßt. Wäre nach Sulger Kuno ein Sohn 
Egino'^s I., 89 wäre er auch ein Bruder Gebhards von Speier; 
als dessen Schwester wird aber (Sulger I, 89) Alberada, Aeb- 
tissin von Lindau genannt, und zu dieser (I, 53) Kuno den- 
noch in das Verhältnis eines patruus gesetzt. Die Verwir- 
rung rührt wohl daher daß, während es erst im Anfange 
des 12. Jahrh. Sitte ward edle Geschlechter nach den Stamm- 
burgen zu benennen, Sulger schon für das 11. Jahrh. eine 
Scheidung des Geschlechtes in die beiden Zweige von Urach 
und von Achalm (welche Burg obenein erst Ende des 11. 
Jahrh. gebaut ward) versuchte; es ist ihm dabei auch gar 
nicht geglückt ein Geschlechtsregister der Urach's herzustel- 
len, sondern er gibt nur hin und wieder einen Namen. Daß 
man im spätem Leben Kuno's keine Beziehung zu seiner 
Heimath siht, ist natürlich; der Clerus blieb ja fast aus- 
schließlich mit der geistlichen Heimath in Verbindung, und 
wenn Kuno wirklich ein Urach war, hatte er außerdem we- 
nig Grund mit seinen Verwandten in Verbindung zu bleiben: 
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lohnt. Es ist nicht zu leugnen, daß es unter den Buchhänd- 
lern, die doch der Natur ihres Geschäftes nach viel auf die 
Zukunft rechnen müßen, bereits eine größere Zahl von sol- 
chen gibt, welche nur auf eine höchste Zahl augenblicklicheir 
Gewinnprocente speculiren. Ich verarge gar keinem den 
Wunsch reich zu sein, im Gegentheil , ich selber theile ihn 
ganz lebhaft, schon weil ich dann nicht Verlagsanerbietungen 
zu machen brauchte. Aber man spielt doch noch nicht in 
der Lotterie, wenn man gegen den Gewinn des großen Lö- 
ßes nichts einzuwenden hat; und man hat für gemeinnützige 
Zwecke immer noch etwas übrig , wenn auch solche Ausgaben 
eine Erwerbung von Vermögen hindern. Aehnlich ist es doch 
wohl auch bei den Buchhändlern ; es wird ja noch keinem zu- 
gemuthet, alles in Verlag zu nehmen, was ihm ins Haus ge- 
schickt wird; aber durch den Druck mühsamer Untersuchungen 
von der Art, zu welcher ich die vorliegende Schrift ohne alle 
Scheu rechne, werden die deutschen Buchhändler nie zu 
Grunde gerichtet werden, auch wenn sie nie aus dem Verkaufe 
mehr als die Hälfte der Druckkosten gewinnen; denn nie 
werden sich Arbeiten dieser Art auf eine Zahl steigern, daß 
jährlich auf je eine der beßer situirten Buchhandlungen eine 
Schrift von 6 Bogen käme. 

Diese Dinge hängen nicht mit Kuno von Präneste zusam- 
men, aber ich halte es für zweckdienlich , sie einmal, an wel- 
chem Orte es auch sei, öffentlich erwähnt zu haben. 

Elberfeld, im August 1857. 



Kuno's^) Heimath und Abstammung. 

XJeber Kuno's Heimath und Abstammung finden sich fol- 
gende Nachrichten: Waltheri praefatio historica, Gosse 
p. 536 „Cono gente Teutonicus"; der andere Text davon 
Bolland., 13. Jan. p. 833. „Cono, qui et Hugono, gente 
Teutonicus"; üghelli I, 197. XXVII. „Conus sive Conon, 
Germanus"; Annales Zwifaltenses Sulgeri I, 53 ad a. 1114. 



1) Der deutsche Name Knno ist von den meisten Schriftstellern in der 
romanisirten Form Conon gegeben; andere gebrauchen Cono; Ughelli I, 
197 setzt Conu«, indem er ohne Zweifel die Endung — o für die romanische 
Abschleifung von — us ansah, und diese Endung wieder herstellen wollte; 
Abaelard aliein verstümmelt den Namen und macht beharrlich mit der Rück- 
sichtslosigkeit eines Philosophen Conanus daraus ; AA. SS. 13. Jan p. 833. 
hat: „Cono, qui et Hugono," waehrend der beßere Text bei Gosse, bi- 
st oire d'Arrouaise p. 537 (über welche beiden Schriftstücke unten geredet 
werden wird) diesen müßigen Zusatz nicht hat. Es herrscht noch keine 
allgemeine Ansicht darüber, ob Kuno , Conon, Cono ein Nomen simples, 
oder die Zusammi nziehung von Kunrad, Conrad sei; gegen das letztere 
spricht, daß man von einzelnen alten und theilweise noch gebräuchlichen 
Namen auf — o: Boso, Botho, Otho, nicht weiß woraus sie zusammenge- 
zogen sein sollen , und zweitens daß nicht der vollständige und der angeb- 
lich aus ihm zusammengezogene Name, auch in früherer Zeit, abwechselnd 
gebraucht werden; wie denn der Cardinal Kuno nicht ein einzigesmal Kun- 
rad genannt wird, außer in der Hist. litt^raire de la France XIII, p. 30: 
„Conon ou Conrad," was weiter nichts beweist als daß die Hist. litt, der 
Ansicht gewesen ist, daß Conon aus Conrad zusammengezogen sei, wie es 
das noch mehr Leute sind. Baronius (sihe Gosse, p. 409) nennt Kuno 
aus Nachläßigkeit Oddon. 
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„Caeterum illustravit himc annum Cuno, seu ut alii eum vo- 
cant ConoD, Eginonis comitis Uracensis filius , Alberadae mo- 
nialis nostrae olim Lindaviensis antistitae patruus, S. R 
ecciesiae cardinalis ct."; (diesem folgt vollständig Schmidlin, 
Beiträge zur Geschichte des Herzogthums Würtemberg I, 
109 — 196; auch Raum er, Hohenstaufeu I, 274 nennt Kuno 
einen Grafen von Urach. Hist. litt, de la France XIII, 30: 
„Conon ötait de la famille des comtes d'Urrach , ne par conse- 
quent en Allemagne", dazu Nota ': „Conon etait fils d'Ege- 
non, comte d^Urach, dans le Brisgaw, oa d^Aurach, dans 
le duch^ de Würtemberg, gelon Tauteur de l'Art de veri- 
fier les dates III, 90, petit-fils de Rodolphe, comte 
d'Achalm, et d^Adelaide, comtesse de Wulflingen, parente 
de Brunon de Egensheim ct.;" in TArt de verifier wird 
dann weiter verwiesen auf Elsäßer Chroniken , aus denen sich 
nichts ergibt; Gosse p. 11 nennt Kuno einen Sohn des Gra- 
fen von Urach, und bemerkt dazu in der Note •": „On lit 
dans le Mercure de Mars 1705, ä Toccasion du Baron 
de Leyen, elu fiv^que d'Aich-Stel (so) „„II descend d^une 
ancienne famille d^ Allemagne, dans laquelle il se conserve 
une vieille tradition, que le Cardinal de Preneste Conon, 
fils d'figinon comte d'Urrack en Allemagne, et un de ceux 
qui etablirent la congregation Arroasienne . . . etoit petit-fils 
d^une Camille Knobel de Eatzenellenbogen;"" es ist dabei 
unklar, ob außer der Großmutter Kamilla nicht auch der 
Vater Egino von Urach blos auf der Familieutradition be- 
ruhe; Bouquet XtV, 157 druckt AA. SS. 13. Jan. p. 831. 
ab, und sagt in der Note **: „Cono filius Egenonis comitis 
de Urah in Brisgoia , quod mirum est fugisse solertiam nnperi 
historici congregationis Aroasiae, qui Cononis vitam adorna- 
vit, p. 389. Vide Alt de verifier les dates III, 90." Mit 
dem „nuperus historicus" ist Gosse gemeint, der p. 397 
ganz richtig bloß das angibt, daß Kuno ein Deutscher gewe- 
sen sei. Uebrigens finden sich die von Bouquet vermissten 
Angaben bei Gosse, zwar nicht p. 389, wo die Vita Kuno's 
beginnt, aber wohl p. 11 , wie eben angegeben ist. Endlich 
epistola Friderici Cplon. arichiepiscopi ad O tt onem Bam- 
bergensem episcopum, Mansi XXI, 127: „Salutat vos domi- 
nus Chuomo, pronepos tuus, episcopus et R« £. legatus.^' 
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£^8 stimmen also alle darin überein, daß Kuno ein Deut« 
scher gewesen sei; die etwas genaueres angeben, sind auch 
noch darin einig ihn zu einem Schwaben zu machen, was 
aber darüber hinaus geht ist vollständig in Verwirrung. Diese 
speci ellern Angaben erscheinen schon deshalb verdächtig, weil 
A/Valther, der doch kaum fünfzig Jahre nach dem Tode Ku- 
no'*s schrieb, nieht genaueres über das Geschlecht des Stifters 
seines Ordens anzugeben wußte; auch die Zwifaltenser Mönche 
Ortlieb und Berthold wißen nichts von dem was zuerst Sul- 
ger erzählt. Dieser läßt nun den Kuno einen Sohn Egino^s 
des ersten von Urach sein; ebenso Hist. litt., die dabei noch 
zwischen einem mir unbekannten Urach im Breisgau (wel- 
ches Bouquet gleichfalls annimmt) und dem bekannten in 
Würtemberg schwankt, während TArt de verifier ihn zum 
Enkel Rudolfs von Achalm und Adelheids, gebornen Gräfin 
von Mömpelgard oder Wülflingen macht; von den sieben Söh- 
I nen der letztern hatte nur Kuno, der mit dem ältesteji Bru- 
der Liuthold das Kloster Zwifaltah stiftete, Nachkommen- 
schaft, und keinen Sohn Kuno, so daß der Cardinallegat 
nur ein Sohn einer der drei Schwestern Wiliburga, Mechthil- 
dis und Beatrix sein könnte, worüber sich keine weitere Auf- 
klärung geben läßt. Wäre nach Sulger Kuno ein Sohn 
Egino^s I., so wäre er auch ein Bruder Gebhards von Speier; 
als dessen Schwester wird aber (Sulger I, 89) Alberada, Aeb- 
tissin von Lindau genannt, und zu dieser (I, 53) Kuno den- 
noch in das Verhältnis eines patruus gesetzt. Die Verwir- 
rung rührt wohl daher daß, während es erst im Anfange 
des 12. Jahrh. Sitte ward edle Geschlechter nach den Stamm- 
burgen zu benennen, Sulger schon für das 11. Jahrh. eine 
Scheidung des Geschlechtes in die beiden Zweige von Urach 
und von Achalm (welche Burg obenein erst Ende des 11. 
Jahrh. gebaut ward) versuchte; es ist ihm dabei auch gar 
nicht geglückt ein Geschlechtsregister der Urach^s herzustel- 
len, sondern er gibt nur hin und wieder einen Namen. Daß 
man im spätem Leben Kuno's keine Beziehung zu seiner 
Heimath siht, ist natürlich; der Clerus blieb ja fast aus- 
schließlich mit der geistlichen Heimath in Verbindung, und 
wenn Kuno wirklich ein Urach war, hatte er außerdem we- 
nig Grund mit seinen Verwandten in Verbindung zu bleiben: 
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die Achalmsche Stiftung Zwifalten hielt 2um Kaiser, Hunfrid. 
Erzbischof von Ravenna, Schwager Rudolfs von Achalm. 
und des letztern Sohne Kuno, Egino und Werner waren 
alle für den Kaiser thätig.^) 

Da sich so nirgends ein fester Anhaltspunkt bietet, bat 
die Vermuthung Stalins (p. 455) viel für sich, daß eine Ver 
wechselung stattgefunden habe mit einem spätem Kuno von 
Urach (-[- 1227), der gleichfalls Cardin albischof war, gleich- 
falls (nach Honorius des dritten Tode) zur Pabstwahl vorge- 
schlagen ward , gleichfalls ablehnte und einen andern empfahl. 
Uebrig bleibt die Notiz in Fridrich''s von Köln Briefe, daß 
Kuno pronepos Otto's von Bamberg gewesen sei; aber von 
diesem ist leider auch nichts bekannt als daß er aus den 
Albuchgegenden stammte; eine Beziehung gibt wieder, daß 
Otto ein Uraha an der fränkischen Saale stiftete, doch folgt 
daraus nicht, daß er dem Geschlechte gleiches Namens an- 
gehört habe. — So läßt sich nur sagen, daß Cardinallegat 
Kuno ein Deutscher, wahrscheinlich ein Schwabe, vielleicht 
aus dem Urach-Achalmschen Geschlechte war. 



Stiftung des Arroasianer- Ordens. 
Die Gründung von Arroasia wird kurz erzählt bei Lo- 
crius in chronico Belgico' ad a. 1090 (danach Gallia christiana 
III, 433), der daselbst weitere Verweisungen auf Molanus 
4. Mai, Gazaeus catalogus episcopor. Atrebatensium, Mas- 
saeus lib. XVI. cbronici,. Jacobus de Vitriaco bist, occiden- 
talis 0. 23 gibt, welche alle überfiüßig sind; dann chroni- 
con Alberici ad a. 1115, p. 227; Roberti de Monte 
cont. Sigib.; (sihe Bouquet XIII, 326 u. XV, 171 n,«); 
die erste urkundliche Nachricht enthält ein Erlaß Lamberts, 



2) Ich weiß nicht, weshalb Hist litt. XIII, 31 den Kuno „parent" 
Leo's IX. nennt; Leo war von Egensheim im Elsaß (Leibnitz I, 577), seine 
Familie war möglicherweise mit den Urachern und Achalmern ver- 
wandt, einen bestimmten Anhalt aber dafür kenne ich nicht. 



[Bischofs von Atrebate, vom 21. October 1097; (Baluz misc. 
II, 159.) und die ausfubrlichste und vollständig glaubwürdige 
Srzählung gibt Waltber; dieser lebte und scbrieb co. 1180 
als Abt von Arroasia; er sammelte ein Chartularium seiner 
Abtei und schrieb dazu als Vorrede eine kurze Geschichte der 
Gründung seines Ordens; der Originaltext derselben ist her- 
ausgegeben von Gosse p. 535; eine wie sich auf den ersten 
Blick ergibt schlechtere und spätere Faßung mit Auslaßun- 
gen und Zusätzen ist gedruckt unter dem unpassenden Titel 
„Vita beati Heidemari eremitae" in BoUand. 13. Jan. p. 831 ff. 
(auszugsweise bei Bouquet XIV, 157). Dieser Walther er- 
zählt den Hergang folgendermaßen: Das Mutterkloster der 
Arroasianer ward erbaut in dem Walde Arida-Gamantia (zu- 
sammengezogen Arroasia, Arrouaise, zwischen Perona an der 
Somme und Bapalma *)] der sich damals von dem Orte En- 
cra^) (nordöstlich von Corbeja) bis zur Sambre ausdehnte, 
und Räuberbanden zum Schlupfwinkel diente. In Folge des 
letztern Umstandes führt er auch den Namen „Stamm Be- 
rengars" (truncus Berengarii, tronc Beranger) von dem Räu- 
beranfuhrer Berengar. Nemlich nach dem Tode desselben 
höhlten die Räuber einen Baumstamm aus und einer von ih- 
nen schlüpfte in denselben; die Gefangenen wurden zu die- 
sem Stamme geführt, und der darin versteckte Räuber be- 
stimmte, indem er als Geist Berengars sprach, die Höhe des 
Lösegeldes, an welcher dann nichts geändert werden durfte. 
Auch die Heiligengeschichte weiß von diesen Räubern zu er- 
zählen , denn die Heiligen Luglius und Luglian wurden , als 
sie diese Gegenderi durchzogen, von Berengar, seinen Brü- 
dern Bovo und Hescelin und ihren Genoßen erschlagen; dies 
geschah in Terouanne, und die Banden dehnten ihre Streif- 
züge also auch weiterhin über das Land aus. Viele Jahre 
nachher, während die Gegend immer noch von wegelagern- 
dem Gesindel wimmelte, thaten sich um das Jahr 1090 im 
• Bisthume Cambrai, auf der Grenze zwischen Flandern und 



1) Cc. 15 Lieuf's »üdustlich davon liegt Fraemoustrate, aus dem bald 
darauf gleichfalls ein berühmter Orden hervorgehen sollte. 

2) Bolland. Dusta. 
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Vermaildois, im Namen der heiligen Dreieinigkeit drei Ein- 
sidler zusammen, damit wo bisher das Verbrechen waltete, 
nun auch die Tugend eine Stätte habe; sie bauten, um da- 
selbst dem Herrn zu dienen, eine Zelle und ein Bethans derj 
heiligen Dreieinigkeit und des heiligen Nicolaus, des Pabstes;! 
dessen Translation war jüngst erfolgt, und man erzählte sich 
viele dabei geschehene Wunder. Sie bauten von Holz und 
verstopften die Riße des Daches und der Wände mit Blät- 
tern und Zweigen. Der eine dieser Eremiten hieß Heldemar 
und war aus Tournai, der andere, Coiio, war ein Deutscher; 
beide zeichneten sich durch Frömmigkeit aus, hatten den 
Grrad eines Presbyters und waren von der Regel des h. Au- 
gustin 9) ; als dritter kam hinzu der Laienbruder Roger aus 
dem benachbarten Weiler Transloi; und so begründeten sie 
nach der Regel der sie angehörten ihre Stiftung, ohne Be- 
sorgnis vor den herumlagernden Räubern, denn der Gerechte 
hat die Zuversicht des Löwen; und durch ihren Muth und 
dadurch daß sie eben in ^et Wildnis wohnten, verscheuchten 
sie auch die Besorgnisse der Wanderer. Jene beiden, Hel- 
demar und Cono, hatte früher die Lernbegierde nach Eng- 
land gezogen, sie hatten Ordens-Regel und Ordens-Kleid an- 
genommen, und Kapellans- Amt bei König Wilhelm von Eng- 
land und seiner frommen Gemahlin Mathilde verwaltet. Doch 
da sie die Weichlichkeit des Hofes verachteten*), sagten sie 
England lebewohl, um Pilgerfahrten zu unternehmen. So ka- 
men sie nach Arida-Gamantia, fanden daselbst den Bruder 



3) Stalin (456) übersetzt dies canonici und canonice fundamenta iaciunt : 
sie gründeten ein Chorherrenstift. Canonicns heißt allerdings ein Chor- 
herr, zuerst aber doch „einer von der Regel," und wenn zwei Eremiten sich 
eine Bretterbude zum Beten bauen, kann man das doch nicht ein Chor- 
herrenstift nennen. 

4) Wilhelm besetzte alle Aemter mit Normannen, und Heldemar und 
Knuo besaßen augenscheinlich seine Gunst; er starb 1087 (9. Sept.), und 
daß die beiden Augustiner erst danach England verließen, berechtigt zu 
der Behauptung, daß eben der Tod ihres Gönners die Ursache ihres Weg- 
ganges war und nicht der Ueberdruß an einem weichlichen Hofleben. — 
Uebrigens wird die Thätigkeit eines Mönches Conon unter Wilhelm er- 
wähnt, aber ohne solche Umstände, welche berechtigten, an unsern Kuno 
zu denken. 



Roger, der oft hier allein verweilte, und da sie schon lange 
Verlangen nach der Binaamkeit trugen, bauten sie dort ihre 
Hütte. 

Die damalige Weltlage und ihren Einfluß auf diese Ge- 
genden erzählt Walther so: Die Kirche krankte an einer ge- 
fahrvollen Spaltung, indem Pabst Urban die Ansichten und 
ßrlaße seines Vorgängers, Gregors VIL, über Excommuni- 
cation aller Laien , die Geistliche mit King und Stab investier- 
ten, festhielt, und ihre Befolgung nochmals für den ganzen 
Bereich der Kömischen Kirche befahl. Ist das Haupt krank, 
so leiden auch die Glieder, das mußte die Dioecese Cambrai 
erfahren; denn nach dem Tode Bischof Gerards stritten zwei 
Geistliche, Walcher und Manasse, um den erledigten Sitz 
mit Mord und Todtschlag. Da wandte sich bei günstiger Ge- 
legenheit, mit Unterstützung Wido's, Erzbischofs v. Kheims, und 
König Philipps von Frankreich die Geistlichkeit von Atrebate 
an Pabst Urban, und dieser weihte, ohne daß Cambrai et- 
vi^as dagegen that, den 19. März 1093 den Lambert von Gi- 
sen zum Bischof von Atrebate; dies ward von Cambrai ge^ 
trennt und bildete nun ein Bisthum für sich. Bei Zerschnei- 
dung aber des bisherigen Episcopats Cambrai kam Rocheniae 
(Roquignies) , die Mutterkirche von Arida-Gamantia, und da- 
mit dies selbst zu dem neuen Bisthum Arras. Unter diesem 
ersten Bischöfe von Arras, Lambert, fand Heldemar seines 
Lebens Ende; ein Geistlicher that sich zu den drei Einsied- 
lern , erschlug den Laienbruder Roger und brachte dem Helde- 
mar eine tödtliche Wunde bei, an welcher derselbe nach ei- 
nigen Tagen starb. Er hatte der kleinen Stiftung noch keine 
feste Ordnung geben, auch noch nicht Anerkennung von den 
geistlichen Behörden verschaffen können. Nun ward Kuno 
Vorsteher der kleinen Genoßenschail, und unter ihm blühte | 

diese rasch empor. Kuno zog bald mehrere durch religiösen : 

Sinn ausgezeichnete Genoßen herbei, und in Folge dessen | 

bestätigte der genannte Bischof Lambert die Stiftung in ei- 1 

ner Urkunde vom 21. October 1097, auf einer Synode in 1097 j 

Arras ausgestellt^). Der hauptsächlichste Inhalt derselben Oct. 21. 



d) Sihe d%ß Text am Schluße. Gosse, p. 413. Baluze ipisc. II, 159. 
Gallia Christ. III, 433 . 
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ist, daß die neue Stiftung unmittelbar unter den Bisehof -von 
Arras gestellt, also von ihrer Mutterkirche eximirt ward; die 
Parochie Rocbeniae wird an Arrouaise geschenkt, gegen Ent- 
richtung von 12 jährlich am grünen Donnerstage dem ßischof 
zu zahlenden Denaren. Wenn die Zahl der Brüder sich so 
weit vermehrt habe, daß die Wahl eines Oberen nothig Träre, 
sei ihnen die Wahl frei gegeben, der Erwählte aber dem 
Bischöfe zur Bestätigung, Belehnung und Weihung zu prä- 
sentiren« Zu gleicher Zeit erhielt die Stiftung vom Castellan 
und von Freileuten in Perona Geschenke an Ländereien, des- 
gleichen von Odo von Harn den Ort Margellas (Margelies), 
und Bischof Balderich von Noyon erlaubte dort eip Bethaus 
zu bauend). Erwähnt wird in dieser Zeit Kuno als Probst 
von Aridagamantia, so in einer Urkunde Bischof Lamberts 

1098 unterschrieben, vom Jahre 1098; nach Gallia christ. III, 
434 ex tab. Vedast. Ebendaselbst wird erwähnt, Kuno werde 
in mehreren Schriftstücken (diese Stellen kenne ich nicht), 
dieser Zeit als Zeuge, anwesend oder selbstthätig, genannt, 
als „vir religiosus de Aridagamantia" und „presbyter de A." 

1099 Im folgenden Jahre 1099 wird sein Name wieder genannt, er 
jul, 24. ^^^ zugegen, als den 24. Juli 1099 Johann als Bischof von Te- 

rouanne inthronisirt ward ^). An dieser einzigen Stelle wird er 
vom Verfaßer der Vita Johannis Abt von Aridagamantia ge- 
nannt; noch im Jahre 1106 unterschreibt er sich bloß Cono de 
Aridagamantia®). Es scheint also, daß während Kuno^s Anwe- 
senheit nicht der in der obenerwähnten Urkunde Bischof 
Lamberts vorgesehene Fall eintrat, daß die Arroasianer wirk- 
lich einen Probst oder Abt gewählt hätten, [n den folgen- 
den Jahren brächte es der unermüdlich thätige Kuno dahin, 
daß das zuerst gebaute hölzerne Oratorium abgerißen und 
an seine Stelle eine steinerne Kirche gebaut werden konnte, 
welche auf Bitte und mit Erlaubnis Bischof Lamberts den 



6) Vgl. Gosse, p. 18 f. 

7) Vita beati Joannis ep. Morinorum. Bonq. XIV, 239. AA. SS. Boll. 
27. Jan. p. 734. cf. Epist. Lambert! Atreb. ep. 50 und 51. Mise. Bai. 
V, 313. 

8) Lit. Lambert! ep. pro Guisende abbatissa de Melbodio. Gall. christ. 
III, 434. 
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*iä. September 1106 von den Bischöfen Godfrid von Amiens 1106 
und Johann von Terouanne geweiht ward. Es. waren dabei Sept. 23. 
— und das ist ein Beweis, welchen Ruf die Stiftung schon 
in der Umgegend hatte — zugegen 150 Ritter 9) mit ihrem 
Gefolge, und in Gegenwart derselben bestätigte Odo von 
Ham die von seinem Vater gemachte Schenkung. 

Danach entspann sich ein Streit mit einem Nachbarklo- 
ster, welcher der äußere Anlaß ward zu Kuno^s weiterer 
Laufbahn. Nach Walther besassen die Mönche von Arroasia 
und St. Quintin (de Monte) einige gemeinschaftliche Lände- 
reien, die nicht getheilt werden durften. Auf diesen muß 
der Begräbnisplatz der Arroasianer gelegen haben *<>), und 
die Quintiner suchten dieselben sowohl von diesem als auch 
überhaupt von den gemeinsamen Besitzungen zu vertreiben. 
Der Grund dafür war ein sehr eigennütziger: mit dem Be- 
gräbnis auf dem Cymiterium eines Klosters waren immer für 
dieses reiche Geschenke verbunden, und die Mönche von 
St. Quentin wollten sich diese durch die Arroasianer nicht 
entziehen laßen. Diesem Streite machte Kuno durch Beru- 
fung an den Pabst ein Ende; er berief einen Freund zu sich, 
den Richer aus Terouanne, Prior von Lisques, und übergab 
ihm für die Zeit seiner Abwesenheit die Sorge für die junge 
Stiftung. Dann machte er sich auf den Weg nach Troyes, 
wo gerade Pabst Paschal II. ein Concil hielt, und ersuchte 
diesen um Befreiung des Begräbnisplatzes von den Ansprü- 
chen der Quintiner Mönohe. Der Erfolg war die Ausstellung 
einer — oder zweier? — Urkunde ll), in welcher der streitige 



9) Bist. d'Arr, p. 20. 

10) Walther sagt darüber nichts; es bliebe nar die andere Annahme 
übrig, daß die Quintiner überhaupt den Arroasianern die Berechtigung zu 
Anlegung eines Cjmiteriums bestritten hätten. 

11) GaU. Christ. III, 433 erzählt (abweichend von Walther), Bischof 
Lambert habe in einem Briefe den Pabst um Bestätigung der Stiftung er- 
sucht, und diesen Brief habe Kuno selbst überbracht. Darauf sei eine 
erste Bestätigung vom 29. März 1116 (zu corrigiren 1106) und eine zweite 
vom 21. Mai 1117 (zu corrigiren 1107) erfolgt. Man siht nicht was diese 
beiden kurz hintereinander folgenden Bestätigungen sollen ; vielleicht enthielt 
die erste Urkunde den Befehl wegen des Cymiteriums, die zweite eine An- 
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Begräbnisplatz den Arroasianern zugesprochen ivard , und fer- 
ner 13) der genannte Richer angewiesen wurde Hiisques zu ver- 
laßen und das Priorat von Arroasia zu übernehmeu. Diese 
Bestimmung war auf Kuno^s Bitten getroffen worden ; nemlicb 
Paschal hatte so ausgezeichnete Eigenschaften an Kuno waiir- 
genommen, daß er ihm befahl nach Ordnung der Ordensan- 
gelegenbeiten zu ihm nach Rom zu kommen. Ein g'utes Tbeil 
zu dieser Berufung mag auch die vornehme Abstammnng Ku- 
no^s beigetragen haben; und die Zuversicht mit welcher der- 
selbe sich auf den Weg zum Pabst machte, die Leichtigkeit, 
mit welcher ihm sein Gesuch zugestanden ward, Ja^en an- 
nehmen, daß auch auf dem Trecenser Concil sich hochste- 
hende Freunde oder gar Verwandte Kuno's befanden. Dieser 
gieng auf kurze Zeit noch einmal nach Arroasia zurück, ordnete 
seine und seines Klosters Angelegenheiten, und gieng darauf 
nach Rom; daß er auch in der Entfernung und nach seiner 
Beförderung noch der Stiftung gedachte, beweisen die Reli- 
quien, die durch ihn im Jahre 1112 der Kirche von Arroasia 
zugiengen 1^). 



3* 
Kuno's Ernennung zum Cardinal. 
Die Zeit, wann Kuno's Ernennung zum Cardinal-Biscbof 
von Preneste oder Palästrina erfolgt sei, ist aus päbstlichen 
Urkunden nicht zu ersehen, denn erst den 13. Februar 1113^) 
ist eine Bulle von ihm mit unterschrieben. Dem Walther von 
Arroasia sind über diese spätere Zeit die Nachrichten ausge- 
gangen; er weiß nur, daß nach dem Concile von Troyes die 
Ernennung erfolgt sei, und ist über das weitere so wenig 
unterrichtet, daß er Kuno's Legation nach dem Oriente spä- 



erkennung der Stiftung. — Der Pabst Galixt II. bestätigte dann seiners^^ 
den Orden am 29. October 1119. 

12) Diese. zweite Bestimmung steht nicht bei Waltber, sondern in AA. 
SS. 1. c. 

13) Sie sind aufgezählt AA. SS. 13. Jan. 834. 
1) Sihe Jaffe, Regesten. 
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ter geschehen läßt als die nach Frankreich*). Im Mai 1107 
war das Concil von Troyes, auf welchem Kuno den Pabst 
Paschalis mit seiner Bitte angieng; dort erhielt Kuno bloß die 
Weisung nach Ordnung der Arroasianer Angelegenheiten wie- 
der zum Pabste zurückzukehren; er traf diesen erst in Rom, 
und es ist anzunehmen, daß unterdess das Ende des Jahres 
1107 oder schon das Jahr 1108 herangekommen war 3). Mach 1107 
einigem Aufenthalte in Rom ward Kuno dann „wegen seines ^^^^ 
verdienstlichen Lebens und wegen seiner hohen Gelehrsam- 
keit" in den ehrenvollen Rang eines Cardinal-Bischofs von 
Preneste erhoben. Diese Stadt, das beutige Palästrina, liegt 
etwa fünf Meilen östlich von Rom; ihre Bischöfe gehörten 
mit dem Pabste, den Bischöfen von Ostia, Porto, Albano, 
Sabina, Frascati (und Tivoli?) al3 Cardinal-Bischöfe zur 
Kirche St. Johanns vom Lateran in Rom. Kuno^s Vorgänger 
war Bernhard, der im Jahre 1107 in Rom gestorben war. 
Ughelli zählt zwischen Bernhard und Kuno noch einen Cur- 
rad (lies Cunrad) auf, eine leicht widerlegliche Nachricht; 
denn dieser Cunrad soll 1107 ernannt und doch schon auf 
dem Concile in Guastalla gewesen sein, welches 1106 gehal- 
ten ward. Die Nachricht stützt sich bloß auf Ciaconius; und 
daß dieser nicht eben genau über alle diese Dinge un- 
terrichtet war, geht schon daraus hervor, daß er Kuno aus 
dem Orden der Ambrosianer sein läßt; entweder hat er 
diesen Cunrad mit dem 1107 ernannten Conrad von Salz- 
burg verwechselt 4); oder unsern Arroasianer Konrad (für 
Kuno) nennen hören, beide Namen nicht zu vereinigen ge- 
wußt, und zwei Männer daraus gemacht. 



2) Danach auch AA. SS. 13. Jan. 834 falschlich: Kuno sei Legat in 
GaUien und nachher in ganz Syrien gewesen. 

3) Unbegründet ist was Ughelli sagt, daß Paschal noch während sei- 
ner Anwesenheit in Frankreich den Kuno zum Cardinal ernannt habe. 

4) Konrad von Salzburg war ein intimer Freund Kuno's; dieser weihte 
ein Yon Konrad gegründetes Munster (Maus! XXI, 64), und als derselbe 
vom Kaieer wegen seiner energischen Parteinahme für den Pab«t ans sei- 
nem Erzbisthume verjagt worden war, hielt er sich lange bei Kuno in 
Rheims, Köln, Corbei, Fritzlar auf. (Sihe unten.) 
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Die Legation nach dem Oriente. 
Paschal machte auf der Stelle Gebrauch von den persön- 
lichen Eigenschaften Kuno's, und zwar an einem Orte wro 
eine kräftig durchgreifende Hand sehr nöthig war, in Palä- 
stina. Die dortigen, ziemlich verwickelten Angelegenheiten 
der Geistlichkeit stunden so: Gegen Bischof Daibert waren 
Klagen erhoben worden; der als Legat gesandte Cardinal- 
presbyter Robert untersuchte die Sache, setzte den Daibert 
ab und an seine Stelle den Evremar. Daibert gieng nun 
selbst nach Rom, der Pabst untersuchte nochmals diese An- 
gelegenheit, und durch Synodalbeschluß ward Daibert resti- 
tuirt, starb aber ehe die Kenntnis dieses Beschlußes nach 
Jerusalem kam; es hatten sich unterdess £vremar und der 
Archidiaconus Arnulf auf den Weg nach Rom gemacht; beide 
brachten Briefe vom Capitel, von den Bischöfen und vom 
Könige (Balduin L), die aber ganz entgegengesetzte Petitio- 
nen enthielten; in Evremars Briefen ward gebeten den üe- 
berbringer zu bestätigen, in Arnulfs Briefen ihn zu entfernen. 
Beide Parteien stritten deshalb heftig miteinander, der Pabst 
und die gegenwärtigen Geistlichen entschieden endlich: Evre- 
mar habe zu beweisen, daß jene Briefe in Jerusalem nach 
Bekanntwerden des erwähnten Synodalbeschlußes ausgestellt 
seien ; da weder ihm dies gelang , noch die Gegner das Ge- 
gentheil davon nachzuweisen vermochten, schickte Pascbalis 
zu Untersuchung und Schlichtung dieses Streites einen Le- 
gaten nach dem heiligen Lande. Diese ganze Angelegenheit 
lernen wir kennen aus einer Bulle Paschais, gegeben im La- 
teran , Dec. 5 , 1 108 (Indiction I.) 1). Der Name des Gesand- * 
ten wird in dieser Bulle nicht genannt, einige Umstände aber 
laßen es als möglich erscheinen, daß derselbe kein anderer 
gewesen sei als Kuno. Die betreflfende Bulle ist im letzten 
Monate des Jahres 1108 ausgefertigt, der Ueberbringer wird 
kaum vor 1109 abgereist sein. Der Umstand nun, daß Ku- 
no's Unterschrift bis zum Jahre 1113 sich in keiner Bulle be- 



1) Rozifere, No. 10. 
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findet, beweist, daß er unmittelbar nach seiner Ernennung 
sich vom Pabste entfernte, das heißt eine Legation antrat; 
da nun ferner durchaus nichts davon bekannt ißt, daß er 
vor der Legation nach dem Oriente eine andere angetreten 
habe, bleibt nur die Annahme übrig, daß er sich im letzten 
Monate 1108 oder Anfang 1109 nach Jerusalem begeben habe; ii08 
er verweilte dort 2 Jabre, denn 1111 hielt er das gleich zu 1109 
erwähnende Concil , und kehrte in demselben Jahre nach dem 
Abendlande zurück 2). 

Ueber die Thätigkeit Kuno's bis zum Concile Uli hat 
man weiter keine Nachrichten, man kann aus den Thatsachen 
nur schließen, daß unter seinem Einfluße Gibelin zum Pa- 
triarchen gewählt ward^). Es ist natürlich, daß darüber 
nichts berichtet ist, denn über dem folgereichen Schritt, den 
Kuno im Jahre Uli that, mußte jeder Erzähler vorangegan- 
gene unwichtigere Dinge vergeßen. 

Nach einer vorläufigen Abkunft nut Pasch alis , wonach 
das Keich auf die Investitur mit Ring und Stab verzichtete, 
die Kirche dagegen eigentlich alle die Güter, für welche eben 
die weltliche Belehnung nöthig gewesen war, zurückzugeben 
versprach, war Konig Heinrich am 12. Februar IUI in Rom 
eingezogen um die Kaiserkrone zu erwerben und um die In- 



2) Hiernach sind einige Angaben Neuerer zu rectificiren : Ughelli I, 
197 läßt Kuno erst 1111 nach Palästina gehen; er hätte sagen sollen: in 
diesem Jahre war er sicher dort, denn daß er in demselben Jahre hin und 
zurück gegangen sei ist durch keinerlei Anhalt begründet. X Wilken I, 
362 n. 364. 5 siht für den in der angezogenen Bulle ernannten Legaten den 
Erzbischof Gibelin von Arelate an, (irrthümlich nennt er dabei das Jahr 
1107, die erste Indiction fällt vielmehr in 1108) gleich darauf sei als Legat 
Bischof Bernhard von Preneste gekommen ; das ist wohl nur ein Schreib- 
fehler, denn Bernhard starb, wie ich erwähnte, 1107. Die Sache verhält 
sich so: Gibelin ward in den erwähnten Streitigkeiten zum Patriarchen von 
Jerusalem erwählt; er bekleidete dabei fortwährend die Function eines Le- 
gaten, und wird noch 1112 so unterschrieben gefunden; für den vorliegen- 
den Fall ward aber noch ein Spezial-Gesandter ernannt, (so ist ohne Zwei- 
fel das „c er tum legatum** aufzufaßen.) 

3) Raumer, Hohenstaufen I, 428 ist Wilkens Ansicht; Gosse 398 wirft 
die Jahre durcheinander : er erzählt die Jerusalemer Verhältnisse bis 1115 
und sagt: diese Dinge habe Kuno geordnet; wenn er hinzusetzt „in aus- 
gezeichneter Weise," so ist das nichts als eine Redensart. 
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vestitar-Streitigkeiten womöglich zum Etide zu f&bren. Di 
Verhandlungen, die darüber in der Peterskirche gepflogei 
wurden, führten aber nicht bloß zu neuem Streite, sondern 
veranlaßten einen offenen Kampf zwischen Römern und Deut- 
schen, so daß diese, theilweise zu ihrer eigenen Sicherheit,! 
Pabst und Cardinäle gefangen nahmen und aus Rom wegführ- 
ten. In Folge dessen kam doch ein Vertrag zu Stande, in 
welchem Paschalis nach frei erfolgter Wahl dem Kaiser dif 
Investitur mit Ring und Stab zugestand; freiwillig wieder- j 
holte er, wieder in Freiheit, diese Zusicherung , freiwillig ver- 
sprach er wegen des Geschehenen Heinrich weder zu bannen 
noch sonst zu beunruhigen. 
1111 üiö Nachricht dieser Eräugnisse kam in demselben Jahre 

nach Jerusalem^), und mit welchen Augen sie Kuno sosbIi, 
ergibt sich aus seiner eigenen Erzählung, die er 1116 auf ei- 
nem Concil im Lateran gab: „er habe in Jerusalem gebort^ 
wie Konig Heinrich trotz der mit Eiden, Geiseln, Hand vd 
Kuss bekräftigten Zusagen den heiligen Vater — und das ffl 
der Kirche von St. Peter! — gefangen genommen und un- 
würdig behandelt habe , wie die hervorragenden Glieder der 
Kirche, die Cardinäle, ihrer Gewänder beraubt, fortgeschleppt 
und übel behandelt, wie vornehme Römer gefangen und hin- 
geschlachtet, und unter dem Volke ein Blutbat angerichtet 
worden sei. Mit Seufzen habe er diese Greuel vernommen, 
ohne Verzug zu Jerusalem ein Concil zusammenberufen o^" 
Konig Heinrich als einen gottlosen, grausamen, kirchenschi^' 
derischen Tyrannen mit dem Bannfluche belegt." — Aus diee^^ 
Auffaßung der Dinge geht nun auch hervor, welche Geistes- 
richtung Kuno's es gewesen war , die die Aufmerksamkeit sbi 
ihn gelenkt hatte ö). 



4) S. über alles dies Mansi, XXI, 87; concilium Hierosolymitanum !»• 

5) Dieser Punkt ist auch die schönste Gelegenheit für alle unbeding* 
auf Seiten der Kirche stehenden Schriftsteller, um sich in den stärkste 
Ausdrücken über König Heinrich zu ergehen ; so sagt üghelfi C^» ^^ (" 
„Kuno durchbohrte den Vertragsbrüchigen Heinrich zu ewiger Schmach b* 
dem Speer des Glaubens." Und weiterhin spricht er sich über Knno »^ ' 
„er habe durch diese That sich einen solchen Namen und Ruhm in 
Kirche erworben , daß die Sterblichen ihn wie ein vom Himmel gekomfl» 
nes Wesen verehrt hätten!" 
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Mit dieser Excommunicatiotis*Sentenz entschied der Le- 
gat aus eigener Machtvollkommenheit eine Rechtsfrage , welche 
wie wir sehen werden, später noch vielen Streit verursachte, 
nemlich ob gegen den Willen des Hauptes — wie es hier 
ganz klar der Fall war — die Glieder der Kirche handelnd 
auft^reten dürften. Mit diesem Auftreten Kuno's beginnt nun 
die geschichtliche Bedeutung Kuno'sj er trat an die Spitze 
derjenigen Partei der hohen Geistlichkeit, welche, im Gegen- 
> salze zu dem versöhnlich gestimmten Paschalis, die Forde- 
rungen Gregors starr aufrecht erhalten wißen wollte, und 
j rastlos war er von da ab für diesen Zweck thätig, in seiner 
hartköpfigen und unbeugsamen Energie einem Mauerbrecher 
1 vergleichbar. — 

j Kuno erscheint dann wieder auf einem Concile im Late- 

^ ran, gehalten den 18. März 1112; über die dazwischen lie- 1112 
^ gende Zeit gibt nur der Abbas ürsp. ^) Nachricht, welche März 18. 

Ughelli (1, 197), Mansi (XXI, 87), Gosse (391) u. Histoire 
j litt. (p. 31) bloß wiederholen. Danach verließ Kuno auf die 
Kunde von dem was in Kom geschehen sei und nach dem 
erwähnten Jerusalemer Concil'^), Palästina, gieng nach dem 
Abendlande zurück, und zwar auf dem Wege durch Grie- 
chenland und Ungarn. In diesen beiden Ländern hielt er 
Kirchenversammlungen, und wiederholte auf ihnen den Bann- 
fluch über Heinrich ö). 

üeber seinen Aufenthalt in Griechenland wißen wir wei- 
ter nichts; über das von ihm in Ungarn gehaltene Concil er- 
geht sich Katona^) in Vermutbungen; doch ist auch hierüber 



6) ad a. 1116. 

7) Hist. litt, und Gosse sagend am an Ort und Stelle den Pabst gegen 
den Kaiser unterstützen zu können, das hieße er wäre, chne eine Abbe- 
rufung abzuwarten ) aus eignem Willen nach dem Abendlande zurückgegan- 
gen; eine Vermuthung, die weder hinlänglich bewiesen noch zurückgewiesen 
werden kann. 

8) Dies läßt ihn der Ann. Sazo u. Abb. Ursp. auf dem Concile im La- 
teran 1116 erzählen; der Zusat« daß er dasselbe in Sachsen, Lothringen 
und Frankreich gethan habe, ist «in ungenauer Aasdruck für Kuno's Tfaä- 
tigkeit in Frankreich 1114 und 1115. 

9) Historia critica regum Hungariae stirpis Arpadianae concinnata a 
Steph. Katona. Pestini 1780. T. IIL p. 275. 278. 280. 
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nichts festzustellen, als daß dasselbe zu Ende Uli oder 
ganz im Anfange von 1112 gehalten sei^®). 



5. 

Die Jahre 1112 und 1113. 

Ueber die Jahre 1112 und 1113 sind wenig Nach- 
richten vorhanden, weshalb Ughelli auch gar nichts dar- 
über sagt; Gössel) erzählt: „Cependant (während Kuno 
in Palästina die Excommunicationssentenz aussprach) Pascai 
avoit tenu le 8 Mars 1112 un Concile ä Lateran, et revoque 
le Privil^ge des Investitures comme extorquö par la force. II 
refiisoit d*excommunier TEmpereur; mais il souffroit que ses 
Cardinaux et ses Legats n^usassent d^aucun menagement en- 
vers ce Prince. Ainsi les brouUeries et les scandales agite- 
rent plus que jamais TEmpire et le Sacerdoce. — Ce fut au 
milieu de tous ces troubles que Conon arriva en Italie. II y 
s^ourna peu de temps. Pascal i'enyoya en France avec la 
meme qualit^ de Legat." So läßt es Gosse ganz ungewiss, 
zu welcher genauem Zeit Kuno wieder beim Pabste erschie- 
nen sei, und geht mit einem Sprunge in das Jahr 1114. Die 
Histoire litt. 2) sagt richtiger, aber wenig eingehend: „Au con- 
cile de Latran, de Tan 1112, il (Kuno) fut du nombre de ceux 
qui , non contens qu'on eüt revoque le privilege des investitu- 
res accorde ä l'empereur , voulaient qu'on pronon^at contre lui 
Texcommunication. Quoique le Pape eüt jure qu'il ne le fe- 
rait jamais, il soufirait cependant que ses legats en usassent 
autrement, et ne fit pas difficulte d'envoyer pour cela en 
France le legat Conon." Das letztere ist auch hier ein 
Sprung über das Jahr 1113 hinweg. 



10) Ob Kuno auf dem Wege aas Ungarn nach Italien Salzburg berührt 
und dort das vom Erzbiscbof Konrad gebaute Münster geweiht hat? (Mansi 
XXI , 50.) 

1) p. 392. 

2) XIII, p. 32. 
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Urkundliche Anhalte über die in Rede siebenden beiden 
Jahre gibt es folgende: den 18. März 1112 ist das Concil im 
Ijateran? dem Kuno beiwohnt; im Februar und März 11 IS 
befindet sich Kuno in der Begleitung des Pabstes^), dazwi^ 
sehen findet sich keine Nachricht. 

Die Verhältnisse, unter denen das genannte Concil -im La- 
teran stattfand, sind bekannt genug. Der Pabst spielte da- 
bei eine keineswegs ruhmvolle Rolle; wie oben erwähnt ward, 
hatte er nicht blos während der Gefangenschaft dem Kaiser 
jene Zusicherung wegen der Investitur gegeben; der kluge 
Heinrich, wollte den Schein des Zwanges vermeiden , gab dem 
auf freien Fuß gesetzten Paschal die betreffende Urkunde zu- 
rück, und dieser gab sie dem Kaiser wieder, zum Zeichen 
daß er nicht gezwungen sie ausgestellt habe. Die Zugeständ- 
nisse an den Kaiser nahm er nun zurück, blieb aber wieder 
auf halbem Wege stehen , indem er sich weigerte die von der 
strengeren Kirchenpartei verlangte Excommunication des Kai- 
sers auszusprechen, „weil ihn sein Eid binde," da doch, wenn 
er das eine als erzwungen anerkannte, er das auch beim an- 
dern hätte zugeben müßen. Nun ward der Vorschlag ge- 
macht den Pabst nicht weiter in seinen Bedenken zu be- 
schränken und statt dessen durch das Concil deb Bann aus- 



3) Nicht wahr ist was Ja£P4 Begesta Pontif. sagt, Kono's Unterschrift 
finde sich }n Bullen vom 13. Febr. 1113 bis 2iim 16. Dec. 1116, woraus 
folgen würde, daß Kuno während dieser Zeit bei der Person des Pabstes 
verwellt habe; man muß vielmehr sagen: bis zum März 1113. Ueber- 
hanpt ist Jafifö's Angabe, die Unterschrift ÜCuno's Ünde sich vom 18. Febr. 
1113 bis zum 16. Dec. 1116, u. vom 18. Juni 1119 biB zum 16. Mai 1122, 
durchaus faUch; die Zeiten vielmehr, in denen sich Kuno's Unterschrift fin* 
det, oder — wie sich aus dieser Abhandlung ergibt, finden kann, sind fol- 
gende: 18. März 1112 bis zum März 1113; 15. Januar 1116 — Anfang 
1117;. 1119: 19. Jan. — 9. Febr., Ende Mai — August, 3. October bis 
zum Jahres s ch lufle ; 1120: 19. März; dann vom 16. Mai 1122 ab. Ich 
kann hierbei nicht unterlaßen mein Miavergnugen dar&ber ausssusprecheik, 
daß ich durch Jaffe's falsche Angabe — indem ich natürlicher Weise zu 
allererst durch die Regesten urkundliche Anhaltspuncte suchte — verleitet 
worden bin etwa 233 Urkunden und Stellen in ungefähr 102 verschiedenen 
Werken (von den einzelnen Bänden ganz zu acfarweigeü) anfzuffuchen und 
nachzulesen; das ist wirklich keine Kleinigkeit, anmal wenn nichts dabei 
herauskommt als die £iiisi<»ht, daß diese Mähe ganz unnothig gewesen sei. 

2 
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sprechen zu laßen. Es handelte sich dabei um Entscheidung 
der Frage, ob die Kirchenglieder das verhängen dürften i^as 
das Kirchenhaupt verweigere; eine Partei der versammelten 
Geistlichkeit verneinte diese Frage, die andere bejahte sie. 
Natürlich war einer der Führer der letzteren Fraction, und 
zwar neben Wido von Vienne der heftigste, Kuno von Prä- 
neste, der damit nur das vertheidigte, was er bereits getban 
hatte. Die letztere Partei gewann die Oberhand, und durch 
den Concilsbeschluß der Excommunication Heinrichs ward 
die Rechtmäßigkeit des vorher von Kuno ausgesprochenen 
Bannes anerkannt 4). Diese Anerkennung erfolgte, wie wir 
sehen werden, einige Jahre später auf Drängen Kuno's auch 
noch von Seite des Pabstes. 

In dieser Zeit bedachte Kuno auch wieder seine Stiftung; 
die AA. SS.^) machen darüber in Walthers Erzählung fol- 
genden Zusatz: „Reliquiaea Conone adAroasiam alla- 
tae. Nonas Maii anno a Christo nato 1112, ab urbe Roma 
allatae sunt in ecclesiam S. Trinitatis et S. ^Nicolai in Aroasia 
reliquiae beatorum martirum Sebastiani, Hippolyti sociorum- 
que eius, IV coronatorum 6) , Felicissimi, Agapiti, Caeciliae 
virginis, Judithae, item sepulcri domini, praesepii domini, manu 
domini Paschalis papae II. et (}omni Cononis episcopi cardina- 
lis Prenestinae civitatis, qui legatus erat in GaUias et postea 
in omnem Syriäm, postquam rexisset monasterium Aroasiense.^' 
Das Ganze ist erstens eines von den zweifelhaften Zusätzen 
des Textes der AA. SS.; der Schluß hat wieder Walthers 
Irrthum aufgenommen, daß Kuno erst in Frankreich und 
dann in Syrien Legat gewesen sei. Die auf eine persönliche 
Anwesenheit Kuno's in Axroasia deutende Ueberschrift hat 
wohl erst der Herausgeber dazu gesetzt, vielleicht verfuhrt 
durch den Ausdruck „manu domini Paschalis et domni Cono- 
nis;" wenn dies „manu" ein personliches üeberbringen be- 
deuten soll, müßte ja auch der Pabst dabei gewesen sein, 
was nicht der Fall war; auch von Kuno^s Anwesenheit in 



4) S. Mansi XXI, 50 ff. 

ö) 1. c. p. 834, C. IX. 

6) Nemlich Severos, Serverianus, Carpophortts u. Victorinas (8. Nov.) 
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Frankreich findet sich sonst keine Spur; er müßte denn, mit 
Vermeidung jeglichen öffentlichen Auftretens (was wiederum 
bei eben geschehener Erneuerung des kirchlichen Streites und 
bei der bereits eingetretenen Bedeutung Kuno's nicht wahr- 
scheinlich ist) privatim eine Pilgerfahrt nach Arroasia ange- 
treten haben. Walther erwähnt gar nichts davon, wohl aber 
eine spätere Anwesenheit Kuno's. Mit Sicherheit können wir 
nur das annehmen, daß Kuno seine Stiftung mit Reliquien, 
die er theil weise offenbar mit aus dem heiligen Lande brachte, 
bedacht habe, und daß diese den 7. Mai 1112 daselbst an- 
gekommen seien. — Zeit zu einer solchen Reise hätte Kuno 
allerdings gehabt, denn wir finden ihn erst wieder im folgen- 
den Jahre in Benevent, wo er den 13. und 15. Februar zwei 1113, 
BuUenf unterschrieben hat, dann einem unwichtigen Concile bei- Febr., 
' wohnte, und findet sich unter dessen Verhandlungen d. d. ^^^^' 
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18. März wieder seine Unterschrift.''') 



Erste Legation nach Frankreich. 

Ich stelle voran, was Hist. litt., Gosse, üghelli und Wal- 
ther über diesen Abschnitt sagen. Hist. litt. 1) erzahlt: Quoi- 
que le pape eütt jure qu'il ne le ferait jamais (sc. Heinrich zu 
excommunlciren) il souffrait cependant que ses lögats en usas- 
sent autrement; et ne fit pas difficulte d'envoyer pour cela en 
France le legat Conon. Muni de ces pouvoirs, Teveque de 
Palestrine assembla pendant les annees 1114 et 1115 cinqcon- 
ciles, ä Beauvais, ä Soissons, a Reims, h Cologne, ä Cha- 
lons-sur-Mame: conciles dont les actes sont perdus; mais on 
sait que dans tous Tempereur fut declare excommunie. Le 
plus celebre ftit celui de Beauvais, dont Tabbe Suger a donnö 
une cQurte notice ä Foccassion des atrocites commises par 



7) Siehe Jaffe Reg. Pont, zu den angeführten Bullen, n. Mansi XXI, 87. 
1) xin, 32. 
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Ic trop fameux Thomas de Marie, de la maison de Couci, 
qui ä la demande des eglises de France y fut excommunie et 
prive de }a ceinture militaire , et le Roi prie d'en faire justice. 
De toutes les affaires qui furent traitees au concije de Soie- 
sons, nous he connaissons que celle de Godefroi, eveque d^A* 
miens. Ce saint prelat, ayant cousenti ä retablissement d''une 
copimune ä Amiens, s'etait rendu agreable au peuple; mais il 
attira sur la ville tant de calamit^s de la part des sires de 
Couci, qui en etaient seigneurs en partie, qu'ayant eU oblige 
de prendre la fuite, et de renoncer aTepiscopat, il s^etait re- 
tire ä la grand Chartreuse. Le Concile ä la demande du roi 
et des habitans lui ordonna de retourner ä Amiens, et de re- 
prendre ses fonctions. — A Reims il fut question de donner 
un eveque Catholique ai; diocese de Metz, ä la plfioe d^Albe^- 
ron excommunie par le pape; ä cause de son attachemeut a 
Tempereur, dont il etait parent. Nous avons sur cela les let- 
tres que Conon ecrivit a Teglise de Metz rapportees dans la 
vie du bienheureux Theodger, ablje de Saint-George, dans la 
Foret noire, qui en vertu de ces lettres fut elu eveque de 
Metz. Mais cette affaire ayant traine en longueur, ce ne fut 
que trois ans apres, pendant son sejour en Allemagne, que 
Conon put consommer cette affaire, comme on voit par deux 
lettres qu'il ecrivit a Theodger, pour le contraindre ä accepter 
l'episcopat. — II reste du concile de Chälons un decret du 
legat ep faveur du monastere du mont Saint-Quentin, cootre 
des religieux de Saint- Vast d'Arras, public par D. Mabüloiu 
— A Reims et ä Cbälons il frappa d'intredit les evequea de 
Normandie, pour ne s'etre p^s rendu aux conciles qu'il avait 
convoques. Le roi d'Angleterre , qui ne reconnaissait pas dans 
ses terres Tautorite des legats, en fut extremement irrite; il 
fallut qu'Jves de Chartres se portät pour mediateur; il ecrivit 
au legat en faveur des eveques de Normandie, alleguant pour 
expuse qu'etant sous la domination d'un prince imperieux, ils 
ne pouvajent que gemir de se yoir froisses entre la ßoumi«- 
sion qu'ils devaient au prince, et Pobeissapce au legat. — Le 
comte de Nevers ayant etö fait prisonnier par Thibaud comte 
de Blois , au retour de Texp^dition que le roi avait ordonne 
contre Thomas de Marie, Conon chargea T^veque de Char- 
tres de signifier au comte Thibaud Texcommunic^tion , qu^il 



fr 



21 

^ avait lancöe contre tous ceux, qui avaient coopöre k Tafre- 
ji Station du oomte de Nevers, avec menace de Texcommtiniei^ 
lui-m^me, 8*il ne rendait la liberte au prisonnier. Nous n'a- 
vons pas la lettre du l^gat; maiB on voit par la reponse du 
j. prelat Ives, que le comte de Blois etait persuade que le le- 

gi gat n^agissait en cela qu'ä Tinstigation du roi de France con- 

{ tre son oncle, le roi d'Angleterre, dont il avait epousö la 

j querelle; il offrait cependant de mettre en liberte' le comte 

^ de Nevers, mais sous caution. — II y a encore deux lettfes 

d'Ives ä Conon, relatives ä une affaire qui hii etait personelle 
avec les meines de Marmontier." — 

Wie viele Irrtbümer und üngenauigkeitcn sich in dieser 
Erzählung befinden, wird im Verlaufe klar werden; ich be- 
merke hier nur, daß die Reihenfolge der Concile falsch ist, 
daß die in ihnen verhandelten Sachen theilweise durch ein- 
ander geworfen sind, daß ein Cölner Concil gar nicht statt- 
gefunden hat, und die Geschichte Theodegers hier gai* nicht 
her gehört. 

Gosse*) erzählt diesen Abschnitt folgendermaßen: Kuno 
ward als Legat nach Frankreich gesandt; „le 6. Dec. 1114 il 
tint un concile k Beauvais, assiste des J&veques des Provia- 
ces de Bourges, de Rheims et de Sens un concil, dans le- 
quel on confirma certain decrets des derniers Papes concer- 
nant la conservation des Biens £cclösia8tiq.ues. On doit sans 
doute rapporter ä cette epoque Forigine d'im grand nombre 
de Fondations pieuses, mais il ne faut pas (troire que de Pa- 
trimoine des Eglises ait ete toujours fort respecte alors. La 
plupart des legs qu'on leur faisoit, sur-tout par testaraent 
n'^toient que des restitutions et souvent Ton rendoit d'uwe 
tnaiti a Tl&glise ce qu'on lui avoit enleve de Tautre. Lee 
guerres privees les violences et les brigandages d'une infinite 
de petits tyrans , n'etoient pas moins ä craindre pour le Clerg^ 
que pour le peuple. — Thomas de Marie entre autres faisoit 
d^horribles degats dans les Dioceses de Laon, de Rheims et 
dfAmiens. Ce Gentilhomme, de la Maison de Coucy, digne 
du temps oü il vecut, etoit assez cruel pour tuer de sang- 



2) p. 392. 



22 

froid ses prisonniers ou les laisser pourir dans des cacbots 
infects. Le Concile de Beauvais se criit en droit de le citer, 
et quoiqu'il ne comparüt point, le Legat pronon^a contre lux 
rexcommunieation et le declara infame, dechu de TOrdre de 
Chevalerie et de toutes dignites. — Dann folgt eine längere 
Erzählung von zwei Manichaeischen Sectirern, deren Ange- 
legenheit Bischof Lisiard von Soissons vor das Concil zu 
Beauvais bringen wollte, die aber unterdes vom Volke von 
Soissons verbrannt worden waren. Les habitants d'Amiens 
envoyerent des deputes au meme concile et se plaignireot de 
ce que leur Eveque les avoit abaudonne pour se retirer a la 
grand Chartreuse. Ils demandoient en consequence la pernnis- 
sion d'en elire un autre. L'etablissement des Communs, qu\ 
doit son origine au roi Louis-le-gros , souffrit d'abord de gran- 
des contradictions de la part des Haut-Seigneurs. Ils les 
regardoient comme contraires ä leurs droits et destructives de 
leur puissance. Enguerrant de Boves, comte d^Amiens, faisoit 
tous les efforts possibles pour detruire la commune de cette 
ville. Thomas de Maries, son fils, dont il etait seconde, 
avoit porte la barbarie jusqu'a brüler tous les habitants d'un 
bourg, refugies dans leur eglise. U en voulait surtout aux 
ecclesiastiques , pillant et sacageant leurs biens, sous pretext 
que Peveque Godefroi protegeoit les communes. Taut de ca- 
lamites avoient engage ce Saint Prelat ä abdiquer son Siege. 
Mais le Legat renvoya cette affaire au concile de Soissons, 
qu'il ouvrit le 6. Janvier 1115. — Le Koi lui-meme intreposa 
son autorite pour retablir Godefroi. 11 donna ordre ä Henri, 
abbe du Mont-Saint-Quentin , oü cet eveque avoit ete eleve 
des sa plus tendre jeunesse, de se rendre ä Soissons avec 
Hubert, moine de Cluni. Les Peres du concile les envoye- 
rent tous deux ä la grande Chartreuse avec des lettres pour 
les religieux et pour leur böte. Les deputes eurent beaucoup 
de peine ä Pengager ä quitter cette retraite, Mais outre les 
prieres quMls employerent, ils etaient porteurs d'un ordre po- 
sitif de Vy contraiiidre. II se mit donc en route et arriva ä 
Kheims dans le temps que Conon tenoit dans cette ville un 
autre concile ouvert le 28. Mars. Le Legat lui fit une re- 
primande assez vive et lui ordonna de retourner aussitot ä 
Amiens pour reprendre le soin de son troupeau: mais ce 
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Saint Homme mourut le 8. Novembre de la menie ann^e. C'^- 
toit ce meme Godefroi qui avait consacre Pfiglise d'Arrouaise 
eu 1106, avec Tev^que de Terouanne, Jean de Comines. — 
Le Legat tint deux aiitres conciles en 1115, le premier ä Co- 
logne dans l'eglise de Saint Gereon, le second k Chalons- 
sur-Marne le 12. Juillet. — L'objet principal de ses frequen- 
tes assemblees etoit de remedier aux troubles qui agitoient 
Teglise ä Poccasion des investitures. Mais les legats que 
Pascal envoyoit suecessivement en Angleterre, trouvoient plus 
d^obstacles que Conon ä leur zele. Henri, troisieme fils de 
Guillaume le Conquerant, etoit ä la tdte de ce Royaume. U 
n'y vouloit recevoir d^autres Legats que les Archeveques de 
Cantorberi, selon Tancien usage, ou pour mieux dire, il eut 
pr^fere de n'en voir aucun dans ses ^tats. II avoit meme 
defendu aux Abbös et aux eveques de Normandie d^assister 
aux conciles convoques par Conon, Plusieurs ayant refuse de 
86 rendre ä celui de Chälons, le legat les avoit excommunies. 
Sa conduite irrita le Prince, qui s'en plaignit au pape. Cette 
affaire n'eut cependant pas de suite. — Parmi les lettrea 
d'Ive de Chartres il y en a une qu'il ecrivit au legat touchant 
sa severite. II lui expose que les prelats de Kormandie, Su- 
jets d'uu prince- etranger, gemissoient eux-memes de ne pou- 
voir agir comme ils Pauroient voulu. II lui recommande en 
suite r^veque le Baieux et le supplie de lui accorder du 
moins Tentröe de son eglise, Le meme eyeque lui ecrivit 
trois autres lettres, dont deux concernent un difierent qu'il 
avoit avec les meines de Marmontier, et Fautre une com- 
mission fort delicate dont le legat Pavoit chargö aupres de 
Thibaut, comte de Chartres. Ce Seigneur s'etoit saisi du 
comte de Nevers, lorsque celui-ci retournoit d'une expedition 
qu'il avoit entreprise par ordre du Koi contre ce m^me Tho- 
>mas de Maries, dont j'ai parle plus haut. Conon excommu- 
nia les gens ä la töte desquels le comte Thibaut avoit fait ce 
coup de main, avec menace de Penveloper dans la meme cen- 
sure s^il ne relächoit son prisonnier, et c'etoit Ive de Char- 
tres, qu'il avoit charge de lui signifier cette sentence. Ce 
procede du legat, dont on seroit moins ötonnö si Pon ^toit 
parfaitement instruit des moeurs du tems dont je parle, ^toit 
relatif ä ce celcbre et singulier traite connu sous le nom de 
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treve de dieu. D^aiUenrs on voit par la lettre dout il est ioi 
question, que le l^gat n'agisaoit ainsi que de concert avec le 
monarque.^^ — 

Es ist zu verwundern , daß von der Hist. litt, diese Gos* 
se'sche Darstellung nicht beßer benutzt worden ist, welche, 
in der Hauptsache richtig, nur hin und wieder rectifieirt und 
theilweise ergänzt werden muß. 

Gehen wir weiter zu Ughelli (I, 197), so hat derselbe 
über diese Zeit gar nichts: „(Cono) in occidentem reyersus, 
quinque celebratis eonciliis in Graecia, Pannonia, Saxonia, 
Lothariugia, Galliaque contra sacrileguin Imperatoreia coai- 
atanter perursit, ac dein de curavit, ut Romani ooneiLü Patres, 
^am iterato tulisset sententiam ratam haberent anno 1116>^ 
WaJther*) endlich erzählt: „(Cono) post haeo prae ceteris 
Cardinalibus ab eo (papa) eligitur ut fiat legatus sedis aposto^ 
licae per provincias Galliarum. Hie ad nos manum adbuc 
incorruptam [eaimeam] Sancti Savini Martyris atque Pontifi- 
eis et muUorum sanctorum reliquias de concessione praedicti 
papae anno d. 1112 transmittere studuit; et [post haep] lega* 
tus [iam fa^tus] ad nos yeniens super sepulchrum doniini [eins] 
Heidemari magistri sui Oratorium construi fecit et ipse illud 
yestimentis sacerdotalibus et leviticis ibidem oblatis in honore 
Sanctae Mariae Magdalenae consecravit. [Altäre etiam de 
Buscoi, quod sibi prius tantummodo commodatum fuerat, a 
domino Lamberto episcopo domno Richero etfratribus donari 
iß perpetuum impetravit, et] hi^c rediens convocatis Remensi, 
S^SiCuaensi et Bituricensi metrapolitanis et suffraganeis eorusL 
episcopia civitate Bdtvacoi generale concilium a. d. 1115 [i4i6'] 
celebravit*)." 

DiiC Geschichte der beiden Jahre 1114 und 1115 ist nun 
folgende: 

Wann Kuno zum Legaten für Frankreich ernannt wordea 
und wann er nach diesem Lande abgegangen sei, wißen wir* 
nicht genau, der letzte urkundliche Anhalt war der 18. Mäirz 
1113, wo Kuno d<sm Beneventaner Concile beiwohnte, der 



3) Gosse p. 539. 

4) Das mit [ ] eingeklanimerte fehlt im Texte der AA. SS., das cursiv 
gedruckte ist Lesart derselben. 
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nächste Anhalt ist das Concil von Beauvais, gebalten den 
6. Dec. 1114. Er wird im letzten Viertel des Jahres 1114 iiu 
nach Frankreich gekommen sein, denn vor dem genannten I>«c. 6. 
Concile verweilte er einige Zeit in Arroasia^). Er ließ da- 
selbst über dem Grabe seines Lehrers Heldemar ein Orato- 
rium bauen, beschenkte es reichlich mit Meßgewändern und 
weihte es der heiligen. Maria Magdalena; er bewirkte auch, 
daß der Diöcesanbischof Lambert das Altar (die Kirche?) 
von Buscoi, das derselbe bis dahin nur dem Kuno personhoh 
überlaßen hatte, für immer den Arroasianern sdienkte. Dar- 
auf gieng der Legat nach Beauvais und hielt daselbst ein Con- 
cil^). Beschickt wurde dazu die Geistlichkeit der Erzi>isthü- 
mer Bheims, Sens und Bourges (so Walther); zu den aus 
Sens Geladenen gehörte auch ein eifersüchtig auf die Rechte 
seines Klosters haltender Mann, der Abt Gotfrid von Yen- 
döme, dessen Antwortschreiben an Kuno erhalten isi^). Er 
setzt darin ziemlich animirt auseinander, wie sein Kloster, 
von dem Pabste anerkannt, außer andern Privilegien das. 
Kecht habe, kein Concil beschicken z.u dürfen ^ das nicht vom 
Pabste selbst gehalten werde; die frühem Legaten hätten 
dies Becht respectirt, und er hoffe, Kuno werde nach Mit- 



5) Walther (s. obea) setzt dies Concil la du Jahr llil5, ein geringer 
Irrtbum , da es im letzten Monate von 1114 war; AA. SS. haben fälschlich. 
1116, denn in diesem Jahre war Kuno nicht in Frankreich. 

6) Nachrichten darüber finden sich außer den schon angegebenen Re- 
lationen von Gosse und Hist, litt, bei Walther, 1. o. ; — Epist. Friderici 
Colon, archiep. ad Ottonem Babenberg. ep., Mansi XXI, 127; cod. üdalrici 
Bambg. no. 277; Eccardi corpus bist. II, 278; — Contin« Sigiberti ad a. 
1114; Bouq. XV, 293c; — Gg. abb. Trudonons. lib. XI; Pertz Mom X, 
298; — Eadmeri bist, novor. 1. V, p. 89; — Chron. Alberici a. 1115. p. 
227 ; — Nicolai mon* vita S. Godefridi Ambianens. episc. Bouq. XIV, 179 o,. 
Mansi XXI, 121. 124; — Chronic. Turonense Bouq. XII, 283 gibt ganz 
falsch die Reihenfolge der Concile an: Rheims, Beauvais, Chalons; — An- 
selmi Gemblac. abb. chron. Bouq. XIII, 266 d; — Sugerii abb. S. Dionysii 
lib, de Vita Ludovici Grossi regis. Bouq. XII, 42 a u. Editr. Ivonis, obser- 
vatt. p, 204; — Suite des grandes chroniques de France, Bouq. XIX, 173 d; 
— Ivonis epist. ad Ludovicum reg. no. 264; — Chron. S. Fetri vivi Seno- 
nensis Bouq. XU, 283; — Mabillon annal. V, 599-; — Mansi XXI-, 121:. 
124. 

7) Bouq. XV, 293; Sihe Urkunden no. II. 
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theiluDg der Sachlage das auch thun; er hätte sich personlich 
zu ihm begeben, wenn nicht Krankheit ihn hindere, er habe 
auch viele Feinde und könne nicht sicher reisen, seine Wi- 
dersacher hätten ihn schon einmal gefangen genommen und 
gäben ihm jetzt Schuld an der Ermordung des Abtes von Ve- 
zelay; er wünsche vom Legaten einen sichern Ort genannt zu 
haben, damit er ihm etwas mittheilen könne, was dem heili- 
gen Vater Vortheil bringen werde. Unbekannt ist, worin 
diese Mittheilungen bestanden und ob sie wirklich stattgefun- 
den haben. Das Concil von Beauvais wurde auch ohne Mit- 
wirkung des Abtes Gotfrid von Kuno den 6. Dec. 1114 ge- 
halten®). Als Veranlaßungen zu Abhaltung dieses Conciis 
werden verschiedene angegeben, indem einzelne Schriftsteller 
über der für sie großen Wichtigkeit von Localinteressen den 
eigentlichen weiter reichenden Grund übersahen; wir müßen 
annehmen, daß Kuno das Concil zusammenberufen habe, um 
Kaiser Heinrich nun auch in Frankreich zu bannen, und er 
sprach die Excommunication wirklich den 6. Dec. über den 
Kaiser, den Bischof Burchard von Münster und Herman von 
Winzenburg . aus ^). Das was sonst als Anlaß zur Abhaltung 
des Conciis angegeben wird, sind nur gelegentlich verhandelte 
Sachen, und zwar folgende ^ö): Thomas, Herr von Marie, 
(Malle, Marna, NO. von Laon) raubte und plünderte in den 
benachbarten Districten von Laon, Kheims und Amiens, be- 
sonders die Kirchen. Das Concil von Beauvais ward mit 
Klagen über ihn bestürmt, und so sprach denn Kuno über 
Thomas, der sich nicht gestellt hatte, den Bann aus, und er- 



8) 8. id. Dec: Cont. Sigib. 1. c. ; Eadm. bist. 1. c, ; die übrigen vor- 
her citirten Stellen geben nur das Jahr an, einige gar keine nähere Zeit- 
bestimmung. 

9) So Epist. Frid. Col. u. contin. Sigib. 11. cc; die übrigen wißeu 
nichts davon , sondern setzen die Excommunication erst in das Concil von 
Rheims ; doch genügt schon der Brief Fridrichs um den wirklich erfolgten 
Bannspruch festzustellen. 

10) Ivo ep. 152 verwendet sich bei König Ludwig für die excommunicir- 
tan Bewohner von Beauvais; Bouq. (XY, 169) vermuthet, daß deshalb das 
Concil berufen sei, doch ist diese Angelegenheit auf demselben nicht einmal 
verhandelt worden. 
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klärte ihn zugleich der Ritterwürde für verlustig H). Wohl 
im Anschluß an diese Verhandlung über Thomas ward vom 
Concile folgender allgemeine Beschluß gefaßt: „Was immer 
einer Kirche an Besitzthum gegeben worden sei, und dieselbe 
Jahr und Tag ohne Störung, das heiße ohne einen entgegen- 
stehenden Synodalbeschluß, beseßen habe, das solle sie im* 
mer und unangefochten behalten; der Uebertreter dieses Ge- 
setzes verfalle der Excommunication , bis er sein Vergehen 
beßere und das geraubte zurückgebe, denn man hielte es für 
nothwendig , neuen und unerhörten Verbrechen auch neue Stra- 
fen entgegen zu setzen, zumal bei der Betrachtung, daß die 
Liaien den Kirchen nicht bloß nichts mehr schenkten, sondern 
ihnen noch das was sie hätten mit Gewalt entfremdeten; man 
hielte es auch für unpassend und ungerecht, daß, während 
dasselbe Gesetz schon für die Laien unter einander bestände, 
die Geistlichkeit gegen die Laien geringeres liecht haben 
solle/^ Da nun das Gesetz für Laien unter sich und für 
Geistliche gegen Laien bestand , hätte man erwarten sollen, 
daß es auch für Geistliche unter sich Anwendung finden 
werde, da deren Anfeindungen unter einander kaum geringer 
waren; indessen darin war man vorsichtiger und die auf sich 
selbst eifersüchtige Geistlichkeit versteckte sich hinter die 
heiligen Canones, und beschloß — was keineswegs eine 
große Empfehlung für sie ist — daß unter den Geistlichen 
erst ein dreißigjähriger Besitz entscheiden solle l^). Daran, 
daß eine Motivirung des Beschlußes nöthig schien, siht 
man, daß er ziemlich hart war, und in der ohne weiteres 
auszusprechenden Excommunication erkennt man deutlich den 
Einfluß Kuno^s, wenn auch über seine weitere Betheiligung 
an dieser Verhandlung nichts bekannt ist. 

In Beauvais wurde noch eine andere Sache in Verhand- 
lung genommen, die mit jenem Thomas von Marna in Ver- 
bindung steht. Nemlich dieser hatte als Vorwand für seine 
Angrifife gegen Laien und Geistlichkeit von Amiens die Par- 
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11) Sugerii üb. de Vita Ludowici, Mabill. anu. 11. cc; Mabillou sagt 
nun wieder ohoe Grand, wegen der Unthaten dieses Thomas sei Kuno nach 
Beauvais gekommen und habe das Concii gehalten. 

12) Mansi XXI, 121. 
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ieUiedkeit Bischof Gotfiids tbr die Coflyfnunen gegen den ho^ 
ben Adel aDg^eben; natürlich mußte deshalb das Volk von 
Amiens in eine üble Stimmung gegen seinen Bischof gerathen, 
de? die — wenn auch mischuldige — Ursache ihres Schadens 
war» Ootfirid hatte nicht die Zähigkeit in diesen Wirrungen 
ausznhalttn, er verließ Amiens und gieng nach der großen 
Karthause. Es kamen deshalb Abgeordnete der Amienser 
ttacb Beauvaie, welche über die Entfernung ihres Bischofs 
klagten nnd die Bestellung eines andern -verlangten; docb ge- 
schah in Beauvais im dieser Sache weiter nichts, als daß der 
Erzbifichof von Bbeims sie in seine Hand nahm ^ 3). 

Von Beaovai» gieog Kuno nach Soissons , wo er eine Zu- 
smnmenkunft oxiit König Ludwig hatte; eine Anzahl Bischöfe 
waren zugegen, ein Concil kann man diese Versammlung jedocb 
nicht nennen**), da weder viel verhandelt noch etwas be- 
sehloßen wurde; das einzige war, daß man über die Zurück- 
rufung Gotlrids von Amiens berieth, aber ehe noch etwas ge- 
seliak, gieng die ganze Versammking nach Rheims. Koch in 
einer Angelegenheit ward Kunö in Soissons in Anspruch ge- 
nommen: Radulf, Herr von* Nigella, hatte der Kirche der 
Heiligen Crispin» und Crispinian in Noyon ein Gut entrißen, 
und einem seiner Leute zum Lehn gegeben; der Abt Otto 
wandte sich deshalb klagend zmerst an den Bischof von Noyon, 
dann- an Kuno in Sois80<ns^ welcher die Sache Lambert von 
Noyon- überwies; die betreflfende Urkunde wurde auf dem fol- 

1115, genden Concile in Rheims verlesen i^)* Diese Zusammenkunft 

Jan. 6. 



13) Nicol. mon. 1. c, danBch Gosse u. Hist. litt. U. cc, Mabillon ann. 
V, 600. 601; Mansi XXI, 121 8ag4; unbegrüiideter Weise: das Concil vo« 
Beauvais sei yersammelt worden wegen Zurückrufung Bischof Gotfrids. — 
Kuno entschied in Beauvais auch noch einen Streit der Aebtissin des Klo- 
sters S. Mariae ad S. Faulum und der Kanoniker von Miily über die Kirche 
von Hanache, und untersigelte die betreffende Urkunde; genannt wird da- 
bei noch Bischof Peter von Beauvais. [Mab. ann. V, 599.] 

14) Mansi XXI, 127 nennt es ein Concil, und gibt ganz unberechtigt 
als Zwecke desselben an: Excommunication Kaiser Heinrichs und Rückbe- 
rufung des Bischofes Gotfrid; vom ersteren zumal ist nirgends etwas er- 
wähnt. Mabill. ann. V, 600 f. nennt die Versammlung passend: episcopo* 
tum conventns. 

15) Mabill. de re dipl. 597. Lamberti episcopi Noviomensis iadicium 
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in Soiesons hatte statt am 6. Januar 1115. (Die Epipbaniae 
domini.) 

Darauf hielt Kudo ein Coneil zu Kheims, den 28. März 1^), 1115, 
auf welchen Tag es schon einige Zeit vorher bestimmt wer- Marz 28. 
den war; man siht dies aus dem Briefe, den Kuno nach ei- 
nem Schreiben Fridrichs von Cöln an diesen gerichtet hat. 
Zugegen waren außer Kuno drei neuerdings von Rom nach 
Frankreich entsandte Bischöfe 1^), der Erzbischof Radulf von 
Rbeims und dessen Diöcesanbischöfe Lisiard von Soissons, 
Bartholomäus von Laon, Wilhelm von Chalons, [Gotfrid von 
Amiens], Lambert von Noyon und Toumay, Clarembald von 
Senlis und Johann von Theroaone 1^) ; die Anwesenheit ande- 
rer Bischöfe ist nicht nachzuweisen i^). Um das, was sich 



in gratiam coenobii sancti Crispini maioris Snessioneusis. 1115. In dieser 
Urkunde ist auch nur von einem Verweilen Kuno's in Soi3son8, aber nicht 
von einem Concile die Bede. 

16) V. kal. April., (Chronic. S. Petri vivi Senonens. Bouq. XII, 283); 
Laetare Jerusalem ep. Frideric. 1. e. = 26. März. 

17) ep, Friderici 1. c, 

18) So unterschrieben Mansi XXI, 131. 

19) Zugegen waren wohl dieselben, die schon in Beauvais und Soissons 
gewesen waren; wenn Fridrich von Cöln (epist. cit.) darüber sagt: „cum 
Omnibus Galliae episcopis,** so ist das offenbar Uebertreibung. Nur Wal- 
ther nennt ausdrucklich als geladen die Geistlichkeit von Rheims, Sens und 
Bourges, daher hat wohl auch Mansi (XXI, 131) seine Nachricht genom- 
men; unterstützt wird diese Angabe nur dadurch, daß jener Abt Gotfrid 
von Yendome, also aus der Erzdiöcese Sens, sich weigerte in einem von 
Kuno zu bähenden Concile zu erscheinen, folglich wohl eine Aufforderung 
dazu erhalten hatte. Die Orte der Versammlungen der Jahre 1114/5, Beau- 
vais , Soissons , Rheims , Chalons liegen alle in der £rzdiöeese Rheima, 
wenn man auch dagegen sagen könnte, Kuno habe den Grenzen Deutsch- 
lands möglichst nahe sein wollen; unter einer in Rheims ausgestellten Ur- 
kunde (Mansi XXI, 131) findet sich nur der Erzbischof von Rheims mit 
seinen Suffraganbischöfen unterschrieben, doch ist allerdings dft betreffende 
Angelegenheit eine in dieselbe Erzdiöcese gehörige; dagegen sind aber auch 
alle Angelegenheiten — außer den auf Deutschland bezüglichen — die in 
Beauvais, Soissons, Rheims, Chalons verhandelt wurden , auf die Brzdiööese 
Rheims bezügliche, und es wird auch nirgends ein Bischof genannt aus ei- 
nem andern Sprengel, der zugegen gewesen wäre. Ferner, Ivo von Char- 
tres, also aus der Erzdiöcese Sens, in seinen Briefen an Kuno entschuldigt 
sich wohl, daß er nicht zu ihm kommen könne zur Verhandlung gewisser 
Angelegenheiteu, aber nirgends sagt er ein Wort davon, daß er nieht za 
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Kuno zur besondern Aufgabe gemacht hatte, gleich voraus- 
zunehmen^ so sprach er auch hier, wie er schon in dem er- 
wähnten Briefe an Fridrich von Coln vorausgesagt hatte, die 
Excommunication über Heinrich aus 20). Da die Versamna- 
lung aus denselben Leuten bestand wie die in Beauvais^ 
konnte dieser wiederholte Bann keinen andern Zweck haben 
als den, nachdem die Excommunication einmal ausgesprochen 
war, sie immer wieder, bei jeder Gelegenheit und an jedeui 
Orte zu wiederholen; die Anwesenheit der drei neuerdings 
von Rom gesandten Bischöfe konnte kein besonderer Grund, 
dafür sein, da der Bann auch in Chalons wiederholt ward. 
Von andern Angelegenheiten wurden dann noch folgende in 
Rheims vorgenommen: 

Ehe man in Soissons zu einem Entschluße in der Sache 
Gotfrids von Amiens gekommen war, waren die Bischöfe 
schon weiter nach Kheims gereist; kategorisch aufgefordert 
erschien hier Gotfrid, von Wachen und Fasten, wie es heißt, 
so angegriffen und geschwächt , daß er kaum auf den FüUen 
zu stehen vermochte. Radulf, der Erzbischof von Rheims, der 
überhaupt die ganze Sache in die Hand genommen hatte, 
führte Gotfrid vor die Synode, und es stand nun derselbe 
Bischof, der den 23. Sept. 1106 die neugebaute steinerne Kir- 
che von Arroasia geweiht hatte, vor dem damaligen Vorste- 
her von Arroasia. Dieser ließ ihn ziemlich hart an, und 
schalt ihn, daß er seiren Bischofsstuhl eigenmächtig veria- 
ßen habe; er ermahnte ihn sein eignes Wohl weniger hoch 
zu achten, als das Heil seiner Gemeinde, nach Amiens zu- 
rückzukehren und seinen Stuhl wieder einzunehmen, es werde 
ihm zu größeren Segen gereichen, wenn er, nicht mit seinem 



den CoDcile(^ kommen könne, die ihn gar nicht anzugeheil scheinen; and 
zuletzt befindet sich noch eine Bemerkung Vita Godefridi Ambian. (Bouq. 
XIV, 179) „Cono ... et Radulphus Remorum archicepiscopus apud BeUo- 
vacum synodum celebrant,^' welche wieder bloß auf die Geistlichkeit von 
Rheims deutet. — Diese Umstände machen es doch wahrscheinlich, daß, 
abgesehen von den später zu erwähnenden Bischöfen der Normandie, nur 
der eifrige Erzbischof Radulf und seine Suffragane zu allen diesen Versamm- 
lungen geladen worden sind und daran Theil genommen haben. 
20) Contin. Sigib. 1. c. Chronic. Alberici 1115. p. 227. 
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Heil allein zufrieden, eine große Zahl für Christus zu ge- 
winnen suche, um zuletzt für würdig erachtet zu werden von 
Christus das Wort zu hören: Wohl dir du frommer und ge- 
treuer Knecht, da du über weniges getreu gewesen bist, will 
ich dich über vieles setzen, gehe ein zur Freude deines 
Herrn." Gotfrid gieng darauf nach Amiens zurück ^i), mit 
Trauer von den Einwohnern aufgenommen, die ja einen an- 
dern Bischof hatten haben wollen; er starb nicht lange 
danach 22). 

Auf dem Concile in Rheims wurde auch ein zwischen 
Balduin, Grafen von Flandern, und Bovo dem Jüngern, Abt 
von St. Amand, geschehener Gütertausch bestätigt; unter- 
schrieben sind Kuno und die oben angeführten Erzbischöfe 
und Bischöfe der Diöcese Rheims 23). Dann kam noch zum 
Vortrage die Sache der Kirche der hh. Crispin und Crispi- 
nian in Noyon gegen Radulf von Nigella; diese Angelegen- 
heit war in Soissons vor Kuno gebracht und von diesem dem 
Bischof Lambert von Noyon überwiesen worden, welcher un- 
terdes zu Gunsten der Kirche entschieden hatte: die betref- 
fende Urkunde Lamberts wurde auf dem Concile vorgelesen 
und von den anwesenden Bischöfen unterschrieben, zugleich 
über alle etwaigen Uebertreter und Verletzer derselben ewige 
Excommunication verhängt 24). 

Es ist nun noch die schwierige Frage zu besprechen, ob 
Kuno nach diesem Rheimser Concile nach Cöln gegangen sei 
und auch dort, auf deutscher Erde, den Kirchenbann über 
Heinrich ausgesprochen habe. Ich bin geneigt diese Frage zu 
verneinen; denn während im übrigen die Nachrichten über 
Kuno^s Thätigkeit und Aufenthalt in dieser Zeit sehr zahlreich 
sind, gibt es für die in Rede stehende Anwesenheit in Köln 
nur zwei Nachrichten; einmal eine unbestimmte beim Abbas 



21) In Rheims unterzeichnete er noch eine Urkunde; Mansi XXI, 131. 

22) V. Gotefr. Amb. Bouq. XIV, 179 Mansi XXI, 132. Wenn Gni- 
bert [Mab. ann. V, 601.] dagegen erzählt, Gotfrid sei von Erzbischof Ra- 
dulf zurückgerufen worden, so kömmt dies daher, weil Radulf schon in 
Soissons die Verhandlung der Sache in die Hand genommen hatte. 

23) Vid. Urkunde IV. 

24) Mabill. de re dipl. 597. 
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ünaperg. ad a. 1116, der auf dem Concile im Lateran den 
Kuno erklären läßt, er habe Heinrich in Griechenland, Un- 
garn, Sachsen, Lothringen, Frankreich auf fünf Concilen 
gebannt; da von diesen fünf zwei aul Griechenland und Un- 
garn kommen, so bleiben drei für Sachsen , Lothringen, Frank- 
reich übrig; wie vereinigt man diese mit den feststehenden in 
Beauvais, Rheims, Chalons, wenn gar noch eins in Cöln hin- 
zukommen soll? Die Nachricht ist offenbar ungenau, und der 
abb. Ursp. hat an die spätere Anwesenheit Kuno's in Köln, 
Corbei, Fritzlar gedacht, vielleicht ihn auch mit dem nach 
Deutschland gegangenen Legaten Dietrich verwechselt. So 
bleibt nur übrig die allerdings ganz bestimmt hingestellte 
Nachricht des Contin, Sigib.^*): „Cono feria secunda proximl 
Paschae (19. April) regem Henricum damnavit Coloniae in 
templo S. Gereohis." Trotz ihrer Bestimmtheit muß man 
diese Angabe für einen Irrthum halten: kurze Zeit vorher 
hatte Kuno dem Erzbischofe Fridrich gemeldet, daß er in 
Rheims Heinrich excommuniciren werde, aber keine Andeu- 
tung gegeben, daß er drei Wochen später auch nach Köln 
kommen wolle , und das war doch ein Schritt, der füglich ein 
paar Wochen vorher überlegt werden mußte. Er hatte nicht 
die geringste Befugnis nach Deutschland zu gehen , doch hatte 
er auch keine gehabt Heinrich in Jerusalem zu bannen; zu- 
zutrauen wäre ihm gewesen, daß er plötzlich einen aben- 
teuerlichen Abstecher nach Köln gemacht habe, um, wenn 
auch nur als Geistlicher und ohne weitern Erfolg, das Ober- 
haupt des deutschen Reichs auf deutscher Erde zum ersten 
Male excommunicirt zu haben; aber ein solcher Schrit mußte 
ein ungeheures Aufsehen erregen und würde deshalb in den 
Nachrichten über diese Zeit öfter erwähnt werden, aber daß 
sich davon gar nichts findet, daß man weder in Briefen noch 
Geschichtserzählungen eine Andeutung darauf findet, ist es 
was diese Nachricht des Fortsetzers Sigiberts durchaus ver- 
dächtig macht 3^). 



25) Bouq. XV, 293. 

26) Gg. abb. Trudonens. Mon. S. X, 298 heißt es* „Suspendebatnr 
adhuc baec in imperatorem sententia apud Germanorum ecclesiam, tum 
propter timorem tum a quibusdam propter gratiam. Nea multo post tem- 



u 

Kuno hielt dann ein Concil in Chalons, vom 6. — 12. Juli 
1115*^. Geladen war wie auf den vorhergehenden Concilen iiiö, 
die Geistlichkeit von Rheiois und die aus der Normandie, also Jaü- 
der Provinz Kouen; die letztem kamen nicht, wie sie es schon 
vorher nicht gethan hatten, undd^e Berathung dariiber scheint 
die Zeit in Chalons ausgefüllt zu haben. Es hatte mit diesen 
Bischöfen und Achten eine besondere Bewandtnis: die JNor-* 
mandie gehorte zu England, und König Heinrich nahm auf 
Grund von Privilegien, die seinem Vater und seinem Bruder 
ertheilt worden seien, das Vorrecht £ur sich in Anspruch, 
daß er in seinen Staaten keine andere Legatengewalt zu dul« 
den habe als die des Erzbischofs von Kanterbury. Alle die 
Legaten die früher nach England gekommen waren : Milo von 
Vienne, Anselm, Peter, der Sohn Petri Leonis, hatten gegen 
den klugen Heinrich nichts auszurichten vermocht und waren 
„vor der Macht der Groschen^^ gewichen; nun kam auch Kuno 
mit diesen Verhältnissen in Berührung, und es wird ihm ein^ 
stimmig das Zeugnis ertheilt, daß er sich nicht so habe ab«* 
speisen laßen wie jene. Für England war er nicht Legat, 
aber diese unter dem englischen Könige steherie Provinz 



pore vocatiu est ab es et missus ad eam Cono Praenestinus episeopus, Ro* 
manae eccleslae legatus, congregatamqn« est conciliom magnum in loco qui 
vocatur Friselart." — Wenn in den Monumenten zu den Worten „nee malto 
post tempore vocatus est^^ die Jahreszahl 1114 gesetzt wird, ist dies reine 
Willkür, da der unmittelbar folgende Znsatz vom Concil zu Fritzlar viel- 
mehr' auf das Jahr 1118 deutet. Der Sinn ist: In den Jahren 1114/5 wurde 
Heinrich in Deutschland noch nieht excommuhicirt , anders aber ward dies 
im Jahre 1118. 

27) Florent. Wigornens. mon. chronicor. chron. (Bouq. XIII, 73 c) u. 
Simeon Dunelm. bist, de gg. reg. Angl.: in octavis apostolorum, der 
letztere mit dem Zusätze: seu pridie non. Jnl.; es kann also Mos ge- 
meint sein die Ootava apostol. Petri et Pauli = 6. Juli ; dagegen hat Chron. 
S. Vivi Senon. (Bouq. XII, 283) V. id. Jul. =: 11. Juli, u. conU Sigib. 
(Bonq. XY, 293) IV. id. Juli z= 12. Ji^i; zwischen diesen Tagen scheint 
sich das Conoil hingezogen zu haben. — Bloße Erwähnung des Concils ge- 
ben: Vet. chronol. Autissiod. (Observat. ad Ivonis ep. 266) u. chron, Tü- 
ren. (Bouq. XII, 469 c.); übereinstimmende Nachrichten über die Angele- 
genheiten der Bischöfe in der Normandie: Willielmus Malmesb. de gest. 
pontif. Angl. 1. I. (Observat. ad' Ivon. ep. 273.); -^ Florent. Wigotn. u. 
Simeon Dunelm. 11. cc, ; — Eadmerus bist, novor. 1. V. p. 89. 

3 
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Uoaen gehorte zu seiner Legation Frankreich, und er scheint 
absichtlich eine Entscheidung in diesen Verhältnissen haben 
herbeifuhren zu wollen, denn wozu hätte er sonst gerade au- 
Qer Kheims nur die Geistlichkeit von Ronen zu diesen haupt- 
sächlich die Excommunication des deutschen Königs betreffen- 
den Concilen berufen sollen, da eben diese Geistlichkeit, ent- 
fernter Yon .den Grenzen Deutschlands lebend, auf dessen 
Verhältnisse weder großen Einfluß noch an ihnen großes 
Interesse hatte. Die Geistlichkeit von Ronen war nun von 
Kuno — um ihren Gehorsam zu prüfen — dreimal, nach 
Beauvais, Rheims, Chalons berufen worden; aber sei es, daß 
sie dem König Heinrich in seinen Behauptungen Recht gaben, 
sei es, daß sie seine Rache fürchteten 28) ^ genug, niemand 
erschien auf den 3 Concilen, und Kuno griff nun in Chalons. 
zu seinem beliebten Hilfsmittel: er suspendirte und exconunu* 
nicirte die nicht erschienenen Bischöfe und Aebte der Nor- 
mandie. Für einen der betroffenen, Bischof Richard von Ba- 
yeux, verwendete sich Ivo von Chartres bei Kuno 2»); er ver- 
klausulirt sich in <lem betreffenden Briefe vorsichtig gegen den 
möglichen Vorwurf, als billige er da« Verfahren dieser Bischöfe, 
schildert dann ihre üblen Verhältnisse unter dem tyrannischen 
Heinrich, und bittet, dem Bischof Richard, der ihm mit Kla- 
gen seine böse Lage mitgetheilt habe, wenigstens den Eintritt 
in die Kirche zu erlauben. Ob diese Fürbitte Erfolg gehabt 
habe, weiß ich nicht. König Heinrich war sehr aufgebraciit 
über Kuno's Verfahren ; er wandte sich mit Beschwerden nach 
Rom, es wurden Verhandlungen angeknüpft, und Erzbischof 
Radulph und Bischof Herbert von Norwich nach Rom ge- 
sandt, um diese Verhältnisse ins klare zu bringen. 

Daß Kuno auf diesem Concile wiederum die Excommu- 
nication Heinrichs ausgesprochen habe, wird nirgends er- 
wähnt. 

Eine Privatangelegenheit wurde in Chalons noch verhan- 
delt; die Mönche von St. Vedast (Bisthum Amiens) bestritten 
dem Abte Heinrich von St. Quentin (Bisthum Noyon) den 



SS) wie Bischof Richard von Bayeuz, »ihe Ivonis ep. 273. 
29) ep. 273. 
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Besitz eines Gutes Botencnrt; Kuno forderte sie auf, in Clia- 
lons ihre Klagen und Beweise vorzubringen,* und als keiner 
von ihnen dort erschien, bestätigte er dem Abte Heinrich den 
Besitz des genannten Gutes 8®). 

Außerdem ist hier noch zu erwähnen die Correspondenz 
Ivo^s von Chartres mit Kuno^^). Kuno muthete dem Ivo die 
Aufhebung der Excommunication des Kitters Hugo zu; in 
demselben Schreiben bestimmte er einen Termin auf den 30. 
August (Ort nicht genannt) zu Verhandlung eines Streites 
zwischen dem Bischof und dem Abte von Marmontier. In 
seiner Antwort zeigte Ivo die ünthulichkeit der ersten For- 
derung, und wies für den zweiten Punct die Gerechtigkeit 
seiner Ansprüche nach; in einem zweiten bald daraufgeschrie- 
benen Briefe erklärte Ivo, wegen KränlcHchkeit zu dem fest- 
gesetzten Termine nicht kommen zu können, gab näheren 
Nachweis üb^r den betreffenden Streit, und bat eventualiter 
um einen neuen Termin. Diese Sache ward vor dem 30. Au- 
gust verhandelt, ihr Verlauf ist mir nicht bekannt. — Nach 
dem Concile von Chalons wandte sich dann Ivo, wie schon 
erwähnt, mit seinem Fürworte für Richard von Bayeux an 
Kuno. — Dann zeigte Kuno Ivo an, daß er die Leute des 
Grafen Theobald, welche sich bei der Gefangennahme des 
Grafen von Nivernum betheiligt hatten, excommunicirt habe, 
und daß er auch Theobald selbst bannen werde, wenn der- 
selbe den Grafen nicht vor dem 8. November frei gäbe; er 
gab Ivo auf, die Nachricht davon an die Betheiligten zu über- 
mitteln. Ivo antwortete, daß er den Auftrag ausgerichtet 
habe, und daß Theobald sich über das eingeschlagene Ver- 
fahren beschwere; zugleich ermahnte er Kuno zu einer vor- 
sichtigen Untersuchung, da Theobald ganz im Rechte zu sein 
scheine. Kuno erfuhr später selbst zu seinem schmerzlichen 
Bedauern, welch saubrer Vogel dieser Graf von Nevers sei, 
den er so protegirt hatte; diese Verhandlung fiel vor den 8. 
November. — Noch wies Ivo in einem Briefe an Kuno 82) ei- 
nen verbotenen Grad der Verwandtschaft zwischen Baldain, 



30) Sihe Urkunde VII. 

31) Ivon. epp. 266. 267. 273. 275, 

32) no. 211. 
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Grafen von Flandern, und seiner Frau Havisia, Tochter des 
Alanus Fergent, nach, welche Sache Kuno später in der Ku- 
rie vortrug, worauf die Scheidung erfolgte. — Ich erwähne 
dies alles nur kurz, weil es hier Nebensachen sind; die be- 
treffenden Briefe sind unter den Urkunden abgedruckt« Dann 
hatte Kuno noch die Hand im Spiele bei einer Geschichte, 
welche die Cluniacenser betraf. Nach den bekannten Vorgän- 
gen von 1112 in Rom hatten die Cluniacenser, die ja immer 
zu der strengkirchlichen Partei hielten, mehr aus Aufgebla- 
senheit als aus gerechter Entrüstung einen Brief nach Rom 
geschickt, worin sie sich in Schmähungen über das vorge- 
fallene ergiengen. In Rom ward man dadurch sehr aufgebracht; 
es weilte gerade dort Lambert, Abt von St. Bertin, wegen 
einer Streitsache mit den Cluniacensern, und der Pabst ent- 
schied alles zu seinen Gunsten, weil man eben gegen die 
Cluniacenser aufgebracht war. Die Sithienser fürchteten aber 
mit Recht eine spätere Sinnesänderung der römischen Geist- 
lichkeit, und suchten eine gütliche Vereinbarung mit den Clu- 
niacensern. Diese wiesen eine solche zurück und Abt Pon- 
tius gieng nach Rom, hauptsächlich Um eine Versöhnung mit 
Rom herbeizuführen. Der Hauptzweck mislang, und um nicht 
ganz leer zurückzukommen, verschaffte sich Pontius ein Breve, 
daß Lambert sich nochmals vor dem Pabst stellen solle. Die 
Sithienser aber wandten sich an den „ihnen sehr befreunde- 
ten" Kuno, der eine Cassation des letzteren Breve bewirkte. 
(Chartularium Sithiense pars II. lib. II, p. 283. 4. in Col- 
lection de docum. in^d*, coli, des cartulaires de France t. Ili. 
Vergl. Mabill. ann. V, 594.) 

Noch scheint in diese Zeit zu gehören ein Brief Kanons 
an Fridrich von Köln; nach einem sehr herzlichen Gruße for- 
dert er Fridrich auf, sich in seiner Ansicht nicht irre machen 
zu laßen durch ^die Einflüsterungen gewisser falscher Brüder, 
welche behaupteten, es käme dem Legaten nicht zu, den Ko- 
nig STU excommuniciren ; weil er weder seiner besondern Seel- 
sorge anvertraut wäre, noch zu seiner Parochie gehöre. Er 
habe darauf zu erwidern, daß er in Vollmacht des heiligen 
Geistes und der heiligen Väter für ein so großes Verbrechen 
die Excommunication habe aussprechen müßen, in Ansehung 
daß der heilige Ambrosius den römischen Kaiser Theodosius, 
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der doch aucb nicht seiner besondern Seelsorge 'anvertraut 
gewesen , und während Ambrosius weder Pabst noch Patriarch 
noch Legat gewesen sei, excommunicirt habe um ein Verge- 
hen, das derselbe nicht in des Bannenden Parochie, sondern 
in Thessalonich begangen hatte. — Er schließt mit der Be- 
merkung: Gewisse falsche Brüder hätten berichtet, daß Frid* 
rieh mit dem Konige in Eintracht lebe , doch wolle weder der 
Pabst noch er das glauben , bis er ihn selbst sähe. Man siht 
aus der Schlußbemerkung, daß Kuno dem Erzbischofe aller- 
dings nicht recht traute, er würde sonst auch nicht für nö- 
thig gefunden haben die von ihm ausgesprochene Excommu- 
nication ausfuhrlicher zu begründen. Eben diese von Kuno 
für nöthig erachtete Begründung läßt auch den Schluß 
machen, daß der Brief schon in dieser Zeit geschrieben sei, 
bevor dieselbe Sache wiederholt auf Concilen verhandelt war 
— wo Kuno dann nur auf diese Verhandlungen hätte zu ver- 
weisen brauchen , wenn überhaupt eine solche Erwähnung noch 
nothig war — und daß der Brief nicht erst, wie Mansi 
(XXI, 181) vermutbet, im Jahre 1118 geschrieben sei. 



7. 
Concil im Lateran 1116. 

Kuno gieng noch Ende 1115 nach Italien zurück^ denn 
schon den 15. Jan. 1116 finden wir ihn in Präneste, wo er in 
seijier Kathedrale dem heiligen Agapitus eine Krypte und ein 
Altar weihte 1); dann gieng er nach Rom, un4 war Montag 
den 6 März auf dem Concile im Lateran, wo wichtige, auch m^^ 
ihn personlich berührende Dinge vorgiengen^). März 6. 

Gehalten ward dies denkwürdige Concil im Lateran in der 
Kirche zu St. Salvator, genannt Constantiniana, zahlreich be- 



1) Ughelli I, 197. 

2) Ich erzähle die Verhandlimgen dieses Concils ganz nach Ann. Saxo 
ad a. 1116, eben danach haben sie gegeben Abb. Ursp. ad a. 1116, Mansi 
XXI, 145. Mab. ann. V, 599. 
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sucht von Bisübofen , Aebteu, Herzögen, Grafen, Legaten 
aus den verschiedenen Provinzen. Montag den 6. und Dien- 
stag den 7. kamen einzelne Dinge zur Verhandlung, die die 
allgemeine Lage zwischen Kirche und Reich nicht berührten; 
die Mittwochssitzung begann wieder mit einer Klage des 
Bischofs von Lukka gegen die Pisaner: es scheint als habe 
man sich gescheut auf die Hauptsache loszugehen. Aber als 
es schien, daß die Mittwochssitzung wieder mit Nebendingen 
hingebracht werden solle, riß einem der Bischöfe die Geduld; 
er erhob sjch, und wendete sich mit folgender Rede an das 
Concil und den Pabst; „Es ziemt sich, daß der heilige Va- 
ter nun auch daran denke, weshalb eigentlich die zahlreich 
Versammelten gefahrvolle Reisen zu Land und Waßer hier- 
her gemacht haben, berufen, um wie es scheint nicht über 
geistliche und kircliliche , sondern verkehrter Weise über welt- 
liche Angelegenheiten zu verhandeln. Zuerst muß das ins 
klare gebracht werden, dessentwegen wir hauptsächlich beru- 
fen sind, damit festgestellt wird, was der apostolische Vater 
für eine Ansicht der Dinge gewonnen habe, und was wir, 
nach unsern Posten zurückgekehrt, zu verkündigen haben." 
Darauf erhob sich Paschalis und entwickelte die Ursache des 
Concils und seine Ansicht in folgender Rede: „Nachdem 
Gott der Herr mit mir, seinem Knechte, nach seinem Willen 
verfahren war, und mich und das Volk von Rom in die Hände 
des Königs gegeben hatte, sah ich wie tagtäglich Mord und 
Brand, Räuberei und Nothzucht verübt ward; diese und ähn- 
liche Uebel wollte ich von der Kirche und dem Volke Gottes 
abwenden, und was ich that, that ich zu Befreiung des Vol- 
kes Gottes. Ich habe aber menschlich gehandelt, weil ich 
selbst Staub und Asche bin. Ich bekenne übel gehandelt zu 
haben, und bitte euch alle für mich zn Gatt zu beten, daß 
er mir gnädig sei. Und jenes Privilegium , das ich dem Kai- 
ser im Lager ausgestellt habe, und das wegen seiner Ver- 
derblichkeit mit Recht ein Pravilegium genannt wird, ver- 
damme ich mit ewigem Fluche zu stetem Übeln Angedenken, 
und bitte euch alle dasselbe zu thun." Darauf riefen alle : 
So sei es!" Danach ließ sich die Stimme Bruno*s, Bischofs 
von Segni, vernehmen, welcher rief: ^,Wir danken dem allr 
mächtigen Gotte, daß wir gehört haben wie der Vorsitzende 



39 

des gegenwärtigen Concils, der Herr Pabet Paschalis, mit 
eigenem Munde jenes Verderbnis und Ketzerei enthaltende 
Pravilegium verflucht hat." Ein anderer setzte höhnend hinzu : 
„Wenn jenes Privilegium Ketzerei enthielt, war der ein Ketzer, 
der es gegeben hat." Als das Johann von Gaeta hörte, wandte 
er sich zornig an ihn mit den Worten: „Wie, wagst Du hier 
im Concil und vor unsern Ohren den römischen Bischof ei- 
nen Ketzer zu nennen? Uebel war jene von ihm gegebene 
Urkunde, ketzerisch aber war sie nicht." Ein anderer fiigte 
hinzu: „Man kann sie nicht einmal ijbel nennen; denn wenn 
es etwas Gutes ist, das Volk Gottes zu befreien, so war das 
gut, was der heilige Vater gethan hat; lihd entschieden ist 
es etwas Gutes, das Volkj^Gottes zu befreien, nach den Wor- 
ten des Evangeliums , welches befiehlt auch das Leben für die 
Briider zu laßen." Paschalis war ein so geduldiger Mann, 
daß er manches ruhig hinunterschluckte; als nun aber gar 
von Ketzerei geredet ward, gebot er mit der Hand den 
schreienden und lärmenden Uube, und erklärte: „Meine Brü- 
der und lieben. Herrn, höret mich! diese Kirche ist nie v/cra 
Ketzerei befleckt worden, sondern von ihr ist alle Ketzerei 
zu Boden geschlagen worden; sie dämpfte den Arianismus, 
der fast drei Jahrhunderte gedauert hatte; sie erstickte den 
Euticianismus und Sabellianismus , sie unterdrückte den FoU- 
nus und die übrigen Ketzer; sie ist die Kirche, für welche 
der Sohn Gottes in seinem Leiden betete, als er sagte: „Ich 
habe für dich, Petrus, gebetet, daß dein Glaube nicht 
wanke!" 

Den Doqnerstag war keine Sitzung, denn der Pabst wurde 
in Anspruch genommen durch die Verhandlungen mit Hein- 
rich, geführt durch dessen Anhänger, den Abt von Clugny, 
Johann von Gaeta , Peter Leonis , den Stadtpräfecten und an- 
dere von dieser Partei. Den Freitag lenkte Paschal die Auf- 
merksamkeit der Versammelten auf die allgemeine Lage der 
Kirche, und sogleich erhob sich wieder Streit zwischen den 
beiden entgegengesetzten Richtungen; indem der Führer der 
strengkirchlichen Partei, Kuno, vom Copcil die Excommuni- 
cation Heinrichs ausgesprochen verlangte^ während Johann 
von Gaeta, Peter Leonis und andere Freunde des Kaisers sich 
dagegen setzten. Paschalis stellte Ruhe her und gab folgende 
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Urklärung: )9Öie erste Kirche in den Zeiten der Märtyrer 
gedieh bei Gott und nicht bei den Menschen; im Laufe der 
Zeit wurden die mächtigen der Erde, Könige, Kaiser, Für- 
sten zum Glauben bekehrt, sie ehrten ihre Mutter, die Kirche, 
wie guten Söhnen geziemt, indem sie ihr Güter und Eigen, 
weltliche Ehren und Würden, auch königliche Rechte und 
Zeichen übergaben, wie Constantin that und die übrigen 
Gläubigen, und die Kirche fieng an zu gedeihen sowcrfal bei 
den Menschen als auch bei Gott. So soll sie denn auch ha- 
ben und halten was Könige und Fürsten ihr gegeben haben, 
und es ihren Söhnen nach bestem Wißen und Willen mitthei- 
len." Da er jen^üble Urkunde, die er in Heinrichs Lager 
aufgestellt hatte, vernichten wollte, wiederholte er den Spruch 
Gregors VII., das Verbot der Investitur durch Laienhand, 
und belegte nochmals Geber und Empfänger mit dem Bann- 
fluche. Darauf nahm Kuno das Wort und redete über seine 
Legation, welche Erklärung zugleich gegen die Partei Hein- 
richs, die so viel als möglich zu hindern suchte, gerichtet 
war: „Mein Herr und Vater, wenn es dir so gefallt, wenn 
ich in Wahrheit dein Legat gewesen bin, und das was ich 
gethan habe deine Billigung hat, so sprich die« auch vor dem 
gegenwärtigen Concile aus, und nimm das, was ich als dein 
Stellvertreter gethan habe, unter deine Hand, damit alle er- 
fahren, daß du mich delegirt hast.^^ Paschal erwiderte dar- 
auf: „In Wahrheit, ich habe dich gesandt, und was immer 
du sammt den übrigen Cardinalbischöfen und apostolischen 
Legaten, unsern Brüdern, gethan hast als mein Stellvertreter, 
was ihr gebilligt und bestätigt habt, billige und bestätige 
auch ich, was ihr verdammt habt, verdamme auch ich." Pa- 
schalis hatte Heinrich zugeschworen ihn nicht zu excommuni- 
ciren; obwohl er nun jenes Privilegium zurückgenommen 
hatte, weigerte er sich doch eigensinnig Heinrich zu bannen, 
weil er seinen Schwur nicht brechen dürfe; er ließ zu, daß 
seine Legaten den Kaiser excommunicirten , er bestätigte, was 
seine Legaten gethan hätten, also doch auch die Excommu- 
nieation, die er indirect dadurch selbst verhängte ; der schwa- 
che Mann, der im Grunde die schlechte Behandlung, die ihm 
widerfuhr, verdiente, glaubte seinen Schwur unverletzt, wenn 
nur er selbst das Wort Excommunication nicht aussprach. 



I 
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£s war etwas widerliches in diesem Verfahren, und es war 
Pascbalis ganz recht, daß Kiino ihn nicht wieder mit dieser 
allgemeinen Erklärung durchschlüpfen ließ, und nicht im 
Stillen von jedem einzeln den Schluß machen ließ, damit sei 
auch die Excommunication bestätigt, sondern dies ausdrück- 
lieb und öffentlich dadurch feststellte , daß er nach des Pabstes 
Erklärung hinzufugte, welche von seinen Handlangen eben 
bestätigt wordeu seien: als LegAt in J^usalem verweilend, 
habe er gehört, wie König Heinrich trotz Eiden und Gei- 
seln und Friedenskuss in der Kirche des h. Peter den Pabst 
gefangen genommen und unwürdig behandelt habe; wie die 
vornehmeren Glieder der Kirche, die Cardinäle, ihrer Gewän^ 
der beraubt, herumgezerrt und übel behandelt, wie vornehme 
Kömer getödtet und gefangen worden wären, und unter dem 
Volke ein Blutbad angerichtet worden sei — für diese Fre- 
velthaten habe er in Uebereinstimmung mit der Geistlichkeit 
von Jerusalem Heinrieb excommunicirt, und diesen Spruch 
in Griechenland, Ungarn, Sachsen, Lothringen, Frankreich 
erneuert; er bitte endlich, daß, wie der heilige Vater seine 
Thaten bestätigt habe, e» dies auch die versammelten Väter 
und Bischöfe einmüthig thun möchten/^ Eben dasselbe ver^ 
langte der persönlich nicht anwesende Wido von Vienne, — 
der gleichfalls die Excommunication 3) ausgesprochen hatte, 
— brieflich und durch seine Boten. Dies Verlangen hatte 
nicht den gewünschten Erfolg: die strengkirchliche Partei 
hatte natürlich nichts dagegen einzuwenden; die Freunde 
Heinrichs murrten gegen diese Zumuthung, ein bestimmter, 
einmüthiger Beschluß erfolgte nicht. — Am Sonnabend entf- 
ließ dann Paschal das Conoil mit seinem apostolischen Segen. 
Das Jahr 1116 über blieb Kuno in Italien, seine Unter- 
schrift findet sich hin und wieder *), zuletzt den 22. Dec. nie, 
(JaffiS, Pabstregesten.) Doch blieb er auch noch den Schluß Dec. 22. 
von 1116 und Anfang 1117 in Italien, wie sich aus der Er- 
zählung des folgenden Capitels ergeben wird*). 



3) 1112. Sept. 15 i» Vienne. 

4) Mabill. ann. V, 622. 

b) Nach UgheUi I, 198 war Kuno atusli den 16. Dec. 1117 in Pr&nestc, 
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8. 

Theoger nnd die Concile in Deutschland. 

1117/8 Ueber die Jahre 1117 und 1118 gibt die Vita^Theogeri T 

den reichhaltigsten Aufschluß , und kann ich deren Erzählung 
deshalb einfach wiedergeben. 

Alberius, Archidiaconus von Metz 2), war von dem kai- 
serlich gesinnten und von dem Kaiser investirten Albert von 
Metz vertrieben worden; auf Befehl Heinrichs ward er ver- 
folgt, und schlug, von der kirchlichen Partei in Metz beauf- 
tragt, den Weg nach Rom ein. Diese Reise war mit den 
größten Gefahren verbunden, Alberius ließ sich, um die Ver- 
folger zu täuschen, bald Haar und Bart wachsen, bald scbor 
er beides, steckte sich in allerlei Verkleidungen, war oHer 
unerkannt so in der Gewalt seiner Verfolger, daß er „in ewem 
Nachen mit ihnen'^ fuhr, aber es gelang ihm wirklich sieb 
durchzuschleichen und im Jahre 1117 nach Rom zu Pascha- 
lis zu kommen. Da eröffnete er denn, weslialb und in wes- 
seif Auftrage er gekommen sei; Metz habe iiberhaupt keinen 
Bischof, Albert, nur dem Namen nicht der Würdigkeit nach 
Bischof, sei ungehorsam gegen Rom und unterstütze die 
kirchenfeindlichen Bestrebungen des deutschen Königs, sei 
überhaupt ein vollkommener Sünder. Daran schloß er a%e- 
meine Bemerkungen über den Stand der angefeindeten Kirche 
und die Gewaltsamkeiten Heinrichs, wie er sie auf seiner 
Reise gesehen und gehört hatte, und bat endlich im Namen 
fast des ganzen christlichen Volkes den Pabst um Rath und 
Hilfe. 

Paschalis trauerte über die eben wieder geschilderten ge- 
drückten Zustände der Kirche, brachte die Sache vor die 



in der Inschrift, die er citirt, finde ich aber gar keine Angabe, daß Kuno 
zugegen gewesen sei, wenn man es nicht aus den Worten schließen will: 
die römischen Cardinal - Bischöfe , -Presbyter und -Diaconen waren anwe- 
send; aber ICuno's Abwesenheit wird durch ein alibi bewiesen. 

1) Pert2 Mon. S. XII, 466. 

2) Später, 1130 — &2 £rzbi«chof von Trier. 
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Cardin äle, und nach Anhörung ihres Rathes saudte er den 
,, klugen, angesehenen und beliebten" Kuno ab mit der Auf- 
gabe, die katholischen Bischöfe der einzelnen Provinzen zu 
versammeln und mit ihrem Käthe die vorhandene Bewegung 
in der Kirche beizulegen^). Als Spezialauftrag ward ihm 
vorgeschrieben , die Angelegenheit von Metz in die Hand za 
nehmen und zu veranlaßen , daß an die Stelle des wegen sei- 
ner Verbindung mit dem Kaiser selbstverständlich entsetzten 
Alberius ein würdigerer Bischof gewählt werde. 

Kuno machte sich auf den Weg und hatte nun dieselben 
Gefahren, wie vorher Alberius auf der umgekehrten Heise, 
zu überwinden« Da ja die Ausgänge aus Italien, und die 
Oegenden, durch die er ziehen mußte, in den Händen d^r 
kaiserlichen waren, die überall Wachtposten aufgestellt hatten, 
konnte er nicht daran denken offen durchzukommen. Er nahm 
deshalb seine Zuflucht zu einer Verkleidung, und zwar gab 
er sich für einen wandernden Schreiber 4) aus, trug die Klei- 
dung eines solchen, führte als Gepäck die zum Schreiben 



3) £r bekam alöo eine ganz allgemeine Vollmacht, nicht für bestimmte 
Kirchenprovinzen, die er natürlich vor allem da zu gebranchen hatte, wo 
es am wichtigsten war: in Deutschland und an den Grenzen von Deutsch- 
land. Der Pabst ernannte ihn nicht aus eigenem Antriebe, sondern mit 
Kath der Cardinäle; diese mögen ihn theil weise wegen seiner bekannten 
ICnergie gewählt haben, theiiweise gönnten sie auch wohl demjenigen die 
Gefahren der Ausführung, der der Urheber des Vorschlags war. Doch ist 
das bei Kuno^s Character sicher anzunehmen , daß er ohne Zaudern und 
muthig die gefahrvolle Mission übernahm. 

4f) Cod. scrjptor; doch ist schon dem Schreiber der Handschrift das 
Wort nicht klar oder verdächtig gewesen, denn ein paar Zeilen hinterher 
läßt er an der Stelle, wo das Wort wiederkehren sollte, einen leeren 
Kaum. Brial vermuthet, weil ein Schreiber keipe Instrumente nöthig habe, 
die auf der Schulter zu tragen seien, scirptor, welches Besenbinder hei- 
ßen soll; dies Wort, wenn es überhaupt vorkäme, müßte aber scirpator 
oder sirpator lauten, und dann siht man auch nicht was für Instrumente 
ein Besenbinder nöthig. haben soll , der mit einem einfachen Meßer schon 
ausreicht; Besenbinder machen auch nicht weite Reisen ans Italien nach 
Frankreich, und ein so weit gehender Bes'enbindt r würde gerechten Ver- 
dacht erweckt haben. „Instrumenta operis ex humero eins pendebant** heißt 
auch bloß: „er hatte ein Bündel mit seinen Utensilien auf den Rfieken,'^ was 
man füglich von einem Schreiber sftgen kann. 
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ttöthigen Dinge, und kein Mensch vermutbeie unter dieser 
Kleidung den Erzbischof von Präneste. So rücksichtsvoll far 
seine Person war er doch, daß er n^cht nach Deutschland, 
nicht nach dem von Gegnern angefüllten Metz gieng, sondern 
er pilgerte nach ßheims zu dem eifrigen ParteigenoJäen Ka- 
dulf. Hier angekommen warf Kuno seine Verkleidung ab, 
und man konnte nun sehen, wer unter der Maske des armen 
Schreibers verborgen gewesen war. In Bheims veraamtnelte 
er sogleich eine Synode, verschiedene Dinge wurden verhan- 
delt, und einige Bischöfe wurden suspendirt, weil sie der Be- 
rufung nicht Folge geleistet und in der Person des Legaten 
die Römische Kirche durch Ungehorsam beleidigt hätten^). 
^Iberius war gleichfalls in Rheims — unentschieden bleibt, ob 
er vor oder mit Kuno die Reise gemacht habe — und ward 
nun vom Legaten mit einem Briefe desselben zu seiner Par- 
tei nach Metz gesandt. Kuno ermahnte ihn sich dahin zu 
bemuhen, daß an die Stelle des von Pabst und Legaten für 
abgesetzt erklärten Albert ein neuer Bischof gewählt würde. 
Es war nun eine schwierige Aufgabe, in Metz solch eine Wahl 
zu vollziehen, nach dem Gebote der Canones durfle die Wahl 
nicht außerhalb der Grenzen des Bisthums vorgenommen wer- 
den, und innerhalb der Diözese Metz war die kaiserliche Par- 
tei so gewaltig, daß ein solches Unterfangen kein Resultat 
gehabt haben würde. Aber Alberius wußte sich zu helfen; 
er gieng mit seinen Anhängern nach einem auf der Grenze 
des Bisthums einsam gelegenen Orte, der nur eine kleine 
Kirche hatte; sie begaben sich in einen Winkel dieser Kirche, 
entfernten alle unberufenen Zeugen und nahmen Platz. Da 
erbrach Alberius zuerst das Siegel des Schreibens, das er 
aus Rheims vom Legaten mitgebracht hatte, und ließ den 
Brief, um die Anwesenden in der Ausführung des begonne- 
nen Werkes zu stärken , verlesen. Der Brief lautete : 



5) Brial in Bouq> XIV, 208. not. d. u, c. verwirrt diese ganzen Ange- 
legenheiten; er nimmt an^ anter den suspendirten Bischöfen seien die Nor- 
mannischen '&u veratehen; zugleich entschuldigt er den Verfaßer der Vita, 
daß er nichts von dem Ehemenser (soJ da» in Vita Xheogeri erwähnte 
Concil ist ja eb«i in Bheims) und Belvacenser Concil wiße — wahrend 
das 'alles 1115 geschah und der Biograph Theogers vom J. 1117 redet. 
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,,Kuno durch Gottes Gnade Bisefaof von Praneste, Legat 
der belügen Römischen Kirche, an die in Christo geliebten 
Sohne und Brüder, Aebte und Geistlichen, die zur Vornahme 
der Biscbofswahl für Metz in des Heilands Namen versam- 
melt sind. — Der heilige Geist konune zu Euch und stärice 
Euch. 

Da ich weiß, daß Euch die Bestimmungen der Kanones 
iiber die Art und Weise einer Bischofswahl bekannt sind, so 
brauche ich nicht viel Worte zu machen, wenn ich im Auf- 
trage des heiligen Vaters und auf Bitten des Erzbischofs von 
Vienne an Euch schreibe. Damit Ihr nicht Klagen erhebt 
über Eure wenige Anzahl, erinnere ich euch an die Worte 
des Herrn; „Fürchte dich nicht, du kleine Herde U' und: „Wo 
zwei oder drei versammelt sind in meinem Namen, da bin 
ich mitten unter ihnen;'' er sagte auch nicht: „loh, die 
Weisheit, wohne in der großen Zahl'' sondern: „in den 
Weisen." Laßet Euch nicht irre machen durch die abwei- 
chende Meinung des großen Haufens; es ist bereits nichts 
neues noch ungewöhnliches, daß Klerus und Volk bei einer 
Bischofswahl zwiespältig werden; aber die heilige Schrift 
schreibt ja eben vor, daß nicht der größern Zahl, sondern 
der Partei der Wahrheit gehorsamt werden müße. Auf Grund 
der Schriftworte befehle ich Euch deshalb, mit Fernbaltung 
aller Parteileidenschaft Eurer Kirche einen würdigen Hirten 
zu erwählen; dem Erwählten aber, wer es auch sein möge, 
befehle ich im Namen Gottes und der Kirche gehorsam zu 
sein, lieber den Verächter dieses Befehles verhänge ich Ex:«- 
communication, . mache ihn zum Verfluchten in Israel und 
weihe ihn dem ewigen Verderben. 

Im üebrigen habt Ihr den Ueberbringer des gegenwärti- 
gen Schreibens als meinen Stellvertreter gegen Euch anzuse- 
hen, und allen von ihm an meiner Statt ausgehenden. Anord«- 
nangen unverweilt Folge zu lösten." 

Als dieser Brief verlesen war, riefen die Versammelten 
zuerst den Beistand Gottes an, dann vereinigten sie sich dar-» 
über, keinen von den Nebenbuhlern des Bischofs Albert zu 
wählen, um von dem Erwählten den Vorwurf einer ehxgeizä^ 
gen Eindrängung fern zu halten ; si« schritten dann zur Wahl 
selbst, und bei der Besprechung über die vorgescUagenon 
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Personen zeigte sich bald eine bedeutende Meinungsverschie- 
denheit. Da schlug Alberius den Abt von St. Georg im 
Schwarzwalde, Theoger, vor, und alle Stimmen vereinigten 
sich auf ihn. Sie wußten nun aber, daß Theoger unter den 
bestehenden Verhältnissen nicht kommen würde und nahmen 
zur List ihre Zuflucht. Alberius faßte die ihm von Kuno er- 
tbeilte Vollmacht so umfaßend auf, daß er im Namen Kunos 
einen Brief an Theoger schrieb, und an denselben das Siegel 
des Briefes hängte, den er selbst mitgebracht hatte. Man 
ließ darin Kuno dem Theoger melden, daß man in Rom viel 
auf ihn halte, und da Kuno auf dem Wege durch Gallien 
sei, um dem £rzbischofe Adalbert von Mainz das Pallium zu 
überbringen und wichtige Dinge mit demselben zu verhandelD, 
vmnsche er über diese auch Theogers Rath und Meinung zu 
hören. Er solle sich deshalb zu einer Zusammenkunft mit 
dem Legaten unverweilt mit dem üeberbringer des Briefes, 
dem Abte Ancelin von St. Clemens, auf den Weg machen, 
der ihn schon an den richtigen Ort geleiten werde. — Mit 
diesem Briefe machten sich auf den Weg der Abt Ancelin, 
und der Prior Theoger. Als Abt Theoger den Brief gelesen 
hatte, gerieth er über den ehrenvollen Inhalt in große Freude 
und wollte sogleich gehen; dann erfuhr er aber von einem 
Mönche, um was es sich eigentlich handle, gieng in Folge 
dessen nicht, sondern schickte einen Mönch, £rbo, zu den 
Metzer Wählern mit einem Briefe, worin er erklärte, die 
Wahl nicht annehmen zu können, und zwar wegen seiner in- 
famen Geburt. Es war nun an den Metzern diesen Einwand 
als nichtig nachzuweisen, sie informirten sich und konnten 
dem Boten Theogers erwidern, daß 53 apostolische Bischöfe 
entweder Kinder oder Enkel von Geistlichen gewesen seien. 
Erbo vertrat seinen Abt sehr energisch, er erklärte weiter zu 
Kuno reisen und diesem erklären zu wollen, weshalb Theoger 
die Wahl nicht annehmen könne , und da er durch keine Dro- 
hutigen von diesem Vorsatze abzubringen war, so entschloß 
sich Alberius auch zum Legaten zu gehen, um bei ihm die 
Sache der Metzer zu fuhren. Beide, Alberius und Erbo, ka- 
men zn Anfang 1118 nach Compiegne, wo Küno eben ver- 
weilte. Alberius trug dem Legaten den Verlauf der Wahl 
in Metz vor, und wie er in seinem Namen einen Brief an 
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Tbeoger geschrieben habe, um denselben vor allen Dingen 
persönlich an Ort und Stelle zu bringen; Erbo dagegen über- 
gab den Brieftffheogers, worin derselbe sich mit der Ignobi- 
lität seiner Geburt entschuldigte. Kuno aber meinte, daß 
dieser Einwand ganz zu nichte gemacht werde durch den 
ausgezeichneten Ruf, in dem Theoger allgemein stehe, er- 
klärte , die Kirche werde beglückt durch einen solchen Bischof, 
und bestätigte die Wahl. 

In diesen Tagen, den letzten des März oder den ersten 
des April ö) , bekam Kuno durch einen päbstlichen Brief Nach- 
richt von Rom und dem was dort geschehen war, (In einem 
zweiten Briefe zweifelt Gelasius, ob sein erster Brief an Kuno 
gekommen sei, dieser muß deshalb in den Wirren der Zeit 
keine Antwort haben geben können, denn in der Vita Theo- 
geri wird die Ankunft des ersten Briefes bezeugt.) Der neu- 
erwählte Gelasius benachrichtigte Kuno, daß Pascbalis (den 
21. Januar) gestorben, und er, Gelasius, darauf (d. 24. Jan,) 
auf den apostolischen Stuhl erhoben worden sei; mit seinem 
brüderlichen Gruße bestätigte er Kuno in dessen Eigenschaft 
als Legat; er ermahnte ihn, in diesen Wirren der Kirche nach 
Kräften beizustehen, und gab zugleich Nachricht, wie er vom 
Kaiser vertrieben und von diesem Burdinus auf den päbst- 
liclien Stuhl gesetzt worden sei^). .Kuno befragte den Ue- 



6} denn Erbo kömxut den 13. April nach St. Georg im Schwarzwalde 
zurück, und es sind in gerader Linie doch einige fünfzig Meilen von Com- 
piegne bis zum Schwarzwalde. 

7) Die angegebenen Dat6n beseitigen nicht allen Zweifel: Gregot- Bur- 
dinus ward dön 8. März gegen Gelasius erwählt, dieser konnte das Factum 
also nicht vor diesem Tage melden; kaum also Mitte März; der Brief 
konnte also kaum Ende März oder in den ersten Tagen des April ankom- 
men. Zwischen 8. März und 13. April, das sind 36 Tage, muß folgender 
Botengang angenommen werden : Die Nachricht von Burdins Erhebung den 
8. März geht zu Gelasius nach Unteritalien; dieser schreibt an Kuno, der 
Bote geht von Unteritalien nach Compiegne; Verhandlungen finden ^tatt; 
Erbo geht von Compiegne nach St. Georg, wo er den 13. April ankömmt. 
Diese Boten müßen schon ziemlich ezact gegangen sein, daß, das möglich 
ward; und da der Pabst den 13. April schreibt, den ersten Brief habe er 
„schon lange" abgesandt, so sollte man denken, daß dies früher als nach 
dem 8. März geschehen sei , und annehmen , in Compiegne sei der 2te Brief 
des Gelasius angekommen, wenn nicht l&rbo den 13. April schon wieder 
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berbringer des Sehreibens, ob Gelasius einmüthig von Volk 
und Geistlichkeit und der Geaammtheit der Cardinäle erwählt 
worden sei, worauf jener erwiderte, Gelasius «lei einstimmig, 
obwohl er aus allen Kräften widerstrebt habe, erhoben wor- 
den. Darauf antwortete der Legat:. Wie? ein solcher Mann 
weigert sich nicht (so) in den Zeiten der Verfolgung, in der all- 
gemeinen Verwirrung die Last des apostolischen Stuhles auf 

seinen Nacken zu nehmen? Gott sei mein Zeuge, daß 

ich niemals nach der dreifachen Kron^ gestrebt habe, aber 
wenn ich damals dort anwesend gewesen wäre,, hätte ich 
diese Bürde deshalb auf mich genommen, um den Feind des 
Christenglaubens, der nicht aufhört, die Kirche Christi anzu- 
feinden, leichter und ungehinderter niederzuschmettern. Denn 
in den Zeiten der Verfolgung die Regierung nbernehmen, 
was heißt das anders als für das. Heil des Nächsten sich der 
Gefahr entgegenwerfen und sich zur Mauer machen für da« 
Heiligthum Israels. In Friedenszeiten dagegen , wo man aus 
ehrgeizigen Absichten nach der Herrschaft strebt, muß man 
von dem Grundsatze ausgehen, daß ein tugendreicher Mann 
den Stuhl der Herrschaft nur. gezwungen, ein tugendloser 
auch nicht einmal gezwungen besteigen solle." .Der anwe- 
sende, vom Kaiser vertriebene Erzbischof Konrad von Salz- 
burg 8) äußerte darauf über den neuen Pabst: „Hm, als Jo- 
hannes von Gaeta taugte er nichts, wird an dem nunmehri- 
gen Gelasius etwas Gutes sein®)?" Doch war sein Argwohn 
unbegründet, denn Gelasius hielt sich nach seiner Erwäiiiung 
zur strengeren Kirchenpartei. 

Wie schon oben erwähnt ward, bestätigte Kuno die 
Wahl Theogers zum Bischof von Metz , er schrieb und si- 
gelte deshalb einen Brief an Tbeoger, und wollte diesen dem 
Erbo zum Ueberbringen geben. Da entstand ein Auftritt, der 



in seinem Kloster gewesen wäre. Sehr verdächtig ist das Datnm der Baile: 
,,Idib. April.", da man für den Osterheüigabend yom heiligen Vater fugiicfa 
die BeieichnuDg „sabbato Paschae" erwarten sollte. 

8) Er sebeint mit Kuno sehr befreundet gewesen zu sein; dieser ist 
X. B. zugegen bei Weihang eines Monsters in Salzburg, Mansi KXT, 50. 

9) Er galt für einen Anhänger des Kaisers, sihe oben die Verhandlun* 
gen des ConclUi im Lateran. 
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den Kuno beßer charakterisirt als eine lange Beschreibung. 
Erbo glaubte hinlänglich nachgewiesen zu haben , weshalb sein 
Abt die Wahl nicht annehmen könne, und weigerte sich 
standhaft den Brief zu nehmen. Da ward Kuno unmäßig 
zornig und drohte Erbo mit der Excommunication, 
wenn er sich nicht sogleich fuge; auf diesen machte' jedoch 
die Aufregung des Legaten gar keinen Eindruck, und nur 
dem Zureden der Anwesenden gab er endlich nach und über- 
nahm mit Leidwesen die Bestellung des Schreibens. Er kam 
den 13. April in Sanct Georg an und fand Theoger in hefti- 
gem Fieber. Der überbrachte Brief lautete : 

Kuno, durch Gottes Gnade Bischof von Präneste und 
Legat des apostolischen Stuhles, seinem lieben Bruder Theo- 
ger Gruß und Heil. 

Von dem Bruder Alard habe ich das Schreiben verlesen 
hören , in dem Du die Metzer Kirche zur Standhaftigkeit und 
Zuversicht ermahnt hast. Nun aber haben unter Gottes Bei- 
stande die Söhne eben dieser Kirche Deinen und anderer Er- 
mahnungen gehorsamt, eine rechtmäßige Wahl gehalten und 
einmüthig Dich zu ihrem Hirten gewählt. Darauf haben sie 
mich allesamt gebeten, diese Wahl zu bestätigen, und, da 
Du Dich im. Bereiche meiner Legation befindest, dafür zu 
sorgen, daß Du ihr Bischof würdest. Ich habe Dein Leben 
und Wirken geprüft, und Gott sei Dank, nichts gefunden, 
was den Gesetzen der Kirche zuwider wäre: Deshalb, ge- 
liebtester Bruder, ermahne ich Dich durch diesen Brief und 
befehle Dir als Bevollmächtigter des apostolischen Stuhles, 
die Sorge und Leitung der Metzer Kirche, die eines Hirten 
entbehrt, zu übernehmen. SteUe Dich als eine Mauer vor 
das Heiligthum Israels und die Kirche Christi, die zwischen 
den wüthenden Verfolgungen ihrer Feinde hin und hergewor- 
fen wird wie ein Schiff zwischen rasenden Wogen, eile ihr 
zu iöilfe nach dem Beispiele jener Heiligen, die in den Zei- 
ten der ersten Kirche die Leitung der Herde übernahmen und 
für dieselbe freudig dem Tode entgegen giengen. Wenn Du 
aber, was Gott verhüten möge, unserem und der Kirche Rufe 
ungehorsam sein solltest, weißt Du wohl selbst, welche Kir- 
chenstrafen Deiner warten. Deshalb bitte ich Dich inständig 
ohne Verzug Folge zu leisten, und vor dem römischen Le- 

4 
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gaten und Erzbischofe von Vienne Dich zu stellen, um die 
Weihe zu empfangen und würdig für die Kirche Christi zu 
streiten." 

Kuno wartete eine Antwort nicht ab, sondern nahm we- 
gen der schon bekannten Weigerung Theogers Veranlaßung, 
einen zweiten dringenden Brief zu schreiben; diesen über- 
sandte er durch den Pater Antonius, welcher den Auftrag 
hatte, seinen erwählten Bischof so schnell als möglich nach 
einem von Alberius — der die Leitung dieser Angelegenhei- 
ten behielt — zu bezeichnenden Orte zu bringen. Dieser 
andere Brief lautete : 

„Kuno tc seinem lieben Bruder Theoger , gewählten Bischof 
von Metz, den Geist des Gehorsams und des Muthes. 

Während der Sohn Gottes seinem Vater gehorsam war, 
bist Du ungehorsam und beweisest damit, da& Du an ihm 
keinen Theil hast. Hüte Dich, 'verehrungswürdiger Bruder, 
daß Dein Ungehorsam Dich nicht auf Irrwege und ins ewige 
Feuer bringe. Du sihst die Kirche Gottes bedrängt und 
willst nicht für sie streiten, willst hier ruhen und in der 
Ewigkeit Mühsal tragen. Deshalb ermahne ich Dich und be- 
fehle Dir, die in Metz auf Dich gefallene Wahl ergebenen 
Sinnes anzunehmen, und Dich bis zum 28. April vor dem 
Legaten, Erzbiachof Wido von Vienne, zu stellen, widrigen- 
falls ich das Interdict über Dich verhängt haben wilL Den 
Brüdern Deines Klosters aber befehle ich bei ihrem Gehor- 
sam dem nicht, zuwider zu sein, gleichfalls bei Strafe des lu- 
terdicts. Und zu Erleichterung Deines Wegganges gestatte 
ich Dir weiterhin die. Leitung des Klosters von St. Georg, 
bis Du für dasselbe einen würdigen Hirten aufgefunden hast 
Der Geist Gottes, ehrwürdiger Bruder, verleihe Dir einen 
gehorsamen Sinn." 

Theoger entschuldigte sich darauf besonders mit seiner 
Krankheit, iind die Boten des Legaten mußten unverrichteter 
Sache wieder gehen. Theoger ließ darauf den erhaltenen 
Brief im Kloster vorlesen , und alle sannen nur darauf, wie 
sie ihren Abt zurückhalten könnten. Erbo ward in Begleitung 
eines andern Klosterbruders nochmals an den Legaten ab- 
gesandt. 
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In dkser Zeit tiikf (Tom 13. April aua Captia) ein zwei^ 
ter Brief TOn Gelasius an Kanö ein. Der Pabst erzählte darin 
isochmals seine Vertreibung aus Rom und die Aufstellung des 
Oegenpabstes Gregor -Burdinus; er habe darauf in einem 
Concil zu Capna den 7. April den Konig sammt seinem 
Pabste exoommunicirt» Er tbeile diesKuno mit, befehle ihm, 
das alles in seinem Legationsspf engel bekannt zu machen und 
alle seine Kräfte zu Vertfaeidigung der mutterlichen Kirche 
anzuwenden. Offenbar auf Veranlaßung dieses Briefes wandte 
sich nun Kuno, zumal bei Abwesenheit Heinrichs in Italien 
die Luft nun reiner war, nach Deutschland und zwar nach 
Köln 10). 

Kuno hatte vorher dem Erzbischofe Adalbert von Mainz *!) 
geschrieben, daß er nach Köln kommen werde und daselbst 
ein Concil zu halten gedenke. Kuno war in Köln den 13. 
Mai; anzunehmen ist, daß Fridrich von Köln zugegen gewe- 
sen sei , bezeugt wird die Anwesenheit Adalberts von Mainz 
und Konrads von Salzbürg, sonst scheint das Concil nicht mg, 
zahlreich besucht worden zu sein, namentlich fehlte Otto von Mai 13. 
Bamberg, dessen Berufung Adalbert übernommen hatte j dei: 
letztere nahm an, wohl obgleich er das Gegentheil wußte, 
das betreffende Schreiben sei nicht oder zu spät in Otto^s 
Hände gekommen. Kuno suspendirte theils , theils excommu- 
nicirte er die geladenen aber nicht erschienenen Bischöfe, und 
Otto von Bamberg entgieng demselben Schicksale nur durch 



10) Die Nöchricliten darüber sind, außer die Theoger betreffenden in 
dessen Vita, spärlich. Chron. Reg. S. Pantaleon. Col, „Kuno... veniens 
Colaniam multis clerlcis eo conyentibtts Wornsatlae synodum celebravit" 
hätte nur einen Sinn, wenn Worms zur Kolner Provinz gehört hätte. Bur- 
chard. in ehren. Ursp. u. Ann. Saxo ad a. 1119 (ähnlich Anselm. Gembl. 
Bonq. Xm, 267) erzählen falsch nach der 11. Vita Norberti: Gelasius sei 
gestorben u. Calixt erwählt worden; zu derselben Zeit habe Kuno, noch 
auf Grund der von Gelasius erhaltenen Vollmacht in Köln ein Concil mit 
deutschen Bischöfen gehalten, wo auch der h. Norbert in Pilgrimskleidung 
zugegen gewesen sei," denn dieses Kölner ConcU fällt vor den Tod des 
öeladius. Vgl. Mon. S. XII, e73 nöta 77. Wenn Jedoch in dieser Notä 
ftttcb die Thatsache des Kolner Concils bezweifelt werden äoll, so ist dies 
ein entschiedener Irrtfaum; dias Concil idt bezeugt durch einen Brief Adal- 
berts von Mainz, Cod..Udalr. N. 291, und durch die Vita Theögeri. 

11) Siehe dessen Brief Cod. Udfflr. no. 291. 

4* 
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die besondere Verwendung Adalberts, doch ermahnt ihn 
dieser, ja den 28. Juli in Fritzlar zu erscheinen, da er 
sonst die bis dahin abgewendete Strafe nicht weiter ver* 
hüten könne. Kuno excommunicirte in Köln außerdem 
mehrere fürstliche Anhänger des Kaisers und den Bischof 
von Augsburg 12), Von e^ner Bannung Heinrichs wißen 
der erwähnte Brief Adalberts und die Lebensbesehreibang 
Tfaeogers nichts, diese Nachricht findet sich nur aus der IL 
Vita Norberti in Ann. Saxo, abb. Ursp. u. Anselm Gemblac. 
11. cc. 13). 

Auf dem Kölner Concile ward auch Theogers Angelegen- 
heit weiter behandelt i*). Alberius war mit nach Köln g^an- 
gangen und erwartete dort die Ankunft seines erwählten 
Bischofs; dieser kam jedoch nicht selbst, sondern wieder 
Erbo, der sich an den Erzbischof Konrad von Salzburg mit 
der Bitte wandte, Theogers Sache zu fuhren, was dieser 
auch zusagte. Das Concil berieth nun über die Metzer Kir- 
chenangelegenheit und Alberius forderte laut den rechtmäßig 
erwählten Bischof für seine Kirche; Erbo erinnerte Konrad 
von Salzburg an das gegebene Versprechen für Theoger zu 
reden, allein dieser weigerte sich nun das zu thun, während 
Alberius dripgender ward. Da bat Erbo den Legaten um 
eine geeignete Person, die tür ihn rede, Kuno schlug das 
ab, und als einige den Mönch aufforderten seibat zu reden, 
machte er auf das Alter und die Schwäche seines Abtes auf- 



12) Der Geistlichkeit von Augsburg ward dasselbe Schicksal angedroht, 
wenn sie nicht in Fritzlar erschiene. Der letztere Zusatz beweist, daß das 
Kölner Concil zu verstehen ist, was in dem Briefe Adalberts von Mainz an 
die Geistlichkeit von Augsburg (Mansi XXI, 182) nicht ausdrücklich gesagt ist. 

15) Desgleichen in der Repgowischen Chronik , die aber von allen die- 
sen Verhältnissen nur das Kölner Concil kennt. Berliner Quartcod.: 44b/c 
(mit ihm der Berliner Foliocod. 102a stimmend): De paves Gelasius vor 
do (fol. add. : ut deine lande) van Home mit den cardenalen ; he dede den 
keiser zu banne. Do wart eyn concilium zu Collin; da wart de keiaer 
zu banne gekundeget inde sin paves Gregorius. Der erweiterte Go- 
thaer Cod. (der Abdruck desselben bei Eccard I, 1315 ff. wimmelt von 
Lesefehlern) 113a macht den Zusatz: — to Colne, dar ward de keiser to 
banne gekundeget van deme Cardenale Konen, de des paveses 
legat was, unde sin paves Gregorius (cod. sinen — Gregorium). 

U) Vita Th. 1. c. Cap. 13. 
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• merksam. Der Legat blieb jedoch unbeweglich bei seiner 
' Meinung, mit der Erklärung, es sei nicht recht, daß Theo- 
^ ger dem Willen Gottes widerstrebe, Gott werde ihm schon 
^ Kraft verleihen und den Klosterbrüdern einen geeigneten Vor- 
» Steher, Theoger solle nur nicht unnützer Weise länger z6- 
i gern. Darauf ward die Wahl nochmals bestätigt. .Der Klo- 
Ir Sterbruder aber, der den Erbo begleitete und der von der 
r ganzen Verhandlung nichts verstanden hätte, glaubte, Erbo 
I habe zu leicht nachgegeben , fieng an Lärm zu machen und an 
die Versammlung gewendet gegen Kunos Worte seine Stimme 
zu erheben. Als der Legat das horte , lief ihm die Laus über 
die Leber, er fuhr auf den Mönch los, und wie er überhaupt 
ein jähzorniger Mann war, ließ er un vorholen auch an seiner 
Stimme seineu Ingrimm merken, „so daß er eher zu bellen 
als zu reden schien ;" auf diese Weise strengte er sich an dem 
Klosterbruder das Maul zu stopfen, und dieser mußte wohl 
schweigen, da auch die übrigen Anwesenden sich gegen ihn 
erhoben. 

Darauf wendete ^sich Kuno wieder an Erbo, und übergab 
ihm einen gesigelten Brief, um ihn auf der Stelle an Theo- 
ger zu überbringen. Erbo wendete noch ein , Theoger habe 
die Mittel nicht die Reise zu machen, aber Kuno antwortete- 
„Mag er auf einem Esel reiten oder zu Fuße gehen, nur soll 
er uns nicht durch längeres Zaudern belästigen.^' Da erbat 
sich Erbo noch, den Brief lieber durch seinen Begleiter tra- 
gen zu laßen — da er fürchtete, der Unwille seiner Kloster- 
genoßen würde sich ganz gegen ihn wenden, wenn er ohne 
das gewünschte Resultat zurückkäme — das ward zugestan- 
den und die beiden machten sich auf den Weg. Theoger war 
eben nicht in seinem Kloster, jener zweite Bote suchte ihn 
deshalb auswärts auf, gab des Legaten Schreiben ab und 
rieth nun selbst seinem Abte , ohne Abschied vom Kloster die 
Reise anzutreten — so sehr hatte ihm die Einstimmigkeit des 
CoDcils und besonders die Unbeugsamkeit des Legaten im- 
ponirt 1*). 



15) 6g. archiepp. Salisbarggl Mou. S. XI, 42 heißt es, der Erzbischof 
Konrad von Salzburg habe einen Boten an Theoger geschickt, eine ver- 
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Dbü Kuno in dieser Zeit — denn anders konnte man es 
gar nicht legen — eine Synode in Worme gebalten habe, 
findet sich nur in Chron. Beg. S. Pantaleon. Col., und noch 
dazu in der sinnlosen Form: ,,Kuno... veniens Goloniam 
multis clericis eo conyentibus Wormatiae synodum celebra- 
vit;^^ man kann al$o fuglich eine Anwesenheit Kanons in 
Worms verneinen lö). 

Kuno war von Köln rheinaufwärts gegangen, und es 
fand ihn Theoger, der sich nun nicht länger fernzuhalten 
wagte und sich deshalb den 2. Juni auf die Reise begeben 
hatte, in Coblenz, umgeben von einer Anzahl Geistlichen. 
Der Legat freute sich sehr über Theogers Ankunft und om- 
armte und küsste ihn zum Willkommen; er unterhielt sieh 
sehr hei'zlich mit ihm und fragte unter anderm, wie lange er 
Abt gewesen sei. Als Theoger darauf antwortete: dreißig 
Jahre, sagte Kuno scherzend ^u den Anwesenden: ,,6egen 
das Alter können wir wirklich nichts einwenden, denn der ist 
reif zum Bischof, der dreißig Jahre lang Abt gewesen ist.^' 
Per Biograph Theogers setzt iiber die Begegnung beider 
Männer noch hinzu: „Man hätte glauben können, daß der 
Patriarch Jacob vor König Pharao stehe und auf dessen Frage 
die Zahl seiner Tage nenne; nur darf man dem apostoUschen 
Legaten nicht die Rolle Pharao^s geben, obwohl ein solcher 
Vergleich sich einigermaßen rechtfertigen ließe, da ja der 
Phari^o,^ welche»- wegen der Bedrückung des Volkes Israel 
von Gott geschlagen ward, ein ganz anderer war als der, 
welcher ^en Fremdlingen auf Josephs Rath Getreide spendete,^^ 

In Coblenz trennte sich die versammelte Geistlichkät, 
und ?war gieng Kuno mit Fridrich von Köln zu Schiffe nach 
dieser Stadt zurück, und Theoger ward von ihnen mitgenom- 
men. Nachdem Kuno so einen Theil Deu^tschlands bereist 
hatte, wollte, er auch nach dem wegen seiner Feindschaft ge- 



zeihliche Verwechselung, da die Botschaft vom Concile ausgieng, und Kon- 
rad ein hervorragendes Mitglied desselben war-. 

16) Mansi (XXI, 181) vermuthet, wegen dieses angeblichen Concils in 
Worms habe Kuno seinen Brief an Fridrich von Köln geschrieben; eine 
erstens ganz ans der Luft gegriffene, und aweitena falsche Annalvpf, denn 
in eben dieser Zeit waren beide zusammen, braucht«!) al«o nicht zu sciir«ib«ii. 



gen den KaUer vor allem ivichtigen Sachsen gehen , um auch 
dort die Geistlichkeit zu versammeln und mit ihrem Käthe 
und Beistande die Irrungen zu beßern^ und um. mit eigener 
Hand die Weihe Theogers sum Bischof von Metz zu volkie- 
hen^'^). Kuno begab sich nach dem sächsischen Corbei, wo 
sich einige (nur zwei) Bischofeden 6. Juli versammelten, und 
dort geschah durch ihn am folgenden Sonntage, den 7. Juli, ms, 
die Weihe Theogers , welcher auch Konrad von Salzburg bei^ J«li 6/7. 
wohnte^®), und außerdem firzbischof Adelgot von Magde- 
burg; eine Besprechung mit dem letztern wird wohl der 
Hauptzweck der Zusammenkunft in Corbei gewesen sein. 

Nun folgte das schon in Köln angekiindigte Concil in 
Fritzlar den 28. Juli^^)« Berufen war dazu die Geistlichkeit ms, 
aller deutschen Provinzen, wie es scheint selbst die Bischöfe Juli 28. 
von Prag und Mähren 3<^). Mit der Warnung, daß sie bei 
Nichterscheinen- der Excommunication nicht würden entgehen 
können, berief Adalbert von Mainz Otto von Bamberg und 
die Geistlichkeit von Augsburg *l). Da die Ladungen über- 
haupt beim kirchlichen Gehorsam geschahen, kam denn auch 
mancher, der sonst zu Hause geblieben wäre, wie z. B« der 
Abt Bodulf von St. Trudo , der sich mit Zittern und Zagen 
wieder auf den Heimweg begab, weil er durch und in kaiser- 
freundliches Gebiet gehen mußte ^^j. Ausdrücklich bezeugt 
ist die Anwesenheit Adalberts von Mainz, Theogers, der 
Knno von Corbei her begleitet hatte, und Norberts, desspä- 



17) Der Lebe nsbesch reiber Theogers drückt dies falsch bo aus, ^s ob 
Kuno den Theoger gerade In Sachsen habe weihen wollen, wozu nicht der 
geringste Grund vorhanden war. Vielmehr scheint in Coblenz die Zeit zu 
spät gewesen zu sein, und Kuno nahm Theoger mit nach Sachsen, um hei 
der allerersten Gelegenheit, wo eine zahlreichere Geistlicblceit vorhanden 
wäre, die Weihe zu vollziehen. 

18) Gg. archiepp. Salisb. Mon. S. XI, 42. 

19) y. kal. Aug. Mon. X, 298 steht wohl durch Druckfehler 26 Juli. 

20) Doch ist in der £p. Adalb. Mog. Cod. Udalr. 291 nicht klar, ob 
Otto von Bamberg den genannten Bischöfen nur Nachrichten von dem ge- 
schehenen geben, oder sie nach Fritzlar berufen solle. 

21) Cod. Udalr. 291. Mansi XXI, 182. 

22) Gg. abb. Trudonens. Mon. X , 298. 
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teren Erzbischofs von Magdeburg'^; sonst war das Concil 
zahlreich besucht von Bischöfen und Äebten, und von einer 
großen Menge der niedem Geistlichkeit und Mönche. Kuno 
excommunicirte, wie er es in Frankreich gethan hatte, den 
Kaiser; doch war man in einer etwas gedrückten Stimmung 
wegen der Besorgnis , des Kaisers Freunde möchten das Con- 
cil überrumpeln 24). Nichterschienene wurden excommunicirt; 
dies Schicksal drohte auch den Kanonikern von Würzburg, 
von denen nur der Bruder Heinrich gekomen war, doch ver- 
mittelte für sie Ädalbert; derselbe meldete ihnen das, mit der 
eindringlichen Ermahnung sich zu beßernS^). 

So ward neuer Krieg im deutschen Reiche heraufbe- 
schworen. 



Des Oelasins Tod nnd die Wahl Calixts. 
üeber Kuno*8 Aufenthalt und Thätigkeit in den letzten 
- Monaten von 1118 fehlen alle Nachrichten, und wir finden 
ihn erst wieder bei dem sterbenden Gelasius in Clugny, den 
1119, 29» Januar 1119, Er wird sich also damit begnügt haben 
Jan. 29. die dem Kaiser feindliche Partei wieder in Leben und Thä- 
tigkeit zu bringen, und als Heinrich auf die Nachricht von 
dem vorgefaUenen rasch aus Italien nach Deutschland zurück- 
kehrte, nach Frankreich zurückgegangen sein. Unterdes wird 
die Nachricht von des Gelasius Flucht nach Frankreich zu 
Kuno gekommen sein, und dieser sich sogleich zu demselben 
begeben haben; ob er ihn schon früher oder erst in Clugny 
getroffen habe, wird nirgends gesagt. Die bloße Anwesen- 
heit Kuno's beim Tode des Gelasius und seine Mitwirkung 
bei Calixts Wahl geben Orderic. Vital, mon. Uticens. bist. 



23) Die citirten Briefe Adalberts; Vita Theogeri 1. c; Vita NorbertI, 
Mon. XII, 673. 

24) Gg. abb. Tradonens. 1. c. 

25) Cod. Udalr. 289. 



eccl. i. XII, Bouq. XII, 716 A., o. Kuno selbst in emem 
Briefe an Bischof Hogo von Negers, Bonq. XIV. 197 C; 
außerdem waren zagten Ersbischof Wido von Vienne, Bischof 
Hugo von Nevers und der Bischof von Angoulenie (nach dem 
eben citirten Briefe Kuno'^s), die Cardinäle Lambert, Bischof 
Ton Ostia und Boso von Portos, Bischof Johann von Cre- 
mona, und viele Romische Geistliche. Einen besondem, Kuno 
angebenden Zwischenfall erzählen aber die Gesta Gelasii^): 
Gelasios erkrankte in Clugny und fühlte, daß es mit ihm su 
Ende gebe. Da ließ er Kuno herbeirufen und woUte, daß 
dieser ihm auf dem apostolischen Stuhle folge. Auf dieses 
Ansinnen erwiderte Kuno: „Feme sei es von mir unwürdi- 
gem, ein so hohes und schweres Amt zu übernehmen, zumal 
da in diesen Zeiten der Verfolgung die Kirche neben dem 
Vertrauen auf Gottes Hülfe durch weltliche Macht vertheidigt 
und geschützt werden muß. Wollt Ihr aber einen Rath von 
,mir annehmen, so wählt den Erzbischof von Vienne, einen 
nicht bloß kirchlichen, sondern klugen und mit weltlichen 
Tugenden begabten Mann. Mit Gottes Rath, durch die Ver- 
dienste des heiligen Petrus, und durch die Unterstützung Wi- 
do's wird die Kirche aus ihrer langen Knechtschaft zum froh«- 
liehen Triumphe erstehen.'^ Dieser Rath gefiel deqp auch 
dem bereits schwach werdenden Pabste, sowie den versam- 
melten Cardinälen und Bischofen. Gelasius starb und Wido 
ward gewählt. Es war eine Wendung nicht ohne Folgen, 
denn hätte Kuno dem Wunsche des Gelasius nachgegeben und 
die Wahl angenommen, er würde nicht ein Wormser Con- 
Cordat abgescbloßcn haben. 

Wido nahm den Namen Calixt an 2), und die Cardinäle 
reisten mit ihm von Clugny zunächst nach Lyon. Gleichzei- 
zeitig verließ sie Bischof Hugo und gieng nach seiner Stadt 
Nevers, auch der Bischof von Angoul^me gieng nach Hause, 
nachdem ef der Wahl beigestimmt und den Act unterzeichnet 
hatte. Calixt schlug den Weg nach Lyon ein, und noch auf 
dem Wege erhielten sie die Zustimmung des Erzbiscbofs von 



1) ex chron. Falcon. Benevent, ct. Bouq. XV, 217. 

2) Das folgende aas Cononis ep. ad Hugonem Nivernensem ep. Bouq. 
XIV, 197. C. Sihe Urkunde no. 22. 
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Lyon zur Wahl, die derselbe in seiner Stadt dann auch un- 
terschrieb* Darauf giengen sie nach Calixts erzbischöflichem 

1119, Sitze Vienne, wo der Pabst den 9. Februar geweiht ward. 

Febr. Nachdem, dies geschehen war, Terließ Kuno den Pabst und 
wandte sich nach Norden, und zwar nach dem Kloster Ve- 
zelai im Bisthum Autun. Dort muste er wieder eine Sache 
in Betreff des schon genannten Grafen von Nevers in die 
Hand nehmen. Die Leute desselben waren mit Gewalt in 
das Kloster Vezelai gedrungen, hatten die dort befindlichen 
BeUquien umhergeworfen , die . Mönche geprügelt und mit 
Steinen geworfen und einen besonders festgehalten und ver- 
höhnt. Der Grraf war zwar selbst nicht zugegegen gewesen, 
war aber im Einverständnis; denn obwohl er noch an dem- 
selben Tage nach Vezelai kam und viele Leute das vorgefal- 
lene bezeugten, war er doch nicht zu bewegen, dem Abte 
dafür Buße zu geben. Kuno war dem Grafen geneigt und 
hatte früher dem Grafen Theobald, der wie es scheint, mit 
ßecht den von Nevers gefangen hielt, mit Excommunication 
gedroht und dessen Leute wirklich exconununicirt. in dem 
Briefe an den Bischof Hugo erklärt Kuno selbst, daß er ans 
Freundschaft für den Grafen von Nevers kein großes Geh 
schrei wegen der Sache machen wolle, „um nicht gezwungen 
zu sein die gebührende Strafe zu verhängen/^, (also ein kla- 
res Abgehen vom Rechte aus persönlichen und Partei -Rück- 
sichten), doch möge Bischof Hugo dem Grafen melden, daß 
derselbe für seine Leute, die er namentUch auffuhrt, bei 
Strafe der Excommunication bis zum 6. März ^) Genugthuung 
zu geben habe. 

Wie weit Kuno seine Reise nach Norden ausgedehnt 
habe, ist unbekannt; König Ludwig, durch seine Frau mit 
Calixt verwandt und deshalb über die Erhebung desselben 
sehr erfreut, sandte ihn mit dem Bisehof Peter von Beauvais 
und dem Abte Thomas von Maurignac zum Pabste, um ei- 
nige nothwendige Dinge mit demselben zu verhandeln. Viel- 
leicht war Kuno bloß deshalb nach Norden g^angen, um 
dem Könige persönlich die Nachricht von der stattgehabten 



3) usque ad mediantem quadragesimam = Donnerstag naph Oculi. 
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Wahl zu überbringen. Er trafCalixt wieder in der Auvergne, 
wohin derselbe von Vienne über Puy gegangen war*). Ob 
er von da den Pabst weiter begleitet habe, oder noch einmal, 
vielleicht um König Ludwig Nachricht über den Erfolg seiner 
Sendung zu geben, sich nordwärts gewendet habe, idt 
nicht zu ermitteln. Calii^t war schon den 6, Juni in Tou- 
louse &), Kuno findet sich erst den 18. ebendaselbst unter- nid« 
schrieben. (Jafiä, Begesten.) Eine andere Unterschrift ist ^^^ ^^* 
Yom 14. Juli, (Mansi XXI, 231) eine dritte vom 15. Juli. 
(Mansi XXI, 998. Bouq. XV, 229)«). Auf diesem Con- 
eile waren zugegen die Cardinalbischofe Kuno und Lam- 
bert von Ostia, swei Cardinalpresbyter, swei Cardinal- 
diaconen, drei Erzbiachofe und zahlreiche Bischöfe, Den 
15. Juli ward Kuno mit einer Anzahl von Greistlichen noeh mo, 
die besondere Entscheidung einer Streitsache übergeben''). '^^^ ^^' 

^ach diesem ConcUe durchreiste Calixt die Bisthümer 
Poitiers, Angers und Tours, und wollte dann nach Sena 
kommen; Kuno begleitete ihn, ward aber dann nach Rheims, 
für wdche Stadt bereits ein Concil angesagt war, vorausge- 
sandty um die nothigeu Vorbereitungen amiuordnen. Nachdem 
das geschehen war, gieng er zurück, dem Pabate entgegen, 
und rastete bei dem befreundeten Abte Thomas iuMaurignae®) 



4) CbroD. Maurinii^cexi». Bouq. XII , 78. 

5) Mftnsi XXI, 925. 

6) Unbekannt ist mir, weshalb Ja£fe ein und dieselbe, nach Manii 
XXI, 228 „Idib. Jul." gegebene Balle sowohl zum 15. Juli als zum 19* 
Juni setzt. 

7) Bouq. XV, 329. 

8) Aul die9Q7 Hin* oder Rückreise ist es wahrscheinlich geschehen, 
daß Kuno nach Sens kam (Chronicon S« Petri Yivi Senonens. Bouq. XIV, 
206, u. XII, 283; es ist nur das Jahr 1119 angegeben.) Da wandte sich 
an ihn der Abt Arnald des Klosters S. Petri Yivi in Sens mit einer Be* 
schwerde gegen Bischof Joscerann von Langers. Dem genannten Kloster 
hatten der Abt von Molismus eine Kirche und der von St. Johann de 
Frato ein Gut mit Zubehör entrißen. Bischof Joscerann hatte deshalb 
zweimal einen Tag zur Verhandlung angesetzt, es waren aber weder die 
Verklagte^ noch auph der Bisehof erschienen. Arnald beschwerte sich eben 
deshalb bei Kuno, und dieser erließ ein Schreiben an Joscerann, worin er 
ihm vorhielt, daß die Schuld nur an ihm liege, ihm aufgab schleunigst dem 
Arnald Recht zu versehi^n, und wenn dies nicht geschähe, ihm androhte, 
die Sache vor den Pabst zu bringen. (Sihe Urkunde 23.) 
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Er ermunterte diesen den Pabst zu ersuchen, daß er auf der 
Durchreise die Kirche in Maurignac weihe, und da man an- 
nahm, der Pabst werde die Loire aufwärts kommen, so rei- 
sten beide zusammen nach Orleans; dort bekamen sie jedoch 
die Nachricht, daß Calixt weiter nordlich durch Chartres 
reise; da brach Kuno zu ihm auf, und der Abt Thomas kehrte 
nach seinem Kloster zurück. Der Legat traf Calixt und wird 
ihm den Wunsch seines Freundes vorgetragen haben, denn 
Calixt gieng nun doch nach Maurignac, das ja übrigens auf 
der Reise von Chartres nach Rheims am Wege lag. Dort 
weihte dann in Anwesenheit Kunos und anderer Geistlichen 
1119 Calixt die Klosterkirche den 3. October^). 
Oct. 3. Nnn gieng es nach Rheims, wo den 10. Octbr. ein von 

Oct. 10. der Geistlichkeit äußerst zahlreich besuchtes Concil gehalten 
ward; auch Adalbert von Mainz und einige andere deutsche 
Oct. 21. Bischöfe fanden sich ein. Den 21. October ward eine Sitzung 
gehalten in der Basilica St. Marien; vor dem Crucifixus wa- 
ren Sitze für die Kirchenfürsten aufgestellt, und diese nahmen 
in der Reihenfolge wie sie von Alters hergebracht war, Platz; 
erhaben war der Stuhl für den heiligen Vater, vor der Kir- 
chenpforte stehend. Nach Cdebrirung der Messe nahm Ca- 
lixt auf seinem Stuhle Platz, und zunächst bei ihm die ro- 
mische hohe Geistlichkeit: die Cardinäle Kuno von Präneste, 
Boso von Portua und Lambert von Ostia, die Bischöfe Jo- 
hann von Crema und Hato von Viviers, die sich vor allen 
durch Feinheit im Discutiren auszeichneten. Zur Seite des 
Pabstes stand der Cardinaldiacon Chrysogonus, in der Hand 
die kanonischen Gesetze, um erforderlichen Falls sie nachzu- 
schlagen; daneben andere sechs Gottesdiener, mit Dalmatiken 
bekleidet, die den ausbrechenden Tumult — der sich nicht 
selten erhob — zu stillen hatten. Da predigte zuerst der 
Pabst über das Evangelium, wie Christus den Jüngern ge- 
bot zu ihm über das Meer zu kommen, und machte die An- 



9) Chron. Maurigniac. Duchesne IV, 368. C. Bonq. XII, 75 A. Die 
Chronik nennt das Jahr 1120, doch war Calixt October 1120 gar nicht 
fUehr in Frankreich, es muß vielmehr heißen 1119. — Kuno wird genannt 
„totius Franciae ac Tentoniae, Alamanniae ac Sazoniae legatus,'^ er hatte 
eben nicht für eine bestimmte Provinz, sondern ganz allgemeine Vollmacht 
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wenduDg auf <lie zeitige Lage der Kirche. Dann erhob sich 
Kuno von Pra^neste, und hielt in beredtester Weise den Ver- 
sammelten einen Vortrag über die Pflichten eines Seelenhir- 
ten. Er citirte ans der Genesis „ans dem Gedächtnis die 
Worte Jacobs, und erklärte, die Vorsteher der Kirche müß- 
ten im geistigen Sinne dieselbe Sorge und Wachsamkeit för 
die ihnen anvertraute Heerde haben, wie sie Jacob für die 
Schafe seines Schwiegervaters Laban bewiesen hätte lO).'^ 

Schon vorher waren von Calixt mit dem Kaiser Unter- 
handlungen eingeleitet worden, und man war bereits überein- 
gekommen, daß den 24. Oct« in Pont a Mousson eine per- 
sönliche Zusammenkunft zwischen dem Kaiser und demPabste 
stattfinden solle. Beide machten sich auch auf den Weg, be- 
kannt ist, wie durch gegenseitiges Mistrauen die Einigung 
wieder nicht zu Stande kam. CaUzt gieng nach Rheims zu- 
rück, das Concil ward fortgesetzt und Heinrich den 30. Oct 1119^ 
feierlich wiederum vom Pabste und vom Concile excommuni- Oct. 3o. 
cirt^^). Außer der obenerwähnten Predigt über die Pflichten 
eines Geistlichen wird Kuno in allen diesen Angelegenheiten 
nicht weiter erwähnt, es ist ganz natürlich, daß er bei per- 
sonlicher Anwesenheit des obersten Kirchenhauptes, und zu- 
mal auch keine Gelegenheit vorhanden war, Opposition zu 
machen, noch das Bedürfnis vorwärts zu treiben, zurück- 
trat 12). 

Von ßheims wandte sich Calixt, um möglichst in allen 
Theilen Frankreichs gewesen zu sein , westlich nach Beauvais, 
wo der Abt Alard von St. Nicolaus eine Beschwerde gegen 
Wilhelm von Champeauz, Bischof von Chalons, vorbrachte, 
die dieser freiwillig beseitigte; Kuno und die römischen Car- 



10) Orderic. Vital, bist. eccl. 1. XII. Bouq. XH, 726. Mansi XXI, 
238. Hessonis scbolastici relatio de concilio Remensi, Pertz Mon. S. XII, 
422 f. 

11) Ann. Sazo ad a. 1119. Hessonis scholast. relatio 1. c. Chron. S. 
Petri Vivi Senon. Bouq. XII, 283. 

12) Nach dem Concile verwandte sich Adalbert von Mainz brieflich bei 
Calixt für Kuno von Straßburg, der bußfertig um Absolution nachgesucht 
und dieselbe vom Legaten Kuno erbalten habe. Bouq. XY , 248 , XXXVIII. 
— Auf dem Concile ward auch Theogers Wahl und Ordination durch den 
Pabst bestätigt. Vita Theogeri aus Tritheniii ann. Pertz Mon. 1. c. 



62 

dinale waren auch hier zugegen ^^). Dann giengen eie südlich, 
nach Send, die dasige Anwesenheit wird bezeugt durch Chroa. 
St. Petri Vivi Senon. (Bouq. XII, 283); ob Kuno mit «uge- 
gen gewesen sei, ist ungewiß, sicher dagegen, daß er mit 
dem Pabste nicht weiter nach Süden, nach Clugny gieng, 
wo derselbe mit den Cardinälen den 5. Januar 1120 rer- 
weilte 14). 



.10. 
Die Jahre 1120 imd 1121. 

Die Nachrichten über Kuno im Jahre 1120 sind ziemlich 
lückenhaft; in Clugny war er den 5. Januar nicht bei Ca- 
1120, lixt, da sich aber seine Unterschrift den 19. März datum La- 
März 19. teran 1) findet, muß er entweder sich kurz darauf dem Pabste 
wieder angeschloßen haben, oder bald nach ihm die Heise 
nach Italien gemacht haben. Außer dieser Unterschrift fin- 
det sich über die erste Hälfte des Jahres 1120 durchaus keine 
Notiz. Der Aufenthalt in Italien kann nicht von langer 
Dauer gewesen sein, das chron. Maurigni^c. erzählt so, als 
habe Kuno Frankreich in dieser Zeit gar nicht verlaßen. 

Nachzuweisen ist der Aufenthalt Kunos in Maurignac, 
Paris, Beauvais, in welcher Reihenfolge, ist nicht zu ermitteJn; 
da jedoch diese Orte in einer Linie von Süden nach Norden 
liegen und Kuno im folgenden Jahre in Soissons, ostlich von 
Beauvais, ist, wird man annehmen dfürfen, er sei von Süden 
hergekommen, also zuerst nach Maurignac, dann nach Paris, 
dann nach Beauvais. 

Der Abt Thomas von Maurignac schickte, um einen Ent- 
scheid zu holen, Boten an den Pabst nach Italien; diese tra- 
fen Calixt in Tartona und erhielten ein Breve, welches die 



13) Ep. CalUti ad Alardum abb. Bouq. XV, 883« Gail. christiaiia X, 
162. 

14) £p. Calixti U. cc. 

1) Calizti ep. UIciensis ecel. chartar. p. 108. 



Weisung enthielt, sich wegen dieser Dinge an den noch in 
Frankreich verweilenden Legaten Knno zu wenden^; ob dies 
geschehen sei, wird nicht gesagt, wahrseheinlich reiste Kuno 
unterdessen nach Italien ab. Nach seiner Rückkehr aber griff 
er nochmals in die Verhältnisse des Klosters Maurignac ein. 
Das Chron. Maurign. erzählt in einer beachtenswerthen Weise 
dies so: „D^ Abt Thomas und die Klosterbruder machten 
sich ein Gewißen daraus, daß die Vorgänger im Kloster ei» 
nige Kirchen und Zehenten nicht allein durch Geschenke, 
sondern auch durch Geldgaben an sich gebracht hätten. Denn 
in den Zeiten der Grandung ron Maurignac sei die Frage 
w^en Simonie noch nicht mit der Sorgfalt erörtert gewesen 
wie später; man habe vielmehr, wenn die Kirche von einem 
Laien etwas gekauft habe, das nicht Kauf, sondern Buck<^ 
kauf genannt" Als man noch in Zweifel über diesen Punct 
war; geschah es, daß 3) in Begleitung des Bischofs von Cha- 
lons, Wühems von Ghampaux, Kuno zum Besuch in das be- 
freundete Kloster kam. Da schüttete vor den beiden hoch* 
gestellten Männern der Abt Thomas sein Herz ans, und bat 
um eine Anweisung, wie er sich in dieser Sache zu verhal- 
ten habe. Kuno und Wilhelm beriethen darüber, am folgen- 
den Tage ließ der Legat den Abt vor sich kommen, schenkte 
ihm aus der Hand des h. Petrus jene zweifelerregenden Be- 
sitzthümer, und gab ihm zugleich bei seinem Gehorsam auf, 
sich keine Scrupel weiter darüber zu machen^). 

In demselben Jahre hielt Konig Ludwig der ältere, im 
Beisein der Königin von Frankreich einen großen Hof bei 
Paris in der Basilica des heiligen Märtyrers Dionys und sei- 
ner Gefährten, wo er diesem nach herkömmlicher Art seine 
besondere Verehrung durch Uebergabe seiner Krone erwies; 
zugegen war dabei Kuno 5). 

Darauf ward ein Concil in Beauvais gehalten; die Anga- 
ben über die Zeit differiren um 14 Tage: 18. Ocfc. — 1. No- 1120, 

Oct. 18. 



2) «8 war dies also vor dem Matz 1120. 

3) vor dem 21. October. 

4) Chron. Manrign. Dnchesne IV, 372 c. 

5) Praeceptnm LudowSci regis de eccl. Cergiaci, Abaelardt edit. Am- 
boes. Notae Quercetani p. 1165. 
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. vember ^) , so. daß man Ende October annehmen kann ; beru- 
fen war dazu die Geistlichk^t von Rouen, Sens und Rheims 
— denn auf diese drei Provinzen war Kuno^s Legatengewalt 
fixirt worden — doch war der Erzbischof Daimbert von Sens 
diirch Krankheit verhindert zu erscheinen^. Von den Ver- 
handlungen ist nur bekannt die über die Translation Arnulfe 
von Soissons, welche ziemlich scherzhaft zu lesen ist. Der 
Abt Hariulf von AJdenborgö) hatte eine Vita Arnulfi geschrie- 
ben und überreichte diese dem Concile; den Bischöfen war 
sie jedoch zum lesen zu lang. Deshalb nahmen das Buch ei- 
nige Professoren, überlasen flüchtig ein paar Capitel und ga- 
ben dann den Bischöfen die Erklärung: Der ist ein Feind 
Gottes, der der Erhebung dieses Heiligen zuwider ist. Wil- 
helm von Champaux äußerte, es sei schmachvoll über eine so 
offenbare Heiligkeit noch lange zu deliberiren; im Auftrage 
der Bischöfe trug er die Sache dann kurz dem Legaten vor, 
der mit Erzbiscbof Radulf von Rlieims der Elevation seine 
Zustimmung gab^). 



Noch ist zu erwähnen wie sich in dieser Zeit der Abt 
Gotfrid gegen den Bischof Gotfrid von Chartres über das 
Verfahren Kunö's aussprach l®). Bischof Gotfrid that in einer 
Streitsache dem Abte Gotfrid nicht genug, und berief sich 
dabei auf eine Anweisung des päbstlichen Legaten. Darauf 



6) Chron. S. Petri vivi Senon. Bouq. XII, 285. kal. Nov.; Mansi XXI, 
260. IV. kal. Nov. Chron. Wilh. Godelli Bouq. XIII, 674: XV. kal. Nov. 
Der 1. Nov. ist am wenigsten begtündet, vor . . kal. scheint eine Zahl aus- 
gefallen ZH sein. 

7) Sihe die in der vorigen Note citirten Stellen. 

8) am Kanal, Bisthum Toumai. 

9) Bouq. XIV, 61. Ex actis sanctorum et illustr. yiror. gestis. Vita 
S. Arnulf! Suession. ep. 

10) Epist. Goffridi abbatis ct. Bouq. XV, 302. Der Name des Legaten 
wird nicht genannt, es kann aber kein anderer als Kuno sein, da in diesen 
Jahren nie ein anderer Legat in der Provinz Sens war. 
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sprach sich der Abt in sehr kräftiger Weise so ans: „Wenn 
der Legat die von Dir angegebene Anweisung erlaßen hat, 
thut er das gegen Gottes und des heiligen Vaters Willen, er 
wendet die Waffe gegen sich selbst, wenn er den Gehorsam 
gegen die Autorität, als deren Träger man ihm selber gehor- 
sam ist, verhindert; denn wenn Jemand gegen die Gewalt, 
als deren Stellvertreter er dasteht, handelt ,' verliert er die Be- 
fugnis, in ihrem Namen Befehle zu geben, und jeder ver- 
dient seine Privilegien zu verlieren, wenn er seine Vollmacht 
misbraucht. Derjenige aber misbraucht doch offenbar die ihm 
übertragene Gewalt, der als Legat des päbstlichen Stuhles 
gegen den Willen des heiligen Vaters zu handeln wagt; aber 
er stemmt sich vergeblich dem Waldstrome entgegen. Kein 
Engel im Himmel darf ungestraft den Versuch wagen, sich 
Gott gleich zu stellen, und der Legat muß ein übles Ende 
nehmen, der großer erscheinen will aTs der Pabst selbst. Da 
in diesem Manne ein tadelnswerther Hochmuth so vorgeschrit- 
ten ist, daß er es gewagt hat, über unsern sehr geliebten 
Vater, den Papst Gelasius mit einem von der römischen 
Kirche ans dem Nichts hervorgezogenen Bischöfe l^) nieder- 
trächtige Reden zu wechseln, müßte er entfernt und abge- 
schnitten werden von der Kirche Gottes, damit er einsehen 
lerne, wie gefahrlich es sei, gegen den, der allein dem Him- 
mel verantwortlich ist, seine Stimme zu erheben/' 

Es ist klar, daß dieser Brief nicht in das Jahr 1120 oder 
1121, wie Bouquet — XV, 302 — annimmt, gehört; sondern 
in die Zeit, wo Kuno noch ganz eigenmächtig und unabhän- 
gig vom Pabste schaltete; auch verräth bei der Erwähnung 
des Gelasius kein Zusatz, daß derselbe bereits gestorben sei. 



11) Sihe oben das Concil im Lateran. 
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11. 

Abälard's Verdammimg. 

1121, Abälard und Heloisse, das sind ein paar Namen, mit de- 
März, nen das große Publicum einen Begriff von ,,treuer Liebe bis 
^^^^^' zum Grabe" verbindet, und sie gehören zu den Leuten, die 
mehr bewundert, als genau angesehen werden; doch sind das 
Dinge, die uns nicht angehen, da hier ja bloß Kuno^s Be- 
gegnung mit diesem frühzeitigen Lichtfrennde zu betrach- 
ten ist. 

Abälard hielt Vorlesungen über die Fundamentalsäzze 
des christlichen Glaubens, und schrieb ein Buch über die 
gottliche Einheit und* Dreiheit für seine Zuhörer; nemlich 
diese verlangten eine, philosophische und der menschlichen 
Vernunft gemäße Begründung, und wollten etwas hören, was 
sich nicht bloß mit den Ohren, sondern auch mit dem Yer- 
stande auffaßen ließe, indem sie behaupteten, Worte seien 
unnütz und überflüßig, wenn sie keinen faßlichen Inhalt hät- 
ten, und man könne nicht glauben, was man nicht vor allen 
Dingen begriffen habe, und es sei lächerlich, wenn einer et- 
was lehre, was weder er selber noch seine Schüler begreifen 
könnten, denn das hieße als Blinder Blinde fuhren — ein 
Raisonnement , gegen dessen Hauptinhalt ein heutiger Seform- 
jude nichts einwenden wird. Im Hinblick also auf dies Ver« 
langen schrieb Abälard die erwähnte Abhandlung, viele sahen 
und lasen sie, und allen gefiel sie, weil durch sie allen jenen 
Verlangen, dem einen ebenso wie dem andern, genügt ward; 
und je difficiler und wichtiger diese Fragen waren, desto 
höher ward die Feinheit ihrer Lösung angeschlagen. Abäiard^s 
Nebenbuhler wurden in Folge dessen sehr gegen ihn ergrimmt, 
und es ward ein Concil gegen ihn zusammenberufen, zumeist 
auf Betrieb der beiden Männer, die ihm schon lange auf- 
lauerten, Alberichs und Ludolfs, beide wie Abälard selbst 
Schüler Wilhelms von Champeaux und Anselms von Kanter- 
bury, die sich als Erben der beiden Meister betrachteten und 
nach deren Tode allein in der Wißenschaft herrschen wollten. 
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Beide hielten Vorlesungen in Rheixns, und lagen Abälard^s 
wegen beständig dem Erzbischofe Rtidulf 1) in den Ohren, bis. 
es ihnen gelang mit Zuziehung des Pränestiner Bischofs Co- 
nanus, der grade Legat in Frankreich war, ein Conventikel, 
dem sie den Namen eines Concils gaben , in Soissons zu ver- 
sammeln. Abälard wurde dorthin mit seinem Buche über die 
Trinitat vorgeladen. 

Abalard machte sieh auf den Weg, bis zu seiner An- 
kunft aber hatten die schon genannten Nebenbuhler ihn so 
bei der Geistlichkeit und beim Volke verlaumdet, daß dies 
am ersten Tage seiner Ankunft ihn und seine wenigen Be- 
gleiter fast gesteinigt hätte, indem sie schrien, er schreibe 
und predige von drei Gottern, wie es ihnen von Alberich 
und Ludolf erzählt worden war. Abälard begab sich allso« 
gleich nach seiner Ankunft zum Legaten, übergab ihm sein 
Buch zur Durchsicht und Beurtheilung, und erklärte sich be- 
reit zu Buße und Beßerung, wenn er darin etwas dem ka- 
tholischen Glauben zuwiderlaufendes geschrieben habe. Kuno 
jedoch befahl ihm das Buch zum Erzbischof und seinen Ne- 
benbuhlern zu tragen, so daß also seine Ankläger über ihn 
artheilen sollten und das Wort der Schrift über ihn erfüllt 
ward: „Meine Feinde sind meine Richter.^' Abälard^s Geg- 
ner durchsuchten vergeblich das Buch -nach Aeußerungen, die 
sie zu einer Anklage hätten benutzen können, und sie ver- 
schoben deshalb die sehnliehst gewünschte Verdammung der 
Schrift bis zum Schluße des Concils. Bevor dasselbe seine 
Sitzungen begann , hielt Abälard öffentliche Vortrage über den 
katholischen Glauben, so wie er ihn in dem angegriffenen 
Buche niedergelegt hatte, und alles war nicht minder für 
seine Ansichten eingenommen, als die Klarheit der Darstel- 
lung anzog. Als Volk und Geistlichkeit das sahen, fiengen 
sie verwundert an sich zu fragen, was das zu bedeuten habe, 
daß Abälard so öffentlich reden dürfe und Niemand gegen 
ihn auftrete; das Concil gehe schon zu Ende^ das doch, wie 
man annehme, zumeist zu seiner Verurtheilung zusammenbe- 
mfen sei; sollten etwa die zusammengetretenen Richter er- 



1) Ausg. AmboSs. Rodulf. 
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kannt haben, daß nicht Abälard, sondern vielmehr sie selbst 
sich im Irrthume befanden? — Durch solche Aeußerungeu 
wurden Abälard^s Feinde nur noch mehr erbittert, und an 
einem Tage machte sich Alberich mit einigen seiner Anhän- 
ger auf, um sich an dem angeblichen Ketzer zu versuchen; 
er wechselte einige freundliche Worte mit ihm und äußerte 
dann, er wundere sich über eine Stelle in dem Buche, die er 
sich angemerkt habe; nemlich daß, da doch Gott Gott gebo- 
ren habe, und nur ein Gott sei , Abälard dennoch verneine, daß 
Gott sich selbst gezeugt habe. Abälard erwiderte, er wolle 
vernünftige Gründe'für seine Ansicht vorbringen; worauf AI* 
berich erklärte, man habe in solchen Dingen nicht nach 
menschlicher Vernunft und Einsicht zu urtheilen, sondern ein- 
zig und allein nach von der Kirche anerkannten Zeugnissen. 
Abälard konnte darauf antworten: Schlag nur das Blatt um, 
so wirst du ein solches Zeugnis für mich finden. Das Buch 
war zur Hand und Abälard fand sogleich die angezogene 
Stelle, die Alberich entweder nicht bemerkt, oder aber aus 
Feindschaft absichtlich übersehen hatte; es war ein Citat ttus 
Augustin de trin. lib. I: „Wer da glaubt, Gott habe die 
Macht, sich selbst zu zeugen, der irrt sehr, da nicht nur 
Gott, sondern auch weder ein spirituelles noch ein körper- 
liches Wesen diese Fähigkeit nicht hat. Es gibt überhaupt 
kein Ding, das sich selbst zeugen konne.^^ Als Alberich^s 
Anhänger das horten, stutzten sie und errotheten; er selbst 
suchte sieh auch nun noch so gut es eben angieng zu vertiiei- 
digen, und meinte, man müße diese Stelle nur richtig ver- 
stehen, worauf Abälard erwiderte, das verstünde sich ganz 
von selbst, übrigens käme es in diesem Falle gar nicht auf 
den Sinn an, da ja Alberich nur Worte und keinen Sinn 
verlangt habe; wenn es aber auf Sinn und Verstand ankomme, 
getraue er sich aus Alberichs eigenen Worten ihm die Ketzerei 
nachzuweisen, daß der Vater sein eigener Sohn sein solle. 
Als Alberich das horte, übermannte ihn der Zorn^ und er 
nahm wieder seine Zuflucht zu der Drohung, daß dem An« 
geklagten weder seine Vernunilgründe noch seine Quellen et- 
was helfen sollten, und damit entfernte er sich. 

Der letzte Tag des Concils kam heran, und bevor die 
Sitzung begann, berieth Kuno mit dem Erzbischofe und Abä- 
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lard^s Feinden unter Znziehung einiger anderer* Männer , was 
mit dem Angeklagten und dessen Buche anzufangen sei , denn 
diese Frage war ja ein Hauptgrund für Berufung des Con- 
cils gewesen. Keiner konnte eine bestimmte Anklage vorbrin- 
gen, und als in Folge dessen ein allgemeines Schweigen ein- 
trat, nahm Gotfrid, Bischof von Chartres, das Wort für 
Abälard ; er machte aufmerksam auf die große Zahl von Abä- 
lard's Anhängern, und rieth, sie nicht durch ein ungerechtes 
Urtheii noch zu vergrößern, er wies ferner hin auf das Wort 
der Schrift: Isfs Gottes Werk, so wird's bestehen, ist's 
Menschen werk , wird's untergehn! Auf jeden Fall müße man 
den Angeklagten hören und ihm erlauben, sich zu vertheidi- 
gen. Da widersetzten sich heftig Abälard's Feinde, indem sie 
behaupteten, gegen dessen Disputirfertigkeit könne die ganze 
Welt nicht aufkommen. Als der Bischof Gotfrid sah, daß er 
mit seinem ersten Vorschlage nicht durchdringen könne, ver- 
suchte er einen zweiten; er machte auf die geringe Zahl der 
Theilnehmer am Concil aufmerksam, und beantragte, den 
Abälard mit seinem Abte nach seiner Abtei St. Denis 
zurückzuschicken, damit dort eine Versammlung „von mehr 
und gelehrteren" Männern seine Sache untersuche und ent- 
scheide; und dieser Vorschlag fand den Beifall Kuno's und 
aller Versammelten. Bevor Kuno zum Concil gieng, cele- 
brirte er die Messe, und ließ dem Abälard durch Bischof 
Gotfrid die Erlaubnis nach seinem Kloster zurückzukehren 
überbringen, mit der Weisung, dort zu erwarten was weiter 
gefcchehe. 

Abälard's Ankläger sahen ein , daß das Spiel für sie ver- 
loren sei, sobald dieser Handel in einer andern Diözese, wo 
sie keine Macht hatten, entschieden würde, denn zu der (ire- 
recbtigkeit ihrer Sache hatten sie kein Zutrauen. Da wußten 
sie dem Erzbischofe Kadulf klar zu machen, welche Schande 
es für ihn sei, wenn dieser Streit aus seiner Diöcese in eine 
andere gezogen werde, und wie gefährlich es sei, den Abä- 
lard so entschlüpfen zu laßen. Sie eilten sogleich zu Kuno 
und brachten ihm eine beßere Ansicht bei, und vermochten 
ihn wider seinen beßeren Willen dazu, das angeklagte Buch 
ohne Untersuchung zu verdammen und öffentlich zu verbren- 
nen, und den Autor desselben in irgend einem Kloster einzu* 
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sperren; sie behaupteten dabei, zu Verurtheilung des Bucbes 
reiche schon der eine Umstand hin, daß Abälard, ohne es 
der Autorität des Pabstes oder der Kirche unterbreitet zu ha- 
ben, es öffentlich vorgelesen und anderen zur Abschrift ge- 
liehen habe, und es werde dem Christenglauben nur von Vor- 
theil sein, wenn durch Aufstellung eines Strafexempels — 
an AJbälard — ähnliche freche Gelüste zahlreicher ebenso ge- 
sinnter Leute niedergedruckt würden. Da nun der Legat 
Kuno litterarisch ungebildeter war, als sich für ihn ziemte, 
so verließ er sich durchaus auf den ßath des Erzbischofs, 
und dieser wieder ließ sich von Alberich und Ludolf leiten; so 
war es nicht schwer, den Kuno gegen Abälard zu stimmen. 
Der Bischof von Chartres, Gotfrid, sah das und hinterbrachte 
es seinem Schützlinge; er ermahnte ihn, nach Kräften dies 
Unrecht desto gleichmütiger zu ertragen, je mehr es der gan- 
zen Welt offenkundig sei; dieses Unrecht werde seinen Fein- 
den nur Haß und Schaden, ihm selbst aber Zuneigung und 
Nutzen bringen; auch solle er wegen der Einsperrung in ein 
Kloster ganz unbesorgt sein, der Legat werde gezwungen, 
so zu handeln, er werde, sobald das Goncil auseinander ge- 
gangen sei, in wenigen Tagen dem Abälard seine volle Frä- 
beit wiederschenken. So tröstete der Bischof, selbst weinend, 
den schluchzenden Abälard. 

Dieser ward nun vor das versammelte Concil beschieden 
und gezwungen, ohne irgendwelche Verhandlung, mit eigner 
Hand das erwähnte Buch ins Feuer zu werfen. Es verbrannte, 
und damit doch irgend etwas dabei gesagt würde, citirte 
murmelnd einer der Gegner dabei die Worte, die er in dem 
Buche gefunden hatte: daß nur Gott der Vater allmächtig 
sei. Als Kuno das hörte, gerieth er in Erstaunen und erwi- 
derte , in solch einen Irrthum könne ja nicht einmal ein Junge 
verfallen, da ja die allgemeine Lehre klärlich sage und lehre, 
daß drei allmächtig seiend). Als das ein gewisser Professor 



2} Im Deutschen laßen sich die Worte nicht recht so widergeben, daß 
die Verdrehung des Sirines durch den Professor Terricus klar wird. Abä- 
lard hat behauptet ,,8olam Deum patrem omnipotentem esse;** Kuno fahrt 
die Kirchenlehre an* „tres (personas dei) omnipotentes esse; Terricus die 
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Terricus borte, rief er verhöhnend die Worte des Athanasius 
drein: ,,und doch sind nicht dreie allmächtig, sondern ein all- 
mächtiger!^ Als der Bischof seines Sprengeis diesen deshalb 
schalt, als hätte er ein Verbrechen begangen , ließ derselbe 
sich nicht einschüchtern, sondern als ob er Daniels Worte 
gebrauche, rief er: „So sind stumpf die Söhne Israels, ohne 
XJrtheilskraft und Erkenntnis der Wahrheit haben sie den 
Sohn Israels verdammt Kehrt zurück zum Gericht und rich^ 
tet über den lUchter selbst, da ihr zur Lehre und Beßerung 
des Glaubens einen Mann zum Richter gesetzt habt, der, als 
er das Urtheil fällen sollte, mit seinem eigenen Munde sich 
selbst gerichtet hat. Durch Gottes Barmherzigkeit erlöst 
heute, wie es einst mit Susanna geschah, einen Unschuldigen 
aus den Händen falscher Ankläger/^ Da erhob sich der Erz- 
bischof und bekräftigte Kuno^s Worte, indem er ihnen die 
nöthige Erklärung gab: „In Wahrheit, lieber Herr, ist der 
Vater allmächtig, der Sohn allmächtig, der beilige Geist all* 
mächtig; wer davon abweicht, der irrt und darf nicht ange- 
hört werden; und nun mag unser Bruder Abälard öffentlich 
sein Glaubensbekenntnis ablegen, damit es nach den Um- 
ständen gebilligt oder verworfen und verbeßert wird/^ Als 
sich nun Abälard erhob, um seinen Glauben zu bekennen 
und darzulegen, und seine Ansicht mit eigenen Worten aus- 
drücken wollte, sagten seine Gegner, daß dies nicht nöthig 
sei, er brauche nur, was jeder Knabe könne, das Athanasia- 
nische Symbolum zu sprechen. Und als ob ihm die Worte 
desselben nicht geläufig wären, und damit er nicht seine Un- 
kenntnis vorschütze, ward es ifain schriftlich zum Vorlesen 
gegeben. Er las es, so gut er vor Seufzen, Schluchzen und 
Thränen konnte. Darauf wurde er wie ein uberführter Ver- 
brecher dem Abte von St. Medard übergeben, um in dessen 
Kloster eingeschloßen zu werden. Das Concil gieng unmit- 
telbar darauf auseinander. Die Nachricht von Abälard^s Ver- 



Worte des Athanasius: „et tarnen non tres omnipotentes, sed unus omui- 
poteiis ;" der JBrzbischof corrlgirt darauf, indem er Kuno's Worten die übri- 
gens selbstTerständliche Ergänzung gibt: „omnipotens pater, omnipotens fi- 
lius, omnipotens spiritns sanctns.'^ 
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urtheiluDg verbreitete sich , und von allen ward dieser Schritt 
als hart und unklug gescholten; in Folge dessen suchten alle 
Theilnehmer des Concils die Schuld von sich auf andere zu 
wälzen, keiner, nicht einmal die Ankläger, wollten dazu ge- 
ratben haben und der Legat Kuno beeiferte sich am allermei- 
sten, die entstandene üble Stimmung der Franzosen von sich 
abzuwehren. Er hatte nur gezwungen den gehäßigen Ab- 
sichten der Feinde Abälard^s nachgegeben , nach wenigen Ta- 
gen bereute er diesen Schritt und gestattete dem Philosophen 
die freie Rückkehr in sein Kloster." 

So lautet Abälard's eigene, ausfuhrliche Erzählung 3); 
ein alter Kathmannsspruch lautet: „Eines Mannes Red ist 
keines Mannes Red, Man soll sie billig hören beedl" Aber 
hier ist vorläufig noch gar nicht nöthig andere Leute zu hören, 
sondern aus Abälard^s eigener Erzählung ergibt sich schon 
viel für oder vielmehr gegen seine Glaubwürdigkeit. Es wird 
kein Verehrer Abälard^s leugnen können, daß derselbe denn 
doch ein eitler, in sich selbst verliebter Narr und arger 
Schwätzer gewesen sei. Auch die vorliegende Erzählung 
strotzt von Lobeserhebungen, die er sich selbst macht, and 
überall blickt die Aufforderung an den Leser durch : „räuchere 
mir!" Soll man von einem solchen Manne nicht erwarten, 
daß er ohne allzugroße Gewißenhaftigkeit sich in das mög« 
liehst beste Licht zu stellen sucht? In den bekannten „pro- 
plemata Helo'issae et solutiones Abälardi" stellt diese unter 
andern einfältigen Fragen auch die 4): „Weshalb Gott nur 
die Vierfüßler und Vögel, und nicht auch die Amphibien zu 
Adam ins Paradies geführt habe, damit dieser ihnen Namen 
gäbe" — man bekömmt nicht viel Hochachtung für Abälard, 
wenn man siht, daß er nicht einfach erklärt, das sei eine al- 
berne Frage , sondern sich abquält eine rec|it geistreiche Ant- 
wort zu geben; Aehnlich ist es, wenn Abälard die Aeuße- 
rung des Terricus widerholt; die Worte Kuuo's waren nicht 
miszuverstehen ; gegen Abälard^s Behauptung, daß nur Gott 



« 



3) EpiBt. ad amicum, seu libeliaü de calamitatibus suis; Bouq. XIV, p. 
286. £d. Quercetani 1 p. «J, ed. Amboes. p. 20, ed. Cousin, I. 

4) probl. XL. 
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der Vater allmächtig sei, behaupteter, alle drei, sc. Personen 
der Gottheit seien allmächtig; da trat der naseweise Schul- 
meister Terricus auf undmisverstand absichtlich den Legaten; 
dieser scheint es für seiner unwürdig gehalten zu haben, auf 
die alberne Unverschämtheit etwas zu antworten und über- 
ließ es dem Jßrzbischof die nur einem Terricus und Abälard 
gegenüber nothige Antwort zu geben. Weiter spielt Abälard 
selbst noch, in seiner eigenen Erzählung eine klägliche Rolle; 
man weiß nicht, ob es eine Folge seiner Entmannung ist, daß 
er beständig in Thränen schwimmt; er kann vor Weinen und 
Schluchzen kaum lesen; das ist entweder Redensart und dann 
können auch andere Dinge bloß Redensart sein, oder es ist 
wirklich so gewesen, und dann siht man nicht, wie er trotz- 
dem für alles andere ungetrübte Augen gehabt haben könne. 
Abälard wird aufgefordert sein Buch ins Feuer zu werfen; er 
erwiderte nichts darauf, der furchtsame Mensch hatte nur in 
Sicherheit den Muth, seine Zunge zu gebrauchen; bei Gefahr 
nur Thränen;. wenn nun Jemand so leicht seine üeberzeugung, 
die doch für ihn die Wahrheit ist, verdammt, eine wie starke 
Wahrheitsliebe darf man von einem solchen voraussetzen und 
wie viel Glaubwürdigkeit hat ein Mensch, der nicht einmal 
den Namen ^) seines Richters behalten hat? Dann ist zu be- 
denken, was für Dinge Abälard der Welt zu glauben zumu- 
thet: wo ist es jemals vorgekommen, daß eine Versammlung 
von Lehrern über Pädagogik, von Naturforschern über ihre 
Wißenschaft, von Geistlichen über Glaubensangelegenheiten 
erklärt hätte, sie sei zu unwißend, um über diese Dinge ent- 
scheiden zu können; Abälard aber läßt vom Concile für einen 
Augenblick, den Beschluß faßen, die Sache sollte an einem 
andern Orte verhandelt werden, wo gelehrtere Leute als die 
in Beauvais versammelt wären. Am allerwenigsten aber passt, 
was uns besonders angeht, das Bild Kuuo^s, welches Abä- 
lard entwirft, auf die Züge, die wir bis jetzt kennen gelernt 
haben. Abälard läßt den Kuno erscheinen als einen verdumm- 
ten — womöglich wohlgenährten und rothnasigen — Prälaten, 
der für andere Leute den Popanz abgegeben habe. Beiläu- 



5; Sihe C. I. Er schreibt immer Conanus.j 
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nennt er ihn einen unwißendeaKerl; läßt ihn dann unbekannt 
mit der Kirchenlehre sein und überhaupt mit den Dingen, um 
welche es sich handelte, läßt ihn bald dieser bald jener An- 
sicht sein, je nachdem es ihm unter den Fuß gegeben worden 
wäre. Ueber den ersten Punct habe ich schon gesprochen; 
was die Wankelmüthigkeit Kuno^s betrifft, so kann er zuerst 
dem Beschluße beigestimmt haben, die Sache solle vor ein 
Concil gebracht werden wo mehr — „gelehrtece" ist von 
Abälard hinzugelogen — Leute versammelt wären; es mag 
ihm dann angedeutet worden sejn, daß anderswo die Yerur- 
tbeUung nicht so sicher vorauszusetzen wäre; und er mag 
sich deshalb noch zuletzt für augenblicklichen ÜJchterspruch 
erklärt haben; daß er nur gezwungen so gehandelt, nach we* 
nigen Tagen seine That bereut und Abälard in Freiheit ge- 
setzt habe, ist eine Erfindung des Philosophen. Abälard ward 
zuerst in das Kloster von St« Medard geschickt, wo ihn die 
Mönche sehr freundlich, fast enthusiastisch aufnahmen; wenn 
er von dort bald nach St. Denys gebracht ward, wo er — 
nach seiner eigenen Klage, — zahlreiche Feinde hatte, weil 
man daselbst seine Unarten kannte und haßte., so war dies 
nicht ein Erlaß, sondern eine YerschärAmg der Strafe. 

Faßt man alles dies zusammen und nimmt man hierzu 
die Zeugnisse Otto^s von Freisingen ^ , des heiligen Bernhard 
von Glairvauz ^) , des Mönches • Gotfrid von Clairvaux (No- 
tars des heiligen Bernhard 8) , das Schreiben der Bisehöfe der 
Diözese Bheims an Papst Innocenz^), so steht über diesen 
Handel folgendes fest: 

Abälard hatte ein Buch geschrieben, das unter dem Na- 
men Opusculum de fide sanctae trinitatis, Theologia, Sacrae 
eruditionis summa, Divinae scripturae introductio citirt wird; 
es war angeblich geschrieben gegen die Sabellianische Ketze- 
rei der Dreigötter-Lehre und gegen Abälard^s früheren, Leh- 
rer Boscelin, der eben dieser Ketzerei wegen auf einem 1115 



6) 1. 1., bei Bouq. XIII, 654 £, 655 A. 

7) In Abälardi ed. Amboes. p. 271, 7 — 9. 

8) Bouq. Xrv, 331. ep. Gaufredi. 

9) Bouq. XV, 397 f. 
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von Kainald, Erzbiscbof vonRheims, gehalteuen Gondle ver« 
dmnmt worden war, und der nun dieselbe Haeresis dem Abä- 
lardscben Buche vorwarf; wenn auf der andern Seite diese 
Abbandiung Petrus Lombardus in seinem allgemein verbreite^ 
ten nnd von der Kirche gebilligten Schulbuche stark benutzt 
haben soll, so folgt daraus, daß diese Tbeplogia ein etwas 
zweideutiges Gesicht gehabt haben muß; es entspricht dieser 
zweifelhaile Charakter aber ganz dem Wesen Abälard^s, der 
auf der einen Seite behauptet, man könne nicht glauben , was 
mit Vernunft und Verstand nicht begri£fen werden könne — 
eine Behauptung, die noch heute auch von den Protestanten 
als Irrthum bezeichnet werden muß — und der auf der an- 
dern Seite nicht aufhört zu versichern, er befinde sich in 
vollkommener Uebereinstimmung mit der Kirchenlehre. Nach 
Otto von Freisingen hatte Abälard behauptet, wie ein und 
dieselbe Rede aus den drei Theilen Proposition, Assumption 
und Conclusion bestünde, so machten Vater, Sohn und hei- 
liger Geist ein und dasselbe Wesen aus; wenn man diesen 
Vergleich mit willkiirlich festgestellten, deutbaren, veränder- 
lichen Schulbezeichnungen ansiht, wird es ganz natürlich, 
daß Abälard deshalb angeklagt werden konnte, denn weshalb 
könnte nicht eine Bede gefertigt werden, die nichts als eine 
Proposition eines Planes, oder die nichts als eine Conclusion 
aus bekannten Dingen enthielte. Als Anklager traten zwei 
Leute auf, Alberich aus Rheims und Ludolf i<>) aus Novaria; 
Eifersucht mag sie angetrieben haben, aber beßer gemacht 
wird Abälard^s Sache dadurch nicht, so wenig als ein Dieb- 
stahl dadurch schuldlos gemacht wird, daß ein Säufer als 
Ankläger auftritt. Kuno, der Legat in Gallien, berief haupt- 
sächlich dieses Streites wegen, denn von den übrigen Ver- 
handlungen wißen wir nichts , ein kleineres Concil nach Sois- 
sons; nach einigen Zwischenfällen, die den Spruch verzöger- 
ten, ward unter seinem Vorsitze Abälard^s Buch verdammt und 
verbrannt, ohne daß dem Verfaßer die Erlaubnis, sich zu verthei- 
digen, gegeben ward; die irrthümlichen Lehren waren ofienbar, 
und man woUte nicht dadurch , daß man der Zungenfertigkeit 



10) bei Otto V. Freis. Leutold. 
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Abälard^s Gelegenteit gab sich zu entwickeln, die Sache ver- 
wirren und verzögern. Abälard ward außerdem zur Einsper- 
rung in ein Kloster verurtheilt und zuerst nach St. Medard 
abgeführt; weil er aber dort fast mit Enthusiasmus aufgenom- 
men, der Zweck der Strafe also nicht erfüllt wurde, ließ ihn 
Kuno nach St. Denys zurückführen, welchem Kloster Abälard 
angehörte, und wo man ihn kannte und ganz anders als in 
St. Medard behandelte. — Abälard's Buch war mit der Ver- 
urtheilung nicht unterdrückt, es fand in Frankreich noch Le- 
ser, und selbst in der römischen Curie i^) hatte Abälard 
Freunde, die die Schrift trotz der Verdammung lasen. Es 
wendeten sich deshalb einmal die Bischöfe der Diöcese ßheims 
in einem Schreiben an Innocenz II, in welchem sie, was auf 
einem Concile in Senones gegen Abälard^s Bücher beschloßen 
sei , mittheilten und um schnelle Hülfe baten l*) ; gleicher 
Weise richtete der heilige Bernhard einen Brief an die 
Bischöfe und Cardinäle der römischen Curie, worin er Abä- 
lard^s Häresien aufzählt und mit Recht besonders auf dessen 
Vernunftglauben aufmerksam macht 1^). In Folge dessen ver- 
dammte und verbrannte auch Innocenz das Buch. 

Es sind noch einige Worte darüber zu sagen, wo und 
wann das Concil gehalten worden sei. Ueber den Ort herrscht 
kein Zweifel, Soissons wird einstimmig genannt. Ueber die 
Zeit wechseln bei denen, die dies Concil erwähnt haben, bei 
Mansi, Bouquet, Labbe, Pagius, Binius, in den verschiede- 
nen Ausgaben Abälard's, Gosse, Hist. litt. u. s. w. die Anga- 
ben vom Jahre 1115 bis 1140, indem man für jenes Jahr da- 
mit die obenerwähnte Zusammenkunft in Soissons, für das 
letzere Jahr das in BetreflF'Abälard's zu Sens gehaltene Con- 
cil verwechselte. Zwei Puncte sind es, welche das in Rede 
stehende Concil zwischen ein Paar Monate einschränken: 
Wilhelm von Champeaux wird als bereits gestorben genannt, 
und sein Tod erfolgte den 18. Januar 11201*); zweitens war 



11) Ep« Bernardi. Abael. ed. Amboesii p. 271. 

12) Bouq. XV, 397. Labbe conc. X, 1021. Bouq. setzt das CuucÜ von 
Senones in d. J. 1140. 

13) 1. c. p. 277. 

14) Bouq. XIII, 654. E. 655. A. not.a falschlich Jan. 1122. 
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auf dem Concile noch zugegen der Abt Richer von Ärrouaise, 
welcher den 8. Mai 1121 starb i^). Da nun von Wilhelm von 
Champeaux von Abälard nicht so gesprochen wird, als sei 
derselbe kurzlich, ein paar Wochen vorher, gestorben, so 
wird man mit ziemlicher Gewißheit März/April 1121 als die 
Zeit bezeichnen können, in welche die wichtige Verhandlung 
gegen Abälard fiel. 



12. 
Kuno's Ende. 



Die Verhandlung gegen Abälard war das letzte bedeu- 
tendere Auftreten, wodurch Kuno von sieh reden machte. 
Er gieng wieder nach Italien zurück, seine Unterschrift fin- 
det sich den 16. Mai 1122 daselbst, und starb (nach Wal- 1122, 
ther zu Präneste) den 9. August desselben Jahres i), so daß ^** ^^* 
er das im folgenden Monate zwischen Reich und Kirche ab- ^^' 
geschloßene Concordat von Worms nicht mehr eiiebte; sein 
Geburtsjahr ist nicht bekannt, rechnet man aber zusammen, 
daß er 1090 seinen Orden gestiftet hat, und vorher schon 
Kapellans -Amt bei König Wilhelm von England gehabt hatte, 
80 wird er sein Leben doch bis auf 60 — 70 Jahre gebracht 
haben, und es war wirklich Mühe und Arbeit gewesen. Der 
Schauplatz seiner Thäiigkeit erstreckte sich von der Themse 
bis zum Jordan, vom Teutoburger Walde bis zum Vesuv, 
von den Pyrenäen bis zum Balkan. Aus einer winzigen, neu- 
geschaffenen Stiftung hervorgezogen, war er zuletzt der un- 
beschränkte Bevollmächtigte des Pabstes in Deutschlahd und 
Frankreich geworden. Es mag ihm allerlei, wogegen man 



15) ^ihe Gosse p. 410 ff. 
1) Necrolog von Arroasia: ^V. id. Aug. 0. D. Cono Praenestinensis 
episcopQS cardinalis, hnius loci institutor, pro quo novem lectioDOS fiunt/^ 
Walther 1. c. : „ — reversus ad propria, Prenestem, civitatem sedis suae, 
spirita suo ad Deum qui cuin dederat evocato V. id. Aug. , sui gleba corpo- 
ris honoraVit/' Der BoUandistentezt aaO. setsit hinan „anno MOXYII,*' 
was, wie V u. X öfter verwirrt werden, verlesen oder vei»<*rieben ist för 
MCXXIT. 
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ihn nicht vertheidigen kann, vorgeworfen werden, — daß er 
wißenschaftlich nicht gebildet, ja ungebildet gewesen sei, 
kann nicht nachgewiesen werden — daß er aufbrausend und 
jähzornig war, haben wir gesehen, daß er den Parteigenoßen 
zuweilen durch die Finger sah, desgleichen; der eine Ruhm 
wird ihm immer sicher bleiben, daß er mit ruh- und rastlo«^ 
ser Energie das verfolgt habe, was er sich zur Aufgabe ge- 
macht hatte; als Lieblings waffe und beinahe einzigie Waffe in 
diesem Kampfe gebrauchte er den Bannfluch: nach den uns 
immerhin spärlich erhaltenen Nachrichten hat er 16 mal die 
Excommunication wirklich ausgesprochen, 7 mal sie eventua- 
liter verhängt oder angedroht; 3 mal sie auf Concilen bean- 
tragt oder far sie gestimmt; es kann ihm keiner einen Vor- 
wurf daraus machen, daß er diese Waffe gebrauchte; denn er 
war ja dazu berechtigt; aber die Art wie er sie gebrauchte, 
schadete der eigenen Partei. Allzuscbarf macht schartig, und 
er setzte das Ansehen und Gewicht seiner Waffe selbst da- 
durch herab, daß er mit dem mächtigen Streitscb werte glei- 
cherweise nach dem Löwen wie nach derFli^e, ebenso nach 
dem Kaiser wie nach dem eigensinnigen die Annahme eines 
Briefes verweigernden Mönche schlug. Und was war es, wo- 
nach er kämpfte? Sein Wille war: keine Yermittelung! und 
nun kam es doch zu einer solchen im Wormser Concordat; 
es hieß nicht gerade, „der Mohr bat seine Schuldigkeit ge- 
tban, der Mohr kann gehen ,'^ aber seine Rolle war doch zu 
Ende , zu dem bevorstehenden Versöhnungswerke konnte man 
ihn nicht gebrauchen, man nahm den Tbeil, den man haupt- 
sächlich durch sein energisches Losgehen auf das ganze ge- 
wonnen hatte, und schob ihn selbst beiseite; vielleicht war er 
gar deshalb nach Italien zuriickberufen worden, um das Ei*^ 
nigungswerk nicht zu stören. Auf die Thätigkeit seines Le- 
bens konnte er mit Befriedigung zurückblicken; aber erreicht 
hatte er nicht, was er wollte; schon damals, als er die drei- 
fache Krone ausschlug, scheint er gef&hlt zu haben, daß es 
doch nicht möglich sei, seinen Auffaßungen in voller Schärfe 
Geltung zu verschaffen , und scheint zuriickgetreten zu sein , um 
nach aeinem vorangegangenen schroffen Auftreten doch nicht zu- 
letzt selbst nachgeben zu miißen. So hatte seines Lebensende 
doch eine Beigabe von fehlgeschlagenen Entwiirfen. 
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Itinerar und ehroMlogisehe Aiihalt8p«ikte. 



England 


vor 


1090 


Arroasia 




1090 


Arroasia 




1097 Oct. 21 


ArroMia 




109« — 


Arroasia 




1099 Jul. 24 



ATToaaia 

Arroasia 

Troyes 
Rom 

Jemsalem 

Griechenland 

Ungarn 

Rom 

Rom 

BeneTent 



1106 — 

1106 Sept. 23. 

1107 Mai 
1107/8 — 

1111 — 

1111 — j 
llll(?1112)l 

1112 März 18 
bis 1113 März — 

1113 März 18 



Kapellan bei Konig Wilhelm von England. 

Stiftung von Arroasia. 

Bestätigung der Stiftung durch Bischof 

Lambert von Arras. 

Unterschrift io einer Urkunde Bisehof 

Lamberts. 

Zugegen bei der Inthronisirung Bischof 

Johanns. 

Unterschrift in einer Urkunde Bischof 

Lamberts. 

Einweihung der steioernen Kirche in 

Arroasia. 

Bitte an Pasehalis U. in Troyes. 

Ernennung zum Cardinal und Bischof von 

Präneste. 

Ezcommunication Heinrichs. 



Arroasia 
Beauvais 
Soissons 

Eheims 

Chalons 

Rom 

Italien 

(Italien 

Rbeims 

Compiegne 

Köln 



Concil im Lateran, 
in Bullen unterschrieben. 
Concil in Benevent. 
Legation nach Frankreich, 
(vor 1114 Dec. 6.) 

1114 Dec. 6. ConcU. 

1115 Jan. 6 Zusammenkunft mit Konig Ludwig und 

einigen Bischöfen. 

Concil. 

Concil. 

Concil im Lateran. 

Unterschrift in Bullen. 



1115 März 28 

1115 Juli 6—12 

1116 März 6 
bis 1116 Dec. 22 
bis 1117 Anfang.) 

Legation nach Frankreich zu Anfang 1117 



1118 (März April.) 
1118 Mai 13 Concil. 
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Coblenz 


1118 nach Juni 2. | 


Corbei 


1118 Juli 6, 7 


Versammlung einiger Bischöfe und Theo- 
gers Weihe. 


Fritzlar 


1118 Juli 28 


Concil. 


Clugny 


1119 Jan. 29 


Tod des Gelasins. 


Lyon 


1119 Febr. — 




Yienne 


1119 Febr. 9 


Weihe Calizts. 


Vezelay 


1119 Febr. 




Auvergne 


1119 — — 


Zusammentreffen mit Calixt. 


Toulouse 


1119 Juni 18, 


Juli 14, 15. Unterschriften auf dem CoDcile. 


Reise mit dem Pabste 


durch Poitiers, Angers, Tours. 


Rheims 







Sens 







Maurignac 







Orleans 







Chart res 







Maurignac 


1119 Oct 3 


Weihe der Klosterkirche dnrch Calixt 


Rheims 


1119 Oct. 30 


Concil. 


Beauvais 







Rom 


1120 März 19 


Unterschrift, Datum Lateran. 


Maurignac 1 
St. Denys 1 


vor 1120 October. 








Beauvais 


1120 Oct. 18- 


-Nov. 1. Concil. 


Soissons 


1121 [März/April] Concil. 


Rom 


1122 Mai 16 


Unterschrift. 


[Präneste] 


1122 Aug. 9 


Tod Kuno's. 
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Veneichms der haQpteäcUicli benntzten vnd 
citirten Bflcher. 

AeU sanctorom, Antwerpiae, 1643, fo]. 

Abaelixdi, Petri, filosofi et theologi, et Heloisae coniugis eins opera ed. 

Amboesins. Par. 1616. qn. — Ed. Qnercetani. — Ed. 

Victor Cousin , Par. 1849. qu. 
D'AcbBTii spicileginm sive collectio vetemm aliquot scriptorum ed. de la 

Barre. Par. 1723 fol. 
Bllaxii miscellanea Par. 1683. oot.; ed. Mann, Lucas 1761« fol. 
Bdll^liety recueil des historiens des Gaules et de ia France. 
CoUection des cartulaires de France. Par. 1840 qu. 
Ihichesne, histonae Prancorum scriptores coaetanei. Par. 1636 fol. 
EcCArdi corpus historioum medii aevi. Lips. 1723. fol. 
Gallia Chriatiani ed. Sammarthani. Par. 1656. fol.; opera congregationis 

S. Mauri, Par. 1716 fol. 
Crosse, histoire de l'abbaye d'Arrouaise. Lille 1786. qu. 
Histoire littiraire de la France. Par. 1820. 
Jaff6, regesta pontificum Romanorum. Berolini 1851. qu. 
lYOniS Carnotensis episcopi opera omnia. Par. 1647. 
KatOna, historia critica regum Hungariae stirpis Arpadianae. Pestini 

1780. Oct. 
■abiUon, annales ordinis S. Benedicti. Par. 1703. fol. 

f, , de re diplomatica. 1709. fol. 
Mansi, conciliorum collectio amplissima. Flor. 1759. fol. 
■artene et Durand, thesaurus noms anecdotomm. Par. 1717. fol. 

ft , veterum scriptorum et monumentornm amplisbima collectio. Par. 
1724. fol. 

6 



82 

Hnritorl, reram Italicanim flcriptores. Medioi. 1723, fol. 

„ , antiquitates Italicae. Medioi. 1738, fol. 
PortX, monumenta Germauiae historica. Hanno v. 1826. fol. 
Potrini, memorie Prenestine dlsposte in forma di annali. Roma 1795«, qn. 
RozUre, cartulaire de T^glise du saint sepnlcre de Jerusalem, Par. 1849 qo. 
Stielin, Wirtembergische Geschichte. Stuttg. n. Tnb. 1847. oct. 
Scbmidlin, Beiträge zur Geschichte des Herzogthnms Würtemberg. 
Stenxel, Geschichte Deutschlands unter den Fränkischen Kaisern. Lpz. 

1827/8. 2 Bde, 8®. 
Snlger, annales imperialis monasterii Zwifaltensis ordinis S. Benedict! in 

Suevia. Aug. Vindel. 1698. qu. 
Tosti, storia di Abelardo e dei suol tempi. Neap. 1851. oct. 
Ugbelli, Italia Sacra ed. Coleti. Yenet. 1717 fol. 
Wilken, Geschichte tJer^ Kteutruge. Lpz. 180t flf. 8*. 
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Anhang. 

1. 

^ Urkunden. 

1. 

Bischof Lambert von Arras bestätigt die Stiftnng von Arida - Gamantia. 

(1097, Oct. 21.) 
(Hist. d'Arrouaise, pieces jnstific. n. 1. p. 413, schlechterer Text Baluze, 

misc. n, 159.) 

In nomine patris et filii et spirituB aancti, unius veri et 
summi Dei, amen. Ego Lambertus Dei miseratiooe Atre- 
batensis episcopuB, gaudens de re)igk>da conversatione 
tua, reTerentissime frater et compresbiter Cono, de$iderio 
desideranius paci et quieti toae tarn praeeentibus temporiboB 
quam et futuris providere. Ip adrentu enim tuo et bonae me- 
«Qoriae domni Heidemari magiatri et consacerdotis tui in Arida 
Gamantia in parrochia nostra, quae dieitur Rochennias, h)- 
üum Tobis ad aerviendum Deo elegifitis, qui sicut aliquando 
fiigienduB velut spelunca latronum &it, nunc per Dei visita- 
tionem et tuam et fratnim tecum babitantium factns est re- 
fugium et solatium ibi transeuntium. Unde et te in eo quo 
es loco et ordine, et suceessores tuoa religiöse et kanonice 
inibi victuroa bac donamus libertate, nt tantummodo epiBcopo 
respondeatis , et in manu eins in übertäte Spiritus permanea*- 
tis. Contradimus etiam tibi et post te legitimis successoribus 
tuis cum fratribus inibi religiöse et absque proprietate viven- 
tibus et victuris in augmentum pacis et quietis loci tui prae- 
dictam parrochiam Rochennies sub respectu 12 denariorum in 

6* 
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coena Domiui*) ad servitium episcopi. Si autem aliquando, 
quod absit, antiquo hoste iustigante et praedicto loco vel par- 
rocliia tale quid acciderit pro quo reconciliatio necessaria fue- 
rit, tibi legitimisque succeHsoribus tuis vice nostra, accepta 
aqua sanctificationis et reconciliationis , ut ea reconcilies reli- 
gioni vestrae annuimus et impertimus. Si autem praedictus 
locus largiente domino ad tantam copiam renim et servorum 
Dei ibi commorantium excreverit, ut praelatuin eligere de« 
beant , liberam habeant potestatem cum concilio et auctoritate 
Atrebatensis episcopi eligendi sibi magistrum et dominum iuxta 
timorem Dei et instituta sanctorum canonum. Postmodum ( 
vero deducatur ante episcopum et accipiat temporale benefi- 
Hum loci et curam animarum et praelationis benedictionem. 
Kogamus ergo in Domino tam praesentes fratfes nostros quam 
et successores episcopos nostros et sanctorum kanonum auc- , 
toritate interdicimus et nostra, n^ quis hoc donativum liber- 
tatis violare aut corrumpere praesumat. Si quis seienter huius 
nostrae institutionis Privilegium infregerit, excommunicationi \ 
subiaceat quoadusque resipuerit et ecclesiae Dei satisfecerit \ 
Fiat, fiat. Ut autem perenni tempore hoc decretum firmum 
et stabile maneat, testes fideles annotare curavimus. 

Signum domni Johannis Atrebatensis archidiaconi. S. 
domni Clareboldi Obstrevandensis archidiaconi. S. domni 
Alaldi Sancti Vedasti abbatis. S. domni Hamerici Aqnitien- 
sis abbatis. S. domni Alberti Hanonensis abbatis. S. domni 
Kicardi Marcionsis abbatis. S. domni Jobannis, Sancti i 
Vinditiani abbatis. S. domni Odonis praepositi Sanc- | 
tae Mariae semper virginis. S. domni Wiberti deoani S. i 
RobeHi magistri. S. Anasthasii cantoris. S. domni Gual- 
teri custodis. S. Masselini Atrebatensis archipresbiteri. S. | 
Johannis de Dnaco decani. S. Baldnini decani. S. Azonis 
decani de Betutiia. S. Johannis decani de Castello. S. Jo- 
hannis decani de Daienvilla. 

Ego Lambertus Dei miseratione Atrebatensis episcopus 
hoc libertatis donativum relegi, subscripsi et in nomine patris 
H filii et Spiritus sancti propria manu confirmavi. 



*) der grüne Donnerstag. 



I 
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Actum Airebati iu synodo, in basUica beatae Mariae 
semper virginis dominae nostrae, anno videlioet Dei Cbriati 
MXCVU., indictione V., XII. kal. Nov; anno autem pon- 
tificatus domni Lambert! Atrcbatensis episcopi quarto. 



2. 

Brief Gotfrids, Abtes von Vendome, an Kuuo, beireffend die Privilegiea 
des Klosters von Yen dorne und gegen dasselbe geschehene Anfeindun- 
gen. (1114.) 

(Bouq. XV, 293. XLIV, — Lib. 1. ep. 18. (Sirmond.) 

Cononi vitae venerabilis episcopo, sanctae apostolicae 
sedis legato, frator GofFridus eiusdem sedis alodiarius et ser- 
vus, dilectionem et totiufi dilectionis servitutem. 

VindoGioeuse monasterium, alodium b. Petri et Patrimo- 
nium, quid libertatis vel immunitatis seu dignitatis nunc us* 
que habuerit, et usque in finem saeculi Deo patrocinante ba«^ 
bebit, beatissiiDorum apoatolorum Petri et Pauli auctoritas 
sancta per venerabiles eorum successores eidem loco ooncesaa 
V08 melius edocebit, et vobis ut credimus maiorem diiigendi 
no8 occasionem praebebit. Nos enim non potest diligere niai 
qui eorum irretractabilem auctoritatem non diligit. Quaedam 
ecclesiae nostrae privilegia vobifi idcirco mittimus. tranaoripta 
quia , quam speciali immo quam singularl dignitate sancta ca* 
tbolica Komana ecclesia locum nostrum ab ipso suae creatio- 
nis initio sibi coniunxerit, bonitatem vestram nolumus igno- 
rare. !Nam qtiidquid illa sublimavit et dilexit, vos omnino di- 
ligere credimus et velle bonoraru nuUatenus dubitamus. Op- 
timae memoriae papa Urbanus, et qui nunc est dominus Pa- 
scbalis papa, in ecclesia nostra, ubi suae caritatis gratia per 
undecim dies manserunt, ista et multa alia privilegia nostra 
viderunt, et ore proprio legerunt, et suae auctorilatis decreto 
firmaverunt. Sancta itaque octo catbolicorum Homanorum 
pontificum auetoritate et coufirmatione monasterium nostrum 
viguit et quietum mansit, et nulli penitus personae, nisi soli 
papae, potestatem aliquatm aut dominationem in eo exercere 



86 

¥el eias rectores qtialibet occasione sollidtare licuit. Et qui- 
dem sfttis iuste; quia ab ipso soi principio per venerabiles et 
religiöses fiindatores soos ab apostolica sede banc inviolabi- 
lern dignitatem obtinuit. Hac tanta a snccessoribus beati Pe- 
in praedecessoribus nostris digDitate concessa, nullus eorum 
alicui concilio unqu^am affiiit, quod ab ipso summo Romano 
pontifici non exstitit celebratum. Illis tarnen temporibus Hil- 
debrandus archidiaconus Komanae ecclesiae, deinceps papa 
factus, Giraldus Ostiensis episcopus, Stephanus et Kaimbal- 
dus atque multi postea magnae auctoritatis viri a latere beati 
Petri in legationem missi ad has partes venernnt, et mona- 
sterium nostrum et libertatem eins atque dignitatem dileze- 
runt, et illibatam omnino seryaverunt. Nos siquidem ad vos 
venire, quem carrissimum dominum et amicum credimus, et 
Yobis hoDorifiee servire desideravimus et desideramus, et de- 
siderium nostrum diligenter compleretur, si necessitas corpo- 
ris et quorundam perversitas hominum pateretur. Sunt et- 
enim in itinere quidam ecclesiae nostrae inimici , quorum iniu- 
rias -*- quia res beati Petri nobis commissas eis relinquere no- 
lumus — usque ad propra corporis captionem iam sümus ex- 
perti, qui nunc etiam nobis captionem solummodo non mioan- 
tur sed mortem: Vizeliacensis abbatis nobis obitmn expro- 
brantes , quem sine vindicta capite dieunt fuisse tnincatum. 
Unde discretioni Testrae humiliter sopplicamus, quatenus aut 
conduetum nobis quaeratis, aut loeum significetis secorum, ubi 
possimus Vobis occurrere et qnaedam ad utilitatem domm 
papae vestrae dilectioni revelare. 



3. 

EotscheidiiQg Kaao'a, betreffeod ein«ii Streit zwischen der Aebtissin ^'^^ 
S. Maria ad S. PaiUam in Beauvais nnd den Kauonikdrn von MiÜy 
über die Kirche zu Hanache. Verhandelt auf dem Concile in BeauvaJß- 
(IIU, Dec.) 

Mabin. ann. V, ö99. 
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Schreiben Kodons an Fridrich, Erzbischof von Köln, worin er diesem 
meldet, daß anf dem Concile zu Beaurais (Dec. 6, 1114) die Ezcommuni- 
cation Kaiser Heinrichs, des Bischofs Burchard von Münster nnd Hermaiis 
von lYinzenburg ausgesprochen sei, und daß derselbe Spruch auf dem ftir 
den 28. März (Laetare Jerusalem) in Rheims anberaumten Concile werde 
wiederholt werden. Er bittet mit einen Gruße an seinen Oheim Otto von 
Bamberg davon Kachricht zu geben. 

Text nicht vorbanden, der angegebene Inhalt folgt aus Epiat. Fride- 
rici. ct. — 



Schreiben Kuno's, worin ein zwischen Balduin, G-rafen von Flandern, 
und Bovo dem Jüngern , Abt von St. Amand , vorgenommener Gütertausch 
bestätigt wird. 

Außer Kuno haben unterschrieben: Radulf, Erzbischof von Rheims, 
die Bischöfe Lisiard von Söissons, Bartholomäus von Laon, Wilhelm von 
Cfaalons, Gotfrid von Amiens, Lambert von Koyon und Toumay, Clarem- 
bald von Senlis, Johann von Theroanne. Actum, recitatum et conflrmatum 
in concilio Remis a domno Conone Romanae ecclesiae legato celebriter ha- 
bito, anno incarnati verbi 1115. indictlone VIII, regnante Ludovico Fran- 
corum rege. (1115, [März 28.]) 

Mansi XXI, 131. Mabill. ann. V, 565. 



Schreiben Kuno's , wonn er die Mönche von St. Vedast (Episcopat 
Amiens) auffordert , ihre Klagen gegen Abt Heinrich von St. Qqentin (Epis'- 
copat Noyon) auf dem in Chalons zu haltenden Concile vorzubringen. 
(1115.) 

Text nicht erhalten, sibe d. folgende. 
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Sehreiben Knno*s , ausgestellt anf dem Goncile zu Chalons , worin er 
dem Abte Heinrich von St. Quentin den Besitz des Gutes Boten curt be- 
stätigt. (1115, [Juli 12.]) 

Maas! XXI, 135. [Mabill. aun. V. no. 89 append.] 

Cono divina gratia Praenestinus episcopus, apostolicae 
sedis legatus, omnibus fidelibus tarn praesentibus quam ftitu- 
ris. Cum legatione in Francia fungeremur, adversus Henri- 
cum abbatem S. Quintini de Monte de quadam terra de Bo- 
tencurt, scilicet quam cyrographo sibi defendebat a quibus- 
dam monacbis S. Vedasti calumnia exorta est. Abbas tarnen 
S. Vedasti et plures ex fratribus eins ilH cyrographo testimo- 
nium perhibebant et assensum non negabant. Cum igitur 
causa ista ad nos usque perlata fuisset, ad illos monachos li- 
teras nostras direximus, ut vel ab iniusta calumnia quiesce- 
rent, aut si quid contra cyrographum se habere confiderent, 
in concilio quod Catalaunis futurum indixeramus calumniam 
snam ad dijBTinitionem praesentarent. In indictio igitur ter- 
mino cum concilium celebraremus, neminem illorum, qui ad- 
versus abbatem S. Quintini vel cyrographum eins dicerent, 
adesse cognovimus. Sic itaque iudicio concilii cyrographum 
illud ratum probavimus, et utdeinceps stabile et inconvulsum 
permaneat, auctoritate apostolicae sedis in huius paginae pa- 
trocinio confirmavimus. 

Actum Catalauni anno incarnat, dom. 1115. ind. 8, Huic 
confirmatloni testes interfuerunt : Signum Radulphi archiepia- 
copi. Signum Gualonis Parisiensis episcopi. Signum Guil- 
lelmi Catalaunensis episcopi: Signum Johannis Morinensis 
episcopi. Signum Johannis Aurelianensis episcopi. Signum 
Philippi Trecensis episcopi. Signum Roberti Atrebatensis. 
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8. 

Schreiben Kuno's an Ivo , Bischof von Chartres , betreifend die Ezcom- 
mnoicatiOB eines Ritters Hngo, worin dem Bischof zu Verhandlung de« 
Streites zwischen ihm und dem Abte von Marmoutier ein Termin auf den 
30. August gesetzt wird. (1115, vor Aug. 30.) 

Der Text ist nicht erhalten, der Inhalt ergibt sich aus den folgenden 
Briefen Ivo's. 



Brief Ivo's von ChartreS an Kuno, betreffend die Ezcommnnication 
des Ritters Hugo, und seinen Streit mit dem Abte von Marmoutier. (1115, . 
vor Aug. 30.) 

Ivonis ep. 266. [DucheSne IV, 245c.] 

CöDoni Dei gratia Praeneetino episcopo et sanctae sedis 
apostolicae legato Ivo humilis ecclesiae Carnotensis minister 
obedientiam et salutem. 

Sicut visito praeseDtiam vestram per legatum et litteras, 
sie visitarem propria persona, nist adhuc detineret nie ex 
longa infirmitate contracta debilitas. Inprimis itaque suggero 
fiimpliciter incedenti vestrae sollicitudini, nt non credatis omni 
spiritui. Suasit enim Hugo filius Gervasii, propter violatam 
pacem se esse ininste excommunicatum et terrae patris sui 
iniuste divinum officium esse interdictpm, qui dicit ea die 
qua vocatus erat ad iustitiam se a domino rege suo fuisse de- 
tentum. Quae excusatio adversus pacem violatam apad nos 
nullius momenti est, quia rex et princeps banc lioentiam de- 
derunt militibus suis, ut absolutam fidelitatem iurarent paci 
et iuslitiis pacis infra Septem dies, quibus moniti essent se 
venturos ad iustitiam, nisi eos detineret aut propra corporis 
invaletudo, aut propriae personae violenta detentio, ncc rege 
excepto nee domino. Unde si praetaxatum Hugonem sine 
satisfactione absolverem, habercnt me parochiani mei sicut 
ethnicum et publicanum, et ille, cuius bona diripuit, usque 
ad novissimum quadrantem totum qnod amisit a me repeteret 
et de me et de meis quam gravius posset taÜonem exigeret. 
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De caetero supplico sanctae sollicitudini vestrae, ut ad 
terminandam causam, quam 3. kalendas Septembris inter me 
et abbatem Maioris-monasterii statuistis, latus vestrum munia- 
tis prudeutibus et religiosis personis, quae nee falli quaerant 
nee fallere, nee precio vinci nee precibu«. In hoc enim mo- 
nachi confidnnt, quod multis multa et magna promittunt. Ut 
autem huius rei noveritis veritatem, breviter vobis aperlam, 
latius vobis dicturus vel scripturus si Deus dederit opportuni- 
tatem. Haec enim ecclesia in municipio quod Curvavilla di- 
citur sita, a fundatore suo in honore sancti Nicolai canonico 
ordini fuit deputata, et haec praedicti fundatoris devotio* epis- 
copali auctoritate et anathematis severitate roborata. De- 
functo autem fundatore successor eins nomine lerogius asci- 
vit quosdam monachos caementarios , quorum monasterio pro- 
misit se daturum praedictam ecciesiam, si muro munirent prae- 
taxatum municipium. Quod audientes monachi Maioris — mo- 
nasterii, qui in vicina quadam cella morabantur, nolentes ha- 
bere alterius monasterii monachos sibi vicinos inconsulta Car- 
notensi ecclesia, cuius iuris est praetaxata ecclesia, non tan- 
tum canonicali iure sed etiam parocbiali, acceptis a lerogio 
duabus praebendis, ecciesiam illam oontradicentibus clericis 
loci illius invaserunt, nee tarnen . communionem eanonicorum 
uisi quorumdam assentatorum habere potuerunt« Unde qui- 
dam ex Ulis religiosus et litteratus, nomine Bobertus, cum 
quibusdam aliis domnum Hugonem Diensem episcopum adiit, 
qui tuno erat sedisapostolioae legatus, et in auribus eius pri- 
vatim et publice clamorem de hae invasione ventilavit: qui ac- 
ceptis litteris a legato domum redienis praedictis monachis 
praedictae ecdesiae invasionem per has Utteras interdixit 
Jlli vero infra praescriplum terminum ecciesiam dimiseruot, 
et de cetero per triginta et duos annos aut eo amplius absque 
Synodali reclamatione quietam reliquerunt. Nunc vero cum 
ordinem canonicum non dissipare sed in melius in ipsa eccle- 
sia consensu clericorum studerem promovere, monachi daemo«- 
piäca invidia moti voloerunt in alienam messem falcem mittere, 
et me episcopali iure privare. Quod vero dicunt hanc eccie- 
siam ab äntecessore meo eis fuisse concessam, quicquid 
dicant, Carnoiensis ecclesia , cuius ipsa membrum est , ignora- 
vit et quod ibi invaserunt ilio minime reclamante vel adiuvante 
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amiserunU Haec breviter scripsi, ut ad defendendain venia-' 
lern arctius vos acciogsctis, et clericalis ordinis in quo estis 
qiiantuin potestis ruiiias relevetis. Valete. 



10. 

Brief Ivo's an Kniio; Ivo ent«ehuldtgt sich für den (zu Verhandlung 
des Streites mit den Mönchen von Marmontier) auf den 30. Angast ange- 
setzten Tag, und bittet eventual. um einen neuen Termin. (1115, vor 
August 30.) 

Ivonis ep. 267. 

CoDoni Dei gratia Praenestino episcopo Ivo eadem gra- 
tia Carnotensis ecclesiae minister devotam et debitam legatis 
apostolicis obedientiam. 

Invitavit me soUicitudo vestra ad agendam causam vel 
per me vel per vicarios meo8 de ecclesia S. Nicolai adversus 
monachos Maioris-monasterii , quae sita est in mumcipio quod 
Curvavilla dicitur, quam aliquando contra inra ecclesiastica 
oecapare praesumpserunt. Sed seeundum legum tramitem, 
quod ab eis contra leges praesumptum est, praecipiente legato 
apostolico domno Hugone DienBi episcopo, per leges dissolu- 
tum est. Hanc igitur cauaam idcirco tractandam suscepi, 
quia in propria persona me eam posse tractare putavi. Nunc 
vero quia adhuc equitare vel vehieuhim aliquod sustinere nan 
valeo, aupplico sanothati vestrae, qnatinns ita sincere tractari 
facialis causam istam, ut prbpter insuificientiam vicariorum 
nuUum praeiudicium patiätur absentia mea, sed potias si neces* 
sarium fuerit seeundum tenorem canonum congruo loco vel tem-^ 
pore exspeotetur praesentia mea. Quicquidenim monachi dicant,, 
si praesens essem, probarem irrefragabiliter nihil monachos 
illos in praedicta eccl^ia babuisse nisi per invasionem ^ par^ 
tim clericis de loco suo expulsis, partim comminationibus 
territis, partim graviter percussis, nee firmamenta chartarum 
habere sive de. apostolicu manu sivc de episcopali, nisi ex* 
torta per subreptionem» Sic ergo in hac causa soUicitudini 
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ve&trae providete, ut cum fama huius rci longe lateque so- 
nuerit, honor sit Deo et sanctae Romanae ecclesiae. Valete. 



11. 

Schreiben Kuno's an Ivo von Chartre«, worin er demselben die Ex- 
communication der Leute des Grafen Theobald, welche den Grafen von 
Nevers gefangen, und die event. Excommunication Theobald's selbst, wenn 
er bis zum 8. November den Grafen nicht freigebe, anzeigt und die Nach- 
richt an die Betroffenen ku communiciren ersucht. (1115, vor Octava omn. 
sanct. zz vor 8. Nov.) 

Text nicht vorhanden , der Inhalt ergibt sich aus dem folg. 



12. 

Ivo'^s Antwort an Kuno. 1115, vor Nov. 8. 
Ivonis epist. 275. 

Cononi Dei gratia Praenestino episeopo , sedis apostolicae 
Icgato, Ivo eadcm gratia Camotensis ecclesiae minister sahi- 
tem et obedientiam. 

Nuper accepi littcras vestras, continentes excommunica- 
tionem eorum qui Nivernensem comitem ceperunt vel captioni 
eiuB interfuerunt vel de spoliis eius aliquam partem accepe- 
runt vel auxilium in hoc dederunt, excepta sola persona Theo- 
baldi comitis, cui indiicias usque ad octavas omnium sancto- 
rum donastis. Et tarnen nisi Interim comitem Nivernensem 
reddat, extunc eum eidem ■ excommunicationi subiecistis. Has 
itaque litteras Theobaldo comiti legi et exponi feci, ut audito 
rigore ecclesiastico forte apud se cogitaret vel Dens ei inspi* 
raret, ut praedictum comitem reddat et terrae turbatae et gra- 
vius turbandae pacem restituat. Quibus auditis et intellectis 
miratus est valde, qnod rex apud iudices ecclesiasticos clamo- 
rem deeo fecerit, qui nollam ei, cum dominus eius sit, iusti- 
tiam denegaverit Offert itaque se ad omnem iustitiam ante 
iudices pacis, eo ordine quo rerum gestarum ordo postulaverit, 
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in omni loco ad quem securus suas possit et in quo securus 
suas possit exereere actiones et probare: exacturus tarnen 
prius iniuriam sibi faotam, quod praepropere et inordinate 
milites sui exeommunicati sint, qui vel nihil in pactum pacis 
deliquerunt vel nuUam inde iustitiam denegavenmt. Auditis 
itaque eius responsionibus concilium mihi fuit, ut reverendas 
personas religioni vestrae transmitterem, qui verba comitis et 
haec et alia vobis referrent, ut de his cum domino rege trac- 
tetis et inter eum et comitem pacem componere studeatis. 
Ita enim comes verbis defendit suam innocentiam et regis et 
comitis Nivernensis exaggerat iniuriam, ut iustam causam ha- 
bere videatur , nisi iudiciario ordine et invincibili ratione con- 
vincatur. Sciat autem vestra prudentia, quia in propria per- 
sona me bis actionibus praesentassem, si imbecillitas corporis 
me permitteret equitare et laborem itineris sustinere. Com- 
municato itaque consilio cum episcopis et iudicibus pacis ita 
hanc controversiam sedare studete, ut quiexadverso stat, non 
babeat quod reprehendat, et pax ecclesiarum et quies paupe- 
rum in sua stabilitate permaneant. Dicit enim comes, quod 
libenter reddet aut recredet comitem Nivernensem, si auditis 
eius rationibus iudices pacis in hoc consenserint et dictante 
iusticia iudicaverint. Valete. 



13. 

An Knno. Ivo von Chartres bittet für den unter den Normannischen 
Bischöfen [za Chalons] mit excommunicirten Bischof von Bayenx. 1115, 
nach Juli 12. 

Ivonis epist. 273. 

Cononi Dei gratia Praenestino episcopo, sanctae aposto- 
licae sedis legato, Ivo humilis ecclesiae Carnotensis minister 
salutem et obedientiam. 

Novit vestra sollicitudo, quia vaccae quae arcam porta- 
bant, relictis foetibus domi Bethsamis ibant, et, cum pro 
foetibus mngientes retro aspiciebant, non tamen a via exor- 
bitabant. Quod attendere debet soUicitudo vestra: quia licet 
ab obedientia sedis apostolicae nuUa ratione dissentire velinros, 
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tanMn aliqiiando fraternae compaseionis affectii pra fratribns 
in tribulatione positis sedetn RpostaHcam vel vicarios eius 
Gompeliare compellimur, ut mcderato rigore iustitiae amicis 
et &miliaribiiB nostris aliquod consolationis remedium impetre- 
nms. Unde pro Baiocensi episcopo iustis de causis nobis 
amicissimo soUicitudini vestrae supplicamus , quatinus excom- 
municationem in episcopos Normanniae intentatam ita in eo 
temperetiB pro amore Dei et nostro et caeterorum pro eo 
snpplicantium, iit si episcopale officium ei concedere non po- 
testis saltem introitum ecciesiae ad tempus non negetis. Siib 
alieno enim iure tanquam sub torculari positus dolet et gemit, 
se nihil plus posse quam permittitur. Unde iterum et iterum 
siipplicamus , ut apud vob pro eo nostra Taleat intercessio, 
quam a nobis non extorquet nisi sola fraternae caritatis 
affectio. Valete. 



14. 

Ivo weist Kuno einen verbotenen Grad der Verwandtschaft zwischen 
Balduin, Grafen von Flandern, und seiner Frau Havisia. Tochter des A\&- 
nos Fergent, nach. 1115. 

Ivonis epist. 211. 



15. , 

Fridricb von Köln an Kuno; derselbe zweifelt an der Berechtiguugr der 
Bischöfe den Kaiser zu baanen. — Anzunehjnen aus dem folgenden. 



16. 

Kuno an Fridricb von Köln über das Recht der Bischöfe den Kaiser 
«u bAwien. 

Mansi XXI, 181. 

Cono Praenestinus Dei gratia episoopus et apoBtolicae se- 
di« vicarius irenerabili -fratri Friderico Coloniensi archiepiaoopo, 
anfitnae suae dimidio, gaudium et laetttiam in spiritu sanoto. 
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Denuntiamus vobis in nomine Domini, ut non cito mo- 
veamini a vestro sensu, tarn dictis pseadofratrum nostrorum 
quam aliorum, dicentinm non pertinere ad vos ^) excommuni* 
care regem: qnia nee rex nobis commissus, nee de parochia 
nostra esse videtur, quibus ex ore domni papae efficaciter 
respondemus, quia etsi nobis parochiali iure commissus non 
fherit, auctoritate tamen spiritus sancti et sanctorum patrum 
pro tanto scelere merito exeommunicare debuimus, attenden- 
tes quod b. Ambrosius Theodosium imperatorem Romanum 
non Bibi comissum, licet non papa, non patriarcha, non ec* 
clesiae Romanae legatus, excommunicavit pro scelere quod 
non in parochia sua, sed Thessalonicae commiserat. Quidam 
falsi fratres mandaverunt nobis, quod pax esset inter vos et 
regem, sed domnus papa nee nos credere volaimus quousqne 
TOS videremns. 



I 



17. 

Kimo's Aufforderung an die Mettenser kirchliche Partei einen andern 
Bischof zu wählen. 1117, 

Vita Theogeri, Pertz Mon. S. XII, p. 467. 

Cuno Dei gratia Praenestinus episcopus et sanctae Ro- 
manae ecclesiae legatus dilectis in Christo filiis et fratribus, 
abbatibus et clericis ad electionem Mettensis ecclesiae facien- 
dam in Christi nomine congregatis sancti spiritus praesentiam 
et consolationem. 

Quoniam vos non ignorare sacros canones novi et quali- 
ter episcopi electio facienda sit nösse, auctoritate et praecepto 
domni papae, insuper et rogatu domni Viennensis archiepis- 
copi, paucis vobis tantum scribere Quximus. Ne quis igitur 
vestrum de maiori numero causetur, ipsius Domini voce moneo 
dicentis: „Noiite timere pusiHus grex" et cetera, sicut alibi: 
„TJbi duo vel tres congregäti ftierint in nomine meo , in medio 



1) muß wegen des folgenden „nobis, nostra, nobis" offenbar hei- 
„tios." 



Ben „üos." 
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eoruin sum/^ Neque dixit: 99Ego sapientia habito in mul- 
tis/^ sed: ^^Ego sapieaiia habito in consiliis.^^ Neque con- 
turbet vos discordia multorum. lam nee novum est nee inusi- 
tatum, ut in electione episcopi discors inveniatur senteutia 
cleri et populi. Non maiori itaque parti, sed saniori sacra 
seriptura cedendum censet. Quapropter eadem auctoritate 
praecipimus, ut semota partium animositate dignum ecclesiae 
pastorem eligatis. Electo vero, quieunque ille est, ex 'parte 
Dei et ecclesiae omnem honorem habere praecipimus. Quod 
si quis contempserit, excommunicationi subicimus et domum 
eius domum discaiceati in Israel nominari censemus, et tot 
amimarum reum quot prodesse poterat, decernimus, et in d^e 
iudieii grandi grandini eum addicimus. Ceterum quae vobis 
lator praesentium ex parte nostra dixerit vel iniunxerit, tarn- 
quam ab ore nostro audiatis et audita implere non di£Peratis. 



18. 

Brief des Pabstes Gelasms an Kuno, [worin er demselben seine Wahl 

anzeigt und ihn in seiner Eigenschaft als Legat bestätigt.] (1118, Jan.) 

Text nicht vorhanden , es ist sogar zweifelhaft, ob Kano selbst den 
Brief erhalten habe, sihe das folgende. 



19. 

Pabst Gelasins meldet dem Legaten Knno die erfolgte Excommunica- 
tion des Gegenpabstes Bnrdinus, damit er dieselbe in seinem Legationsbe- 
zirk« veröiTentliche. 1118, April 13. 

Öouq. XV. 224. 

Gelasius episcopus servus servorum Dei yenerabili fratri 
Cononi Praenestino episcopo apostolicae sedis legato salutem 
et apostolicam benedictionem. 

lamdudum nostros tibi literas misimus, sed utrum ad te 
pervenerit ignoramus; quae ita se habent. Post electionem 
nostram dominus imperator fiirtive et inopinata velocitate Ro* 
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inatn veniens nos cgrcdi oompulit, pacem postea minis et ter« 
roribus postulavit, dicens se facturum quae posset, nisi ei 
iuramento pacis certitudinem faceremus« Nos ei fratrum dos- 
trorum concilio pacem obtulimus; ille statim, die videlicet 
post electionem nostram quarta Bracarensem episcopum, qui 
Burdinus a Normannis dicitur, anno praeterito sicut nosti a 
domino praedecessore nostro Paschali papa in concilio Bene- 
venti excommunicatum , in matris ecciesiae invasionem inges* 
Sit De quo etiam tibi notum est, quod cum per nostras 
olim manus pallium accepisset, praedicto domino nostro et 
eins catbolicis successoribus, quorum primus ego sum, fideli- 
tatem iuravit. In hoc autem tanto facinore n^llum de Ro- 
mano clero imper^tor — Dco gratias! — socium babuit, sed 
Wibertini quidam, Romanus de sancto Marcello, Cencius qui 
dicitur S. Grisogoni et Teuto, qui tanto per Italiam tempore 
debacchatus est, tarn infamem gloriam celebrarunt. Sane nos 
cum fratribus nostris et episcoporum collegio, in praeterito 
Palmarum die Capuae regem ipsum cum idolo suo excommu- 
nicavimus. Tuae igitur experientiae praecipimus, ut omnia 
haec per commissae tibi legationis partes fratribus constitutis 
nota facere studeas, et ad matris ecciesiae ultionem sicut 
oportere cognoscis praestante Deo accingaris. Data Capuae, 
idibus April. 



20. 

Kuno's Aufforderung an Theoger, dem Rufe der Metzer Kirche ohne 
Zögern zu folgen. 111b, März/April. 

Pertz Mon. S. XII, p. 471. 

Cuno Dei gratia Praenestinus episcopus et Bedis aposto- 
licae legatus dilecto fratri Theogero salutem et dilectionem. 

Litteras tuae fraternae dilectionis fratre Alardo refercnte 
audivimns, quibus Metensem ecciesiam ut constanter et fidu- 
cialiter ageret hortabaris. Nunc vero Deo annuente tam tuis 
quam aliorum monitis omnes eiusdem ecciesiae filii obtempe- 
rantes omnesque in canonica eiectione convenientes , pari voto 

7 
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pftrique cousensn te in pastorein sibi a Deo provisum elege- 
runt. Unde nos unanimiter supplicantes rogant, quatenus elec- 
tioni eonun assensum praebeamus et qualiter te in pastorem 
habeant, quem intra terminos nostrae legationis morari cog- 
poverunt studeamus. Nos vero testimonium vitae et conver- 
sationis tuae investigantes , gratia Dei nil invenimus, quod 
sacris obesse possit canonibus. Quapropter, frater dilectis- 
sime, praesentibus litteris te commonemus et monendo aposto- 
lica auctoritate praecipimus, quatenus iniunctum tibi onus 
et curam sanctae Metensis ecclesiae, propra pastoris solatio 
destitutae, subire non subterfugias, sed potius murum pro domo 
Israel te opponas et ecclesiam Christi, inter instantes et im- 
manissima rabie persecutorum fluctuantes procellas nutantem, 
illis resistendo sustentare et iuvare nullatenus dissimules, 
exemplo illorum sanctorum, qui in primitiva ecclesia curam 
pastoralem suscipientes pro defeosione ecclesiae se ipsos , cum 
oportunitas exigebat, periculis mortis tradere non dubitabant 
Si autem quod absit monitis ecclesiae et nostris obedire con- 
tempseris, scias te procul dubio ordinis tuipericulo subiacere 
et ecclesiarum introitum nisi obediendo acquiescas, tibi nullo 
modo patere. Quam ob rem dilectionem tuam iterum iterum- 
que monentes praecipimus, ut iniunctam tibi obedientiam omni 
occasione remota suscipias, deinde suscepta obedientia domno 
Viennensi archiepiscopo et sanctae Komanae ecclesiae legato 
te praesentare non negligas, ut pontiücalis ordinationis ac- 
copta benedictione digne in ecclesia Christi militare valeas. 



21. 

Wiederholte dringende Mahnung an Theoger. 1118, vor Aprii 28, 
(20/21). 

Pertz Mon. S. XII, p. 471. 

Cuno Dei gratia Praenestinus episcopus et apostolicae 
sedis legatus dilecto fratri Theogero Metensi electo spiritnm 
obedientiae cum spiritu fortitudinis. 

Cum filius Dei obediens fuerit Deo patri, tu econtra obe- 
dientiam subterfugiendo membrum illius te esse negasti. Vide 
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igitur, reverendissimefrater, ne inobediendo idiolatra efficiaris 
et ignibus deputeris aeternis. Vides enim ecclesiam Dei labo-* 
rare, et concertare contemnis, sed magis requiescere elegisti, 
ut in aetcmum laborares. Apostolica igitur te auctoritate 
commonemuB et commonendo praecipimus, ut electionem Met* 
tensis ecclesiae bumiliter suscipias, atque usque ad dominicam 
misericordiae 1) Domini legato Romano, Viennensi arcbiepis* 
copo, te praesentes. Quod nisi "feceris, te ab omni divinö 
officio sequestramus. Fratribus vero tuis per summam obe« 
dientiam praecipimus ut consentiant, quod nisifecerint,- eidem 
sententiae eos subicimus. No's enim per misericordiam regi- 
men coenobii sanoti Georgii tibi concedimus, donec oper- 
tUBo tempore eidem ecclesiae dignum pastorem possis eligere. 
Sancta divinitas, reverendissime frater, te doceat obedire. 



22, 

Schreiben Kuno's an Hugo, BUchof von Nevers, wegen der von den 
Leuten des Grafen von Nevers im Kloster Yezelai begangenen Ezeesse. 
1119, zwischen Febr. 9 und März 6. 

Bouq. XIV, 197. [Spie. II fol. 513.] 

Cono Dei gratia Praenestinus episcopus apostolicae sedis 
legatus Hugoni Nivernensi episcopo, venerabili et dilecto 
fratri, salutem et fraternam in Christo dilectionem. Quae 
postquam a nobis discessistis apud nos gesta sunt, dilectioni 
vestrae innotescere volumus. Die ipsa, qua ab invicem discessi- 
mus , cum electo nostro duce misericordia Dei ad partes Lug- 
dunen sium properavimus. Antequam autem Lugdunum per- 
veniremus, domnus Liigdunensis archiepiscopua electioni no- 
strae assensit et Lugduni subscripsit., Ibi facta processione 
solemni domnum papam Calixtum et bos honorifice suscepit 
Nam et Eiigolismensis episcopus antequam a nobis discede- 
ret subscripserat et domino papae bumiliter se subdiderat. 



1) April 28. 
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Inde venimus Viennam, ubi in dominica Quinquagesimae 1) 
domi papa coronatus est Cum autem ab iUo digressi Vize- 
liacum venissemus, comperimus rumorem esse verum, quem 
fama vulgante tristes acceperamus; tristes, inquam, tum pro 
ecdesia Vizeliacensi, in cuius laesione laesa est Romana ma- 
ter ecclesia — specialis enim eins filia est — tum pro ipso Ni« 
vernensi comite, quem satis dileximus, cuius clientela portas 
Yizeliacensis claustri fregit et dirupit, sanctorum Lazari et 
Marthae sororis eins, et sanctorum Andeoli atque Pontiani 
martyrum corpora, crucem quoque in qua de ligno Domini ha- 
betur, iactis lapidibus exornaverunt, monachos verberavcrunt 
et lapidibus percusserunt, et quendam ex ipsis ceperunt et 
iniectis manibus sub habitu monachi dehonestaverunt. Pro 
quibus Omnibus vos monemus et apostolica auctoritate prae- 
cipimus, ut ipsum comitem ex parte nostra conveniatis et ad 
emendationem tanti sacrilegii eum venire moneatis. Quodsi 
dixerit non se interfuisse buic flagitio, de consensu eum ar- 
guite, quia scilicet, cum eadem die Vizeliacum ipse venisset 
et omnes sacrilegos, qui flagitium commiserant, ibi invenis- 
set, neque spontaneus neque monitus ab abbate sub testimo- 
nio multorum de suis hominibus iustitiam vel honorem vel 
satisfactionem ecclesiae Vizeliacensi facere voluit. , 

Nolumus autem, frater carissime , exaggerare quod gestum 
est, ne cogamur iudicare quod dignum estj sed volumus ut 
annuncies eidem comiti, ut de perpetratis sacrilegiis nobis in 
manu nostra satisfactionem ab hominibus suis, quorum nomina 
subscribentur, fieri faciat usque ad mediantem quadragesimam, 
et in futuro ab inquietatione ecclesiae desistat: quia, nisi obe- 
dierit, nos sequentes sanctorum suprascriptorum sententias, 
anathematis gladio tam ipsum quam terram eins licet inviti 
post transactum quem praefiximus terminum feriemus. 

Haec sunt nomina illorum qui in sacrilegio illo manus 
commisisse visi sunt: Kainaldus praepositus de Moncellis et 
frater eins Nicolaus, Guillelmus mariscalcus, Paganus buti- 
cularius, Petrus panetarius, Odo camerlancus, Peter de Mon- 
cellis, Theobaudus cocus, Guillelmus praepositus de Cerciaco, 



1) Februar 9. 
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Croslebos, Renaldus nepos Mainfredi de Porta, Beraldus de 
Moncellis, duo filii Aimberti de Moncellis, Joannes Deli, 
Tardet de Moncellis, Seguinus de Moncellis, Guichardus fra- 
ter Galterii buticularii, Burgensis de Moncellis, qui cogno- 
mine ita vocatur, Gaudricus de Climiciaco cum Septem sociis, 
et multi alii, quos,.donec nominatim nominemus, suos con- 
scientiis puniendos relinquimus, si non digne satisfactionem 
fecerint. 



23. 

Aufforderung Euno's an Bischof Joscerann von Langres, dem Abte 
Arnald gerecht zu werden. 1119, zwischen Juli 15 und Oct. 3. 
^ Bouq. XIV, 204. [Spie. IF. foh 482.] 

Cono Praenestinus episcopus et Romanae ecclesiae lega- 
tus losceranno Lingonensium episcopo salutem. 

Querimoniam venerabilis Arnaldi abbatis monasterii S. 
Petri vivi audivimus de abbate Molismensi et abbate mona- 
sterii S. Joannis de prato; quorum unus ecclesiam unam ei 
aufert, alter villam cum appenditiis suis. Vos autem iam bis 
diem placiti ei constituistis, sed neque vos neque abbates ad 
uJJam illarum venire voluistis. Et quia iniuriam huius rei 
penes vos esse sentimus, mandamus et mandando obsecramus, 
ut ei inde plenariam iustitiam faciatis. Quodsi facere nolue- 
ritis, querimoniam eius ante dominum papam, quia de lega- 
tione nostra est, me sciatis perlaturum, et causam eius, quan- 
tumcumque potero, prosecuturum. 
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Kuno^s Grabschrift. \^^' 

Bei Baluz. misc. IV, 556 (8«) findet sich mit der Be-'"^, 
merkung „Incerti temporis," nach der Inhaltsangabe des 
Bandes ex. cod. 1577 bibl. Colbertinae folgender Abdruck, 
den ich vorläufig mit Schreib- nnd Druckfehlern widergebe:" 

f EpitapUam Cononis episcopi. 

Inter pontifices summos plerosque coaevos 
Non vitae meritis Cono sed nomine praesul 

Quae fngiunt cnpiens quaeque manet fugiens 

Hoc tegitur tnmulo Cono refusns bumo 

Hoc teneor tamulo virgo Maria tuns. 
Nunc ciiiis exiguns xnortalia inembra solutus 
Qni sibi commissi populi bene iura capessens 
Cetera terrificant hoc solnm spom mihi praestat 

Nuper quartus eram gaudia vana legens 

In commune bonum plurimus invaluit. 

Quod fuerim praesul virgo Maria tuus 
Dicebat magnns Cono pro tempore praesul 
Moribus eximins secli splendore verendas 
Terra suum repetit sua deprecor ingece coelis 

Integritate nimis praesules exiguus 

Extitit ecclesiae murns et arma suae 

Ut cedant propriis singula principiis 
Gaudebam dici quod oportuit esse negtexi 
lustitiae cunctis et bonesti forma seqnendi 
Qni legis ista precor pta f andere vota memento 

Caelica dissimulans terrea quaeque sequens 

Decedens mundo caelica regna adiit 

Christificus famulum virgo beata suum 
Sed tu summe Dens precor hoc dimitte benignus 
Quantum moestitia populo verique doloris. 

Der Herausgeber — Baluze selbst kann sich unmöglich 
darum bekümmert haben — muß eine ganz absonderliche 
Gabe für das Verständnis des Unsinnes beseßen haben, 
daß er diese Verse, von denen nicht zwei so verbunden 
werden können, daß eine erlaubte grammatische Construction 
oder ein denkbarer Gedanke, und wenn er noch so geschraubt 
wäre, entstijnde, ohne jegliche Bemerkung hat abdrucken 
können. Schon die regelwidrige Abwechselung zwischen 
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Uexametern und Pentametern erregt den Verdacht, daß die 
Verse durcheinander geworfen seien, und die rechtzeitige Er* 
innerung an eine spaßhafte Geschichte die ich auf dem Gym* 
üasium erlebte, brachte mich auf die rechte Spur. Unser 
Lehrer im Deutschen wollte uns den Anfang des Nibelungen- 
liedes vorlesen, da aber unglücklicherweise die ersten Halb- 
zeilen von den zweiten im Drucke etwas getrennt waren, las 
er die ersten herunter: 

Es tronmte Krimhilden 

Wie 81 einen valken wilden 

Den ir zwen arn erkrummen 

Ir enkunde in dirre werlde — 

Da merkte jedoch der Mann seinen Irrthum, während 
dem Abschreiber von Kuuos Grabschrift kein Licht aufgegan- 
gen ist. Nimmt man die Verseheraus, in welchen von Cono, 
also einer dritten Person, gesprochen wird, so zeigt sich, 
daß die Verse dreifach zu theilen und neben . einander zu 
setzen sind und zwar in folgender Ordnung: 

1 2 3 

4 5 6 
7 8 9 
10 11 12 
13 14 15 
16 17 18 
19 20 21 
22 23 24 
25 (26) (27) 
List man nun, anstatt wie Baluze^s Hilfsarbeiter gethan 
hat, nach rechts durchgehend: 1, 2, 3; 4, 5, 6 tCj viel- 
mehr senkrecht herunter: 1, 4, 7. ..25; 2, 5, 8. ..(26); 3, 6, 
9... (27)^ so bekommt augenblicklich alles Sinn und Zusam- 
menhang. 1, 4, 7... 25, enthalten eine Grabschrift auf Cono 
von einem andern: 

Inter poiitiüces snmmtis plerosque coaevos 

Hoc tegitur tumnio Cono refusus hämo, 
Qui sibi commissi populi bene iura capessens 

In commune bonnm plurimus inyaluit. 
Moribns eximius, soclt splendore yerendas, 

Extitit ecciesiae mnrus et arma suae, 
lastitiae cunctis et honesti forma sequendi (?) 

Decedens mundo caelica regna adiit, 
Quantum moestitiae populo verique dolorisl 
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In den wieder oben anfangenden 2,5, 8... (26), Fort- 
setzung in 3, 6, 9... (27) folgt eine neue Grabschrift, in wel- 
cher dann Kuno selbst redet: 

NoD Yitse meritis Cono sed nomine praesul 

Hoc teneor tumalo , virgo Maria, tuus. 
Cetera terrificant, hoc solum spem mihi praestat, 

Quod luerim praesul, virgo Maria, tuus. 
Terra suum repetit, saa, deprecor, ingere coelis, 

Ut cedant propriis singula principiis. 
Qui legis ista-precor-pia fnndere roto memento: 
Chrifltificus famulnm virgo beata suum 

(26) • 

Quae fugiunt capiens qaaeqae manent'fugiens, 
Nunc cinis exiguus mortalia membra solatus, 
Nuper qnantus eram gaudia vana legens! 
Dicebar magnns Couo pro tempore praesul, 

Integritate nimis praesults exigaus; 
Gaudebam dici, qnod oportait esse neglexi, 

Caelica dissimalans, terrea qciaeqiie sequens. 
Sed tu, summe Deus, precor hpc dimitte benignus 

(27) .......*. 

26 muß ergänzt werden, da sonst auf den Pentameter 23 
wieder ein Pentameter, 3, |oIgen würde; daß aber wirklich 
eine Lücke vorhanden ist;* und nicht etwa die Stellung zu än- 
dern, geht daraus hervor," daß der Vers „Christificus famu- 
lum virgo beata suum" mit keinem der 25 vorliegenden 
so verbunden werden kann, daß er einen Sinn gäbe; (27) 
scheint zu ergänzen, weil 24 keinen rechten Schluß gibt, 
und weil doch in jeder Reihe eine gleiche Zahl von Versen 
gestanden haben wird. Ceberhaupt ist es, da das erste Epi- 
taph wider die Regel mit einem Hexameter — 25 — schließt, 
sehr wahrscheinlich, daß auch dies nicht vollständig ist, son- 
dern daß der untere Rand beschädigt war und mehr Er- 
gänzungen zu machen sind in dieser Form: 

22 23 24 
25 (26) (27) 
(28) (29) (30) u. 8. w. 
Da das ganze bloß die herkömmlichen Grabschrifts- Ge- 
danken enthält, aus denen nichts für die vorliegende Abhand- 
lung resultirt, begniigc ich mich damit, die Ordnung der 
Verse hergestellt zu haben; die unumgänglich nothigen Cor- 
recturen sind durch Cursivdruck bezeichnet. 
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